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frei für die große Koglition

Merſeburg, 21. November.
Langſam klärt ſich die innenpolitiſche Lage. Zwar hat die erſte

Reichstagsſitzung nach der Herbſtpauſe den Locarnv Vertrag noch nicht
behandelt. Die ſcharfe Oppoſition, welche namentlich Streſemann ſo
wohl von Sozialdemokraten, wie auch von deutſchnationaler Seite er
fuhr, war der beſtimmende Eindruck von dieſer Sitzung. Eine wirklich
breite außenpolitiſche Front zeigte ſich in ihr nicht. Trotzdem iſt dieſe
wenigſtens im Hinblick auf die zwei Kardinalfragen Völkerbund und
Locarno bereits hergeſtellt.

Die Mehrheit des Reichstages war ja von vornherein der Annahme
der Locarno Verträge geneigt. Es war nur nicht ſicher, ob ſich nach
dem eiligen Rückzug der Deutſchnationalen aus der Regierung dieſe
Mehrheit auch bei der Abſtimmung ergeben würde. Nach den Er
klärungen der Sozialdemokratie ſah es ſo aus, als würde dieſe auf
keinen Fall für die Deutſchnationalen in die Breſche ſpringen. Die
SPD. wollte urſprünglich den Locarno Verträgen nur dann zuſtimmen,
wenn auch eine ausreichende Zahl deutſchnationaler Abgeordneter ſich
für dieſe Verträge einſetzte. Seit geſtern ſteht feſt, daß die SPD. auf
dieſes taktiſche Manöver verzichtet und vielmehr in Konſequenz der
bisherigen außenpolitiſchen Handlungen für das von der Regierung vor
bereitete Mantelgeſetz ſtimmen wird. Offenbar wünſcht die Sozial
demokratie jedes Experiment und jede Verzögerung der Unterzeichnung
zu vermeiden. Mit dieſem Beſchluß der Fraktion iſt die Annahme völlig
geſichert. Ob der Partei für dieſen Beſchluß irgendwelche Zu
ſicherungen über den Kurs der Jnnenpolitik gemacht worden ſind, wiſſen
wir nicht. Offentlich ſichtbar iſt, daß die Partei der Staatsnotwendig
keit folgt und nicht der Taktik.

Hat ſo die bei der Abſtimmung ausſchlaggebende Partei ihre
Stellung revidiert, ſo iſt dagegen die Oppoſition der Deutſchnationalen
von Tag zu Tag heftiger geworden. Es iſt ſo, als ob dieſe Rechtspartei
niemals an den außenpolitiſchen Verhandlungen beteiligt geweſen wäre,
deren Ergebnis doch ſchließlich die Entwürſe von Locarno ſind. Die
Tonart der Rechtspreſſe, namentlich auch der kleinen Zeitungen, kann
nicht ſchärfer ſein und Ausdrücke wie „Verbrecher“ für jeden, der die
Streſemannſche Außenpolitik gutheißt, ſind keine Seltenheiten. Die
Heißſpörnchen nehmen auch ſchon ſeit der Stuttgarter Reiſe des Reichs

präſidenten keine Rückſicht mehr auf Hindenburg, der nach wie vor

Mittelparteien (nach den Vorgängen der letzten Wochen muß die Volks
partei bei konſequenter Haltung wieder Mittelpartei werden) haben
geſtern wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Die Demokraten haben nachdrücklich
gefordert, daß aus der außenpolitiſchen Front bei der entſcheidenden
Abſtimung die Folgexung gezogen und die große Koalition unter Zurück
ſtellung aller taktiſchen Bedenken geſchloſſen wird. In derſelben Weiſe
hat ſich auch die Zentrumfraktion entſchieden. Während dieſe beiden
Mittelparteien über die Frage der bloßen Abſtimmung hinaus die
innenpolitiſche Konſequenz ziehen, vermißt man das in den Beſchluß
formeln der Sozialdemokratie und der Volkspartei. Nach wie vor
liegen eben die pſychologiſchen Hemmungen gegen die große Koalition
in den beiden Flügelparteien.“ Die Volkspartei ſteuert immer noch auf
die kleine Arbeitsgemeinſchaft der Mitte zwiſchen Volkspartei, Zentrum
und Demokraten hin, weil das wenigſtens eine „bürgerliche Arbeits
gemeinſchaft“ wäre. Die Demokraten lehnen eine ſolche Verlegenheits
löſung ab, weil ſie parlamentariſch lahm wäre und weil auf den Be
griff bürgerlich weniger Wert gelegt werden darf, als auf den Be
griff ſtaatsnotwendig.

Es iſt alſo noch ungeklärt, wie die Regierungsumbildung ſich voll
ziehen ſoll. Sicher iſt nur, daß ſie in Kürze vollzogen werden muß.

Nach dem Abruf der drei für die vorläufige Unterzeichnung der
Sicherheitsverträge in Locarno noch mitverantwortlichen deutſch
nationalen Miniſter hat ſich der Reichskanzler Luther zwar raſtlos in
Verhandlungen bemüht, ſich aber noch nicht feſtgelegt. Erſt geſtern hat
er in den Parteiführerbeſprechungen die Friſt erklärt, innerhalb welcher
der Rücktritt des Kabinetts erfolgen muß. Die Reichsregierung wird
nach der Unterzeichnung in London ſofort demiſſionieren. Da es mög
lich iſt, daß mit Rückſicht auf den Tod der engliſchen Königin-Mutter
die Unterzeichnung verſchoben wird, die Chamberlain mit theatraliſchem
Pomp zu umgeben für richtig hält, ſo kann die Frage der Demiſſion
ſtatt in den erſten Dezembertagen erſt Mitte oder Ende Dezember akut
werden. Damit wird vielleicht den Parteien Zeit gegeben, für den jetzt
notwendigen innerpolitiſchen Schritt reif zu werden.

Jn der Frühausgabe nach der Wahl am 7. Dezember 1924 ſchrieben
wir an dieſer Stelle, der einzig gangbare Weg auf Grund des neuen
Wahlergebniſſes ſei die große Koalttion. Wenn auch im Wahlkampf
auf der einen Seite der ſozialiſtiſche, auf der anderen Seite der bürger
liche Gedanke beſonders einſeitig zum Ausdruck gekommen ſei, ſo er
hebe ſich jetzt über dieſen Gegenſätzen machtvoll der ſtaatsbürgerliche
Gedanke „Die Durchführung einer Politik, die mit dem Londoner
Abkommen begann, und bereits ſichtbare Erſolge zeitigte, ſteht in
Frage Nur die große Koalition kann dieſe Politik durchführen.
Alſo muß ſie geſchaffen werden. Das Vaterland fordert von den
Parteimännern auf beiden Flügeln dieſer Koalition, daß ſie gefühls-
mäßige Hemmungen unterdrücken und den außenpolitiſchen Notwendig
keiten das Ubergewicht geben über den innerpolitiſchen Streit.“ Es
kam anders, das Zentrum ging nach rechts. Heute will es zurück in die
große Koalition. Die Stunde iſt da, in der jene unſere Forderung
nach Jahresfriſt wieder aufgenommen wird. Die deutſchnationale
Partei hatte die Kraft nicht, ſich aus einer Oppoſitionspartei zu einer
realpolitiſchen zu entwickeln. Welchen Ausweg die geſchickten Taktiker
auch ſuchen mögen, es bleibt nur die von uns ſeit Jahr und Tag ge
forderte Konſequenz der großen Koalition übrig. Sie war ſchon die
richtige Folgerung nach dem Abſchluß des Londoner Abkommens, an
dem Luther und Streſemann entſcheidend beteiligt waren, ohne daß beide

w.

Rücktritt

Die SPO. für das LocarnoGeſetz Die Stellungnahme der Parteien
Berlin, 21. Nov. (Eig. Drahtm.) Reichskanzler Dr. Luther

empfing am Freitag die Vertreter ſämtlicher Reichstagsfraktionen mit
Ausnahme der Völkiſchen und Kommuniſten. Bei dieſen Beſprechungen
wurde die Frage einer Umbildung oder Neubildung der Reichsre
gierung nicht berührt. Die Erörterungen drehten ſich ausſchließlich
um die Erledigung der Locarnogeſetze. Der Reichskanzler ließ durch
blicken, daß nach der Unterzeichnung des Vertrages in London

das Reichskabinett demiſſionieren wird.
Die SPD. ſtimmt für den Regierungs

entwurf!
Der Beſchluß lautet:
Die Reichsregierung verlangt zugleich mit der Entſcheidung über

Die Locarnoverträge vom Reichstag die Entſcheidung über den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund. Die Sozialdemokratie wird ent
ſprechend ihren früheren Forderungen für den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund ſtimmen. Sie wird, um dieſes Ziel zu erreichen,
auch dem Locarnovertrag, deſſen ſachlicher Jnhalt auf der Linie der
ſozialiſtiſchen Außenpolitik liegt und für den die Regierung in der
gleichen Vorlage die Zuſtimmung verlangt, zuſtimmen. Sie iſt dabei
ganz in übereinſtimmung mit dem Londoner Beſchluß der ſoziali
ſtiſchen Arbeiterinternationale vom 5. November 1925.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hielt eine mehrſtündige
Sitzung ab, in der allgemein zum Ausdruck kam, daß die demokratiſche
Reichstagsfraktion die Bildung der großen Koalition für wünſchens
wert hält. An der kleinen Koglition der Mitte würden ſich die Demo
kraten nicht beteiligen, weil ſie nach ihrèr Anſicht untragbar wäre
und keine Ausſicht auf längeren Beſtand hätte.

Berklin, 21. Nov. (TU) Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei trat Freitag nachmittag zuſammen, um über den Vertrag
von Locarno zu beraten. Wie wir erfahren, nahm ſie die Berichte
des Fraktionsvorſtandes und des Reichsaußenminiſter entgegen, durch
die der bisher bekanntgewordene Tatbeſtand ergänzt und einzelne in
der Hffentlichkeit aufgekauchte Zweifel beſeitigt wurden. Nach kurzer
Ausſprache beſchloß die Fraktion einſtimmig, der Regierungsvorlaäge
ihr Zuſtimmung zu geben.

B rm ſchretb. Hur Aregterungsbield: ter
Regierung hat die Abſicht, nach der Unkerzeichnüng ihren Rücktritt zu
erklären. Wie im Reichstag verlautet will der Reichskansler ſchon
am Montag in ſeiner Rede davon Mitteilung machen. Die Frage der
nene ehe wird alsdann aktuell werden. Bis jetzt haben
offtzielle Verhandlungen darüber noch nicht ſtattgefunden. Die Mit
teilutigen in der Preſſe über die Regierungsneubildung beruhen auf
Kombinationen. Bei der heutigen Parteiführerbeſprechung iſt die
Frage der Regierungsneubildung nicht berührt worden. ie Aus
ſprache drehte ſich vielmehr um die parlamentariſche Behandlung des
LocarnoGeſetzes. An einer anderen Stelle desſelben Artikels der
„Germania“ heißt es: Der Vertrag von Locarno und ſeine Aus
wirkungen werden in der nächſten Zeit die Außenpolitik beherrſchen
und deshalb wäre für die Regierungsbildung die Mehrheit am be
et die dem Vertrage zur Annahme verholfen hat. Das wäre
alſo n die große Koalition. Das Zentrum iſt einſtimmig der
Meinung, daß an dieſem Ziele feſtgehalten werden mu

De Wirtſchaſt für Annahme
Berlin, 21. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-

leitung.) Jnnerhalb der großen Wirtſchaftsverbände fanden in den
letzten Tagen Beſprechungen ſtatt, um eine Stellungnahme für Locarno
zu veranlaſſen. Man einigte ſich darauf, daß führende Männer aller
Wirtſchaftskreiſe einen gemeinſamen Aufruf erlaſſen, der für die Au
nahme wirbt, und zwar im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft. Unter
r den t eknern ſind beſonders viele Wirtſchaftsführer des Rhein
andes.

Die heutigen Beratungen.
Berlin, 21. Nov. Eigene Drahtmeldung Der Kanzler hat

heute nochmals die Vorſthenden der Parteien empfangen. Den
Führern wurden die Richtlinien vorgelegt, die das Kabinett den
Unterhändlern nach Locarno mitgab. Veröſfentlicht werden ſie nicht.
Die „Tägl. Rundſch.“ verſichert, die Richtlinten ſeien reſtlos und er
folgreich eingehalten, mit Ausnahme der Saar- und Luftfahrtfrage.
Darüber ſeiten aber jetzt Verhandlungen im Gange, bei denen Deutſch
land gleichberechtigt mitwirke.
Was die Frage der Abſtimmung im Saarlaude anlange, ſo ſollen
F. erſt geregelt werden (auf Wunſch der Saarländer), wenn die Frage
er Räumungsfriſten geklärt iſt. Trotz dieſer Erklärung des Kanzlers
lehnen die Deutſchnationalen den Vertrag ab. Sie wollen ein ſolches
Mißtrauensvotum einbringen, das auch die SPD. zwingen ſoll, mit
ihnen zu ſtimmen. Die Kommuniſten verfolgen die gleiche Taktik
Das wird jedoch an der Mehrheit für den Vertrag nichts ändern. Ob
die Deutſchnationalen geſchloſſen ſtimmen, iſt zweiſelhaft. Jm Reichs
tag iſt viel beinerkt worden, daß ſich

Schiele für drei Wochen beurlanben
ließ, da er a der Abſtimmung fern halten will. Auch Abg. Bazille
hat in der Länderkonſerenz für Locarno geſtimmt und kann als Ab
geordneter kaum gegen den Antrag ſtimmen.

Politiker das ſchon klar erkannt hätten. Die
wirtſchaftlichen Abkommens von London iſt das Abkommen von Locarno,
für das wiederum Luther und Streſemann verantwortlich einſtehen.
Wird jetzt nun endlich mit Willen und Hilfe der beiden Staatsmänner
die Bahn frei gemacht werden für die große Koalition Wir dürfen
es nicht bloß wünſchen, wir müſſen es fordern. Wer für Volk und
Vaterland die Verantwortung übernimint für den ſchweren außen
politiſchen Schritt, den Locarnopakt zu unterzeichnen, dem muß auch die
Verantwortung zufallen für die innenpolitiſche Führung. Jede andere
Formung der Regierung als durch die große Koalition wird ein faules
Kompromiß ſein. Wir brauchen aber vielmehr eine Löſung! „Sie iſt
möglich, ſie iſt notwendig!“ Dieſer Satz vom 8. Dezember 1924 gilt
nach Jahresfriſt noch ſtärker als damals.

Verſtändnislos ſtehen dieſer Notwendigkeit die Rechtsradikalen
gegenüber. Am deutlichſten zeigt das der niederträchtige Angriff

Se

politiſche Konſequenz des

Der Reichsrat für Locarno!
Berlim, 21. Nov. (Radio-Meldung.) Der Reichsrat ſtimmte

der Regierungsvorlage über die Ermächtigung zu den LocarnoVer
trägen und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund mit 46 gegen
4 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen in erſter und zweiter Leſung
zu. Enthalten haben ſich Heſſen-Naſſan, Bayern und Württemberg.
Gegen die Vorlage ſtimmten Oſtpreußen. Pommern, Niederſchleſten
und Mecklenburg Schwerin

Reichotagobeginn

Berlin, 20. November.

Ludendorſf ſchmäht Hindenburg
Jm „Völkiſchen Kurier“ vom Freitag hat General Ludendorff einen

ganz unglaublichen Vorſtoß gegen den Reichspräſidenten veröffentlicht.
Der Artikel iſt von Ludendorffe unterzeichnet und enthält die folgenden
Stellen: „Jch habe dereinſt mit dem Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg Ehre und Ruhm geteilt, und ich darf es ausſprechen ſeinen
Ruhm erhöht. Heute krampft ſich mein deutſches Herz zu
ſammen, wenn ich ſehe, wie der Generalfeldmarſchall im Begriffe iſt,
ſeinen Ruhm zu opfern; und er iſt geopfert, wenn ſein Name unter
dem Dokument der Schande und Unehre ſteht. Lieber die Stellung
preisgeben, als Ruhm und Ehre und die eigene große Vergangenheit,

das iſt deutſche Art Sollte der Reichspräſident die Locarnv
Politik für richtig halten, dann muß jeder deutſche Mann ſein
Haupt verhüllen. Dann iſt die Reichspräſidentſchaft des Generalfeld
marſchalls eine

Gefahr für den nationalen Willen
geworden Eigentlich braucht man dieſen Zeilen, die ein trauriges
Selbſtporträt des Schreibers enthüllen, nichts hinzuzuſetzen. Aber man
muß doch feſtſtellen, daß es doch wohl „deutſche Art“ wäre, nicht in dieſer

Weiſe von den eigenen Verdienſten ſo zu ſprechen. daß die Ver
dienſte des Mannes, der immer vornehme Ruhe bewahrt hat, dadurch
geſchmälert worden. Von den beiden Feldherren Deutſchlands im Welt
krieg iſt der greiſe Hindenburg, wie ſich jetzt herausſtellt, menſchlich der
bedeutendere und auch der jüngere; der Kalender irrt, denn Luden-
dorffs Denkweiſe iſt derart erſtarrt und vor der Wirklichkeit hilflos, daß
er und nicht der verantwortungsbewußte Reichspräſident, der im hohen
Alter ſein politiſches Amt mit Würde verſieht, als Greis erſcheint.
Das Schlußwort Ludendorffs zur deutſchen Realpolitik iſt die Offen
barung jener unelaſtiſchen und unpolitiſchen Starre, die uns den Welt
krieg gekoſtet hat. Mit dieſer Starre hat Ludendorff in den wirklich
entſcheidenden Tagen dieſes Krieges weder ſeinen Ruhm noch den eines
anderen erhöht. Was er nach dem Kriege tat, übergeht man wohl

mit Eigenlob durchſetzt iſt und an
ein bekanntes Sprichwort erinnert. Ludendorff richtet ſich damit ſelbſt.
Wir ſind es in Deutſchland ja ſchon gewohnt, daß jeder böſen Schimpf
und Schlimmeres tragen muß, der politiſche Verantwortung im Sinne
realpolitiſcher Entſchiedenheit übernimmt. Jn bürgerlichen Kreiſen
hat man ſich dieſer traurigen Tatſache auch dann noch verſchloſſen,
als ſte das Blut eines Reichsaußenminiſters gekoſtet hatte. Sollte
dieſen Kreiſen der Schrieb Ludendorffs jetzt die Augen öffnen, ſo hätte
dieſer Richterſpruch des verbitterten, ehrgeizkranken Mannes wider
ſich ſelbſt immerhin noch eine Miſſion.

Der Totenſonntag ſtärkt unſere Erinnerung an das größte Opfer,
das der Volksgemeinſchaft jemals von der Geſchichte abgefordert
wurde. Sollte die Nation nicht die Kraft finden, dem Gutachten der
Volks gemeinſchaft nun endlich auch die politiſche, die arbeitsfähige, die

praktiſche Form zu geben S. B.



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. November 1925.
Nr. 273.

Seite 2.

Her Preußiſche Landtag

befaßte ſich am Freitag mit mehreren Berichten des Oſtausſchuſſes
über die Notſtände in den öſtlichen Grenzbezirken; eine Fürſorgeaktion
für Oberſchleſien ſoll gleichfalls aufgenommen werden. Forderungen
des polniſchen Abgeordneten Baczewski hinſichtlich der Minderhetten
wurden mit guten Belegen von ſozialdemokratiſcher und deutſch
nationaler Seite zurückgewieſen. Beſonders ſcharf äußerte ſich auch
der Zentrumsabgeordnete Zawadzki, der auf die Behandlung der
Deutſchen in Polen verwies und angeſichts dieſer Bedrückung den An
trag Baczewski als Dreiſtigkeit bezeichnete. Der Demokratiſche Ab
gevrdnete Herrmann, BHreslau, betonte, daß die Arbeit des Oſt
ausſchuſſes ja erſt durch die Politik Polens notwendig geworden ſei,
und daß Polen mit der Waffe der Gewalt, Deutſchland mit der der
Kultur kämpfe. Unter großer Unruhe erwiderte der polniſche Ab
geordnete, worauf ſeine Behauptungen nochmals widerlegt wurden.
Dann erledigte man Teile des Etats des Handelsminiſteriums, des
Jnnenminiſteriums, der Landwirtſchaftsverwaltung und des Wohl
fahrtsminiſteriums, wobei u. a. der Referent Dr. Wiemer (DVP.)
mitteilte, daß die Regierung den Betrag von 5 Millionen Mark zur
Förderung land wirtſchaftlicher Anſtedlung von Optanten bewilligt hat.
Ein demokratiſcher Antrag, den Fonds zur Förderung der inneren Ko
loniſation von 15 Millionen auf 20 Millionen zu erhöhen, wurde zu
nächſt abgelehnt. Sämtliche Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten
ſtimmten weiter für eine Erhöhung der Mittel für Wahlfahrtspflege,
Nächſte Sitzung Dienstag, 1. November.

Die Beiſetzung Richthofens
Berlin, 20. Nov. Der im Weltkriege gefallene erfolgreiche
Fliegeroffizier Rittmeiſter Manfred Freiherr v. Richthofen hat am
Freitag ſeine Ruheſtätte in der Heimat gefunden. Der Beiſetzung ging
eine erhebende Trauerfeier in der Gnadenkirche in Anweſenheit des
Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und des Reichswehrminiſters

voraus. Jnmitten eines Haines von Lorbeerbäumen dicht vor dem
Altar ſtand der ſchlichte braune Sarg über und über mit koſtbaren
Blumen und geſchmückt mit Helm, Degen und Ordenskiſſen. Zu beiden
Seiten auf den Altarſtufen lagen zahlloſe Kränze, darunter ein Blumen
gewinde von engliſchen und amerikaniſchen Kameraden. Der Reichs
präſident von Hindenburg in Generalfeldmarſchalluniform und mit dem
Marſchallſtab in der Hand betrat mit einem zahlreichen Gefolge von
hohen Offizieren des Heeres und der Marine das Gotteshaus, von der
ſtehenden Menge ſchweigend begrüßt. Nach der Feier trugen acht
Fliegeroffiziere den Sarg nach der vor dem Hauptportal ſtehenden
Lafette. Unter Begleitung einer ungeheuren Menſchenmenge ſetzte ſich
dann der Trauerzug in Bewegung. Dicht hinter den Angehörigen ſchritt
der Reichspräſident von Hindenburg. Auf dem Friedhof wurde die
irdiſche Hülle des toten Fliegers zur letzten Ruhe beſtattet.
Salven donnerten über das Grab, die letzten Grüße ſeiner Kameraden.
Während der Gedächtnisfeier in der Kirche und auf dem Friedhof
kreiſten zwei Flugzeuge des Deutſchen AeroLlohd, die ſchwarze Flaggen
geſetzt hatten und Lichtſignale gaben.

Todesſturz nach der Trauerfeier!
Berlin, 21. Nov. (TU.) Wie die Morgenblätter melden, hat

ſich geſtern in Staaken ein ſchweres Flugzengunglück ereignet. Bei der
Rückkehr von der Beiſetzung Manfred von Richtshofens ſtürzte das
Flugzeug D 295 der Sportflug-G. m. b. H. Staaken, das von Freiherrn
von Knobelsdorff geführt wurde, ab. Durch überziehen einer Kurve
verlor der Pilot die Gewalt über das Flugzeug, das auf ein Haus in
Staaken niederſtürzte. Der Motor des Flugzeuges brach ab. Freiherr
von Knobelsdorff hatte das Rückgrat gebrochen und war ſofort tot.

Eine ſchwache Mehrheit für Hainleve
ars e. (Tu) binett Painlevs, dasdie Slltinten de See den d m unſtreitig in eine
kritiſ e Lage verſetzt worden war, iſt gerettet. Bei Aufnahme der
Sitzung um zehn Uhr wurde zur Abſtimmung über den Antrag auf

Eintritt in die Sonderdebatte geſchritten, nachdem Painlevs namens
der Regierung die Vertrauenfrage aufrecht erhielt. Der Antrag wurde
mit 294 gegen 250 Stimmen angenommen. Leon Blum hatte namens
der Sozialiſten erklärt, daß ſeine Partei trotz der Verſicherung des
Miniſterpräſidenten in die Pläne der Regierung kein volles Ver
trauen ſetze. Trotzdem ſollen die Sozialiſten die Vorlage nur wirklich
verſtehen, d. h. ſie ſtellen feſt, daß eine Erhöhung der Vorſchüſſe an den
Staat um 128 Milliarden geplant iſt. Sie nehmen an, daß es von der
Regierung abhänge, daß dieſe Ziffer nicht überſchritten werde und ſie
machen es zur Pflicht, feſtzuſtellen, daß ſie gegen jeden weiteren
anderen Vorſchuß ſtimmen werden. Dagegen ſtimmten ſie für den
Eintritt in die Sonderdebatte.

Drei

morgen um ſieben hDes Kabinett Painlevs, das durch

t unſt: Jm Zuſammenhang mit der Tat ſind zwei Männer

nene
mehr, und es dunkelte. Und wer

Wichliges vom Tage.
Wie die Morgenblätter melden, hat der bayeriſche Geſandte Dr.Ritter von Preger zu Ehren des Herrn Käicherra ſegte Hinden

burg in der bayeriſchen Geſandtſchaft in Anweſenheit des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Held ein Abendeſſen veranſtaltet, woran
neben dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun auch der
Reichstagspräſident Löbe, die meiſten Reichsminiſter ſowie eine Reihe
von höheren Würdenträgern und Mitgliedern des Reichsrates teil
nahmen.
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Wie die Morgenblätter melden, iſt Freitag abend 2810 Uhr der
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete und Berliner Stadtverordnete
Dr. Hermann Wehyl nach längerer Krankheit geſtorben.

Die engliſche Königinmutter Alexandra iſt geſtorben.

Wie verlautet, wird Henry Ford im nächſten e eine längere
Reiſe nach Deutſchland zum Studium des deutſchen Flugweſens an
treten da er das n r Paſſagierflugweſen nach deutſchem
Vorbild zu e beabſich igt. Außerdem will Ford das deutſche
Muſeum in München beſuchen. Die Reiſe ſteht mit der Autoinduſtrie
in keinem Zuſammenhang. Der Grund, daß Ford gerade nach Deutſch
land kommt, iſt der, daß das deutſche Flugweſen Amerika allgemein
als Vorbild dient.

Wie „Evening Standard“ berichtet, iſt man in Fachkreiſen zu
dem Ergebnis gekommen, daß das Unterſeeboot M. I. an der Stene
an der es tauchte, auch untergegangen ſein muß. Ein Zuſammenſtoß
hat nicht ſtattgefunden. Es bleibt als einzige Erklärung die Möglich
keit, daß bei dem Tauchmanöver eine Offnung des Unterſeebvotes nicht
geſchloſſen worden iſt, ſodaß das eindringende Waſſer das Boot ſofort
zum Sinken gebracht hat. Die deutſchen Taucher ſind heute vonPlymouth nach der Unfallſtelle abgefahren. Heute ſollte der erſte
Tauchverſuch unternommen werden. Doch iſt zur Zeit noch nichts
über das Stattfinden des Verſuches bekannt.

r

Wie die Morgenblätter aus Newyork melden, iſt die 7 prozentige
italieniſche Staatsanleihe im Betrage von 1060 Millionen Dollar
ſchätzungsweiſe vier Mal überzeichnet worden.

Wie die „B. Z.“ aus Havanna meldet, iſt der gus Haiti ſtammende
Dampfer „Ville-desCayes“, der über 200 Arbeiter für die Zucker
anpflanzungen von Sanfiago an Bord hat, am Montag geſunken. Ein
Ingenieur und zwei Seeleute wurden von einem britiſchen Schiff
gerettet. Zehn Flugzeuge des amerikaniſchen Flottenſtützpunktes
Guantanumo ſuchen zurzeit nach weiteren Überlebenden des Unglücks.

Anußenpolitiſche Ueberſicht.

Das polniſche Kabinett endgültig gebildet
Warſchau, 21. Nov. Wie der „AſienOſteuropa-Dienſt“ meldet,

hat Skrzynski nunmehr zum dritten Mal eine Regierung endgültig
und zwar auf parlamentariſcher Baſis gebildet. Sie wird als eine
Regierung der großen Koalition angeſehen werden Faſt fämtliche
Parteien, mit Ausnahme der Wyswoleje und der rechten Gruppe
unter Führung des Abgeordneten Stroinski ſind an der Regierung
beteiligt.

Zur Militärrevolte in Spanien.
Paris, 21. Nov. (TU.) Aus Madrid wird gemeldet, daß bei

der letzten Revolte gegen das Direktorium 40 aktive Offiziere, dar
unter fünf Generäle, verhaftet wurden.

Ein Bombenattentat in Dublin.
Zondon, 21. Nov. (TU.) Das KLichtſpieltheater in Dublin,

in dem der engliſche Kriegsſilm „Hpern“ geſpielt wurde, iſt heute
r durch eine Bombe in die Luft geſprengt worden

feſtgenommen
worden. Die Exploſiyn wurde in der angen Stadt vernommen.
In den benachbarten Laden ſind alle Schaufenſt erſcheiben zertrümmert,
Die in den Fenſtern ausgeſtellten Waren ſind auf die Straße ge
ſchleudert worden. Die in den Hinterſtraßen wohnende Bevölkerung
begann die Läden zu plündern.

Die Kolonialkämpfe.
Madrid, 21. Nov. (TU.) Die Marokkaner verſuchten, ſich in

der Dunkelheit durch einen Handſtreich der Stadt Aidir zu bemäch
tigen. Die ſpaniſchen Truppen wieſen den Vorſtoß zurück.

Wie hier berichtet wird, iſt es nördlich von Damaskus zwiſchen
den Eingeborenen verſchiedener Dörfer zu blutigen Kämpfen gekommen.
Nach einer anderen Meldung ſollen dabei zehn Perſonen getötet
worden ſein.

S h

wußte, wie lange

erfüllt anſie

Selenin in engſter Verhindung und wurde auch von dieſem zum i
ſanenleiter für Oſtpreußen ernannt. Anfang Februar 1924 haben die S

Mühſam kletterte der Alte vom Brandſchutt

Kämpfe
Madrid 20. Nov. (TU.) Die Marpkkaner verſuchten, ſich in

ber Dunkelheit durch einen Handſtreich der Stadt Algier zu bemächti

gen. Die ſpaniſchen Truppen wieſen den Vorſtoß zurück.
Paris, 20. Nov. (TU.) Wie hier berichtet wird, iſt es nord

öſtlich von Damaskus zwiſchen den Eingeborenen verſchiedener Dörfer
zu blutigen Kämpfen gekommen. Nach einer anderen Meldung ſollen
dabei 10 Perſonen getötet worden ſein.

Seenot.
„„Havanna, 20. Nov. (Tu.) Der aus Haiti ſtammende Dampfer
„Ville des Cayes“, der über 100 Arbeiter an Bord hatte, iſt am Mon
tag geſunken. Ein Ingenieur und zwei Seeleute wurden von einem
britiſchen Schiff gerettet. Zehn Flugzeuge des geſamten Flottenſtütz
punktes Guantanam ſuchen zurzeit nach weiteren überlebenden des
Unglücks.

Das Memeldirektorium zurückgetreten.
Memel, 21. Nov. (TU.) Der Präſident des Direktoriums,

ragrt überreichte heute dem Gouberneur des Memelgebietes Zilius
ſein Rücktrittsgeſuch, da er die ihm in ndem Schreiben des Gyuver-
neurs ßer vom 5. Februar dieſes Jahres übertragene Pflicht als

t, nachdem das Memelgebiet einen Landtag beſitzt. Gleich
zeitig hat auch das Direktorium demiſſioniert. Die einzelnen Parteien
haben ſich verſchiedentlich gegen eine Wiederernennung des Direk-
toriums ausgeſprochen. Die feierliche Eröffnungsſißung des Land
tages findet am Montag ſtatt.

Deutſchland
Die große Koalition in Baden geſcheitert.

Karlsruhe, 21. Nov. (TU.) Jn den ſpäten Abendſtunden er
läßt die Deutſche Volkspartei eine parteiamtliche Erklärung, aus der
von Hindenburg zum Anlaß genommen haben, die große Koalltion in
Baden geſcheitert ſind. Jn der Erklärung wird ausgeführt, daß die
drei Parteien der Weimarer Koglition die Kritik der Fraktion der
Deutſchen Volkspartei an den Maßnahmen des Jnnenminiſters und
des Staatsminiſters anläßlich des Beſuches des Reichspräſidenten
onv Hindenburg zum Anlaß genommen haben, die große Koalition in
Baden fallen zu laſſen.

Fünfsig Jahre Preußiſches Oberverwaltungsgericht.
Berlin, 21. Nov. (T.) Am 20. November 1985, vormittags

e in dem Gebäude des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes an
äßlich des 50 jährigen Beſtehens dieſes höchſten e ne Ver
waltungsgerichtshofes vor zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmern eine
Feier ſtakt, zu der Vertreter der Staatsbehörden, der kommunalenBehörden und wiſſenſchaftlicher und juriſtiſcher Körperſchaften er

ſchienen waren. Der Präſident des preußiſchen Oberverwaltungs
gerichtes, Staatsminiſter Dr. Drews, begrüßte die Erſchienenen mit
einer längeren Anſprache. Seinen Ausführungen folgten Glückwunſch

anſprachen des Reihe von Gäſteniniſters Severing, ſowie einer
Aus Anlaß des Jubiläums überwies die Staatsregierung 10 000 Mark
für den Hinterbliebenen und Unterſtützungsfonds des Oberverwaltungs
gerichtes. Die Rechts und Stagtswiſſenſchaſtliche Fakultät der Uni
verſität Kiel ernannte den Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts
Dr. Drews zum Dr. rer. pol. h. c.

Ein neuer Hochverratsprozeß.
Leipzig, 21. Nov Vor dem erſten norddeutſchen Strafſenat des

Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik haben ſich wegen kom
muniſtiſcher Umtriebe, Beihilfe zum Hochverrat und unbefugten
Waffenbeſitzes ſowie wegen Verheimlichung von mehreren Waffenklagern
der kommuniſtiſche Parteiſekretär Guſtav Lengning aus Königsberg,
der Techniker Guſtav Braunys und der Landwirt Herbert Mahy, die
beiden letzteren aus Tilſit, zu verantworten. Die Angeklagten werden
beſchuldigt, in den Jahren 1928 bis 1924 in Königsberg und Umgebung
Partiſanen und Terrorgruppen gebildet zu haben. Ferner wird ihnen
zur Laſt gelegt, Waffenleiter- und Verſetzungsleiterzentralen errichtet
zu haben. In ihrem Beſitz ſind verſchiedene Waffen beſchlagnahmt
worden. Insbeſondere ſtand der Angeklagte Lengning mit dem

Angeklagten eiten Waffen- und Munitionstransport von Berlin nach
Königsberg geleitet
Hettner geleitet, die Anklage wird von Staatsanwaltſchaftsrat Fergel
en Der Prozeß wird vorausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch
nehmen.

Kein Geheimerlaß Severings gegen Rechtsverbände.

Nach einer Meldung der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung vom
16. November ſoll die politiſche Polizei in Preußen durch Geheimerlaß
mit beſonders ſcharfen polizeilichen Maßnahmen gegen die Vater
ländiſchen Verbände beauftragt worden ſein, um auf dieſe Weiſe das
Material herbeizuſchaffen, durch das, einer Entente Forderung ent

ein geſetzliches Verbot jener Verbände begründet werden
önne. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt iſt der In
halt dieſer Meldung, die die Uberſchrift trägt, „Wie Severing den
Entente- Wünſchen nachkommt!“, frei erfunden
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20. Fortſetzung.
Käme es doch von ſelbſt, ehe der Abend ſank,

das Feuer! Könnte er darum beten, um ein Un
glück beten. Die Künſte der armen Ritter vom
Roſenkranz hatte er immer verhöhnt, und hätte
ſich jetzt ſo gern in ſie hineingeflüchtet. Das
Feuer mußte retten, das Feuer mußte über den
Reſt der Stadt hinfegen, die Dächer anfreſſen, die
dort drüben noch hoch und heil ragten, und den
Narren Prediger retten, den ſie dann allezeit als
Propheten verehren würden; ſte mußten ihn noch
auf der Kanzel ſehen und ſich unter ſeinen zor
nigen Worten beugen, während ſchon der freſſende
Brand flog am Dachgebälke entlang.
Der Narr mußte ſein Zeichen erfüllt ſehen und
ein Heiliger werden aus dem Brandſtifter.
Der Beter rang die Hände ineinander.

Und wenn der Pronotarius und der Kaplan
es gleich hundertmal wußten, ſie würden
ſchweigen, wenn dieſe „Stimme Gottes“ ſich er
füllte, wenn die Prophezeiung ſich erfüllte
Das böſe Wunder mußte kommen, dann ſchwiegen
auch die Klugen

Aber wie den Arm Gottes herabzwingen. O,
er wußte, daß ſchon dieſe ſeine Frage nicht mehr
ehrlich war. Er wußte ſchon, wie das „Wunder“
geſchehen müßte, hatte es ſchon gewußt, als er
noch im Gedränge an der Kirche ſtand, hatte ſchon
dort gefühlt, daß er vollbringen würde, was der
Vikar der Stadt androhte, als von Gott. Von Ver
brecherhänden, von ſeinen Händen, ſo antwortete
es in dem alten Mann, der ſich langſam aufreckte
und in den Spätnachmittagshimmel hineinſah;
der leuchtete hellblau, klar, tief. Nicht lange

noch der Raſende die Menſchen und Betermauer
um ſich aufrichten konnte als Schutz gegen die
Obrigkeit, die ſchon die Hände nach ihm ausſtreckte.

In der Dunkelheit würden ſie ihn greifen.
Langſam ſtreifte der Alte ſeine Amtskette ab.

Was er jetzt tun mußte, das konnte nicht geſchehen,
ſolange ihn das Gold noch an Amt und Ehre ge
mahnte. Er ließ die Kette in das Kellerloch
gleiten. Hell klang das Metall auf im Fall.

Einen Augenblick ſah er klar vor ſich ſein
Zimmer, das ſich über dieſer Aſche gewölbt hatte.
Stünde es noch, er würde ſich jetzt einen köſtlichen
Scheiterhaufen richten, aus ſeinen Büchern und
Folianten. Doch das alles war ſchon Aſche und
lag im Schutt. Er war ſchon arm gebrannt. Und
hatte nun auch Amt und Ehre abgetan.

Lang fiel ſein Schatten über den Brandſchutt,
als er ſich erhob.

Nur nichts Fremdes antaſten, dachte er ſchau
dernd. Die Stunde verrann, er mußte Go
morrha verderben. Ob der Freund Brandis
ſein Druckgerät und ſeine Bücherfäſſer ſchon auf
der Domfreiheit hatte unter Katharinas Ob
hut? Nun lat uns ſingen det Avendleed, denn
wi möten gan! Bitter lachte er auf.

Draußen vor der Stadt ſtand ihm Stallung
und Scheune. Die Ernte war gut geweſen, ſeine
Scheune lag voll von trockenem Gut, und im Stall
des Knechts würde er finden, was nötig war, das
kleine, zage, blaue Flämmchen zu zeugen. O,
es würde gar viele Namen empfangen, das
rettende Flämmchen! Es würde Gottesgericht
und Erfüllung heißen für ihn, dem es diente, es
würde Fluch und Armut heißen für Tauſende, und
Schuld und Schande für Martin Hoburgk, einſt
Bürgermeiſter der Stadt, jetzt abgedankt und ein
Brandſtifter. Schmach, Schuld ſein Ende! Seinen
verkohlten Leichnam würde der Schinderknecht
aus dem Schutt zerren, und noch den Toten
würden ſie verurteilen und verbrennen.

Und Petrus Hoburgk, der Geheiligte und von
Gott Beſtätigte, würde Gott danken für das
Strafgericht

ſeines Hauſes, arbeitete ſich durch die verſchüttete
Gaſſe, kam zum Tor und ſchritt ohne Gruß an
des Biſchofs Reitern vorbei, die an dem verkohlten
Tor die Wache hielten.

Die Landsknechte ſahen ihm nach.
„Jſt auch abgebrannt und ein Habenichts ge

worden, wie wir armen Reiter“, meinte Hans,
der breitbeinig ſtand, auf den Spieß geſtützt.
„Wer nichts hat, den ſchmerzt kein Brand und
kein Dieb. Gut Freund, alter Habenichts! Sieh,
er ſchwankt, als käme er aus der Schenke.“

„Hat ein heißes Tränklein kredenzt be
kommen lachte ſein Kamerad. „Aber hat doch
die Scheunen noch, Hans, Siehſt Du, da biegt er
ein will wohl die verbliebenen Schock Garben
noch zählen vor Nacht? Oder ſchlafen gehn?“

„Er kommt kaum vom Fleck, ſchleicht hin wie
ein müder Knecht, den die Waffen drücken und
die Füße brennen im heißen Sand. Der Durſt
brennt und die alten Narben jucken in der Hitze
Wie damals in Jtalig

„Tu Dich nicht ſchon wieder dick mit Deinem
zerhauenen Rücken, und mit Jtalia, Hans!“

„Nun meinte der Reiter gutmütig, „biſt
ein Milchgeſicht, Peter, da kriegſt Du auch noch
manche Schmarrn hinein. Ob einer nun mit gol
dener Kette geht oder nicht, es hat jeder ſeine
Narbe. Mancher hat ſie tief drin!“

Und ſie ſahen dem alten Hoburgk nach, bis er
zwiſchen den Scheunen verſchwand.

15. Kapitel.
Entdeckt.

Der Domherr von Heßler empfing den Buch
druckermeiſter in ſeiner Kanzlei auf dem Schloß
ungnädig.

„Jhr kommt ſpät, Brandis! Des Biſchofs
Befehl ſollte Euch eiliger machen. Es iſt nicht
weit aufs Schloß von Eurem Hauſel“

„Um Vergebung beugte ſich der Drucker
vor dem Ritter „aber das Volk iſt toll und
aufſäſſig, es tobt in den Gaſſen. Jm Hof unten

ſteht mein Wagen mit dem ganzen Gerät; mein

daß ich mit den Reitern, die Euer Gnaden mir
ſandten, die Domfretheit erreichte.“

Der Domherr ſchlug heftig auf den Tiſch.
„Man ſollte einreiten in das aufſäſſige Pack
aber freilich, die Freundſchaft des Druckmeiſters

mit dem Brandſtifter war ja groß genug.“
Brandis erwiderte gelaſſen: „Meinen ſchul

digen Dank für Schutz und Geleit für mich und
mein Weib das Druckgerät, das unten im Hof
nun ſicher ſteht, gehört ja zumeiſt dem Herrn
Biſchof, wie Euer Gnaden wiſſen, da des Dom
herrn von Heßler Siegel mit an dem Schuld
brief hängt, den wir ausſtellten vor ſieben
Jahren

„Und all die Jahre habt Ihr Euch ein
gelaſſen mit dieſem Senger und Brenner.“

„Euer Gnaden wiſſen nicht, wer ihn heute
abend bei der Tat gepackt und der Brandwache

eingeliefert hat es war der geſcholtene
Schwarzkünſtler, der Buchdrucker Brandis, der
vor Euch ſteht.“ Der Meiſter ſagte es feſt.

„Selbſt? Die Wache verſchwiegs.“ Der
Domherr ging aufgeregt auf ihn zu. „Der
Biſchof fordert von mir genauen Bericht, er
zählt, ſchnell!“

Brandis ſah den Biſchöflichen feſt an. „Seit
dem Morgen nach dem Brande bin ich wohl zehn
mal mit der Streife durch die Stadt und die
Brandgaſſen gelaufen, auch draußen vor den
Toren habe ich mich umgetan. Warum? Weil
ich in allen Winkeln und Ecken auf mich zeigen
fühlte und flüſtern hörte, daß die Schwargzkünſtler
die Hand im Spiele hätten. Bin hier nicht be
liebt bet dem dumpfen Zunftvolke, weil ich eben
zu keiner Lade ſchwören und zu keiner Zunft ge
hören kann und der Weg von meiner Werkſtatt
zu des Biſchofs Hanglei nicht weit iſt. Weil ſie
mir nicht das Lot Ruß gönnen, das ich zum
Schwärzen brauche, weil ich mit meinem Wert
mich nicht auf die Gaſſen und in die Lauben ſetzen
kann, wie die anderen Zünftler, weil ich vor
meine Hantierung Schloß und Riegel legen muß!“

(Fortſetzung folgt.

n

ie Verhandlung wird von Reichsgerichtsrat
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Die Dezembermiete unverändert
Am 1. Dezember 1925 wird, wie die Blätter melden, noch keine

Erhöhung der Miete eintreten. Die nächſte Mieterhöhung
dürfte aller Vorausſicht nach am 1. Januar 1926 erfolgen. Von
dieſem Zeitpunkt an haben die Hauswirte bekanntlich die aufgewerteten
Hypothekenzinſen zu bezahlen.

Die Steigerung der Miete auf den Friedensſtand muß auf
Forderung des Reiches bis zum 1. April 1926 erreicht werden.
Nur in Lübeck iſt der Friedensſatz bereits erreicht. Preußen hat
erſt 82 Prozent, Bayern 95 Prozent, Sachſen 85 Prozent, Württem
berg 90—95 Proßzent, Hamburg 85 Prozent, Mecklenburg Schwerin 78

bis 83 Prozent, Oldenburg 80 Prozent erreicht.
Der Wohnungstauſch freigegeben.

Der Wohnungstauſch iſt grundſätzlich freigegeben.
Jeder Mieter einer ſelbſtändigen Wohnung darf dieſe mit der Woh
nung eines anderen Mieters tauſchen. Erxforderlich iſt lediglich die

Vom Wochenmarkt. Ein Teil unſeres Marktes hatte ſich
heute in ein Blumen und Kranz lager verwandelt. Unſere
hieſigen und auch viele auswärtige Gärtner und Blumenhändler
waren mit ihren Erzeugniſſen in lebenden und künſtlichen Blumen
auf dem Markte vertreken und ihre Waren fanden ſchnell Abſatz
Viele Hausfrauen nahmen die Gelegenheit wahr, um für den mörgigen
Totenſonnkag ein Sträußchen oder einen Kranz zum Schmuck der
Gräber mitzunehmen. So dürften unſere Gärtner alſo an dieſem,
ihrem Hauptgeſchäftstage wohl einen guten Erfolg zu verzeichnen
haben. Aber auch bei den übrigen Markthändlern konnte man infolge
des ſtarken Beſuches ein ziemlich flottes Geſchäft konſtatieren, nament
lich bei den Fleiſcherſtänden. Gerade in lehterem Artikel kann man
in letzter Zeit eine immer ſtärker werdende Zunahme der Verkaufs
ſtände beobachten. Die Durchſchnittsmarktpreiſe ſtellten ſich heute wie
folgt: Se im Fell Pfd. 1110 Mk. Haſen zerlegt Pfd. 1,60 1,80 Mk.
wilde Kaninchen (kleine) Stück 125 Mk., Gänſe im ganzen Pfund
C 25 Mk. zerlegt Pfd. 1,60 Mk. Enten Pfd. 1390 Mk. Hühner
a Mk. Hähnchen Stück 2550- 8 Mk. Tauben Paar 50-2,50 M
Seeſiſch W. 25 10 Pfg. grüne Heringe 390 Pfg. Bücklinge 45 bis
50 Pfg. Obſt und Gemüſe Apfel 18-95 Pfg. Birnen 25 30 Pfg.
Nüſſe 45— 65 Pfa., Weintrauben 40-50 Pfg. Rotkohl 10 Pfg. Weiß
kohl 8 Pfg. Wirſingkohl 12 Pfg., Blumenkohl 20-0 Pfg. Braun
kohl 15 Pfg. Roſenkohl 40—50 Pfg. Spinat 190 Pfg., Mohrrüben
8 10 Pfg., Kohlrüben 8- 10 Pfg., Sellerie 20- 45 Pfg. Für Land
butter wurde 1,55 1,30 Mk. bezahlt, für Molkereibutter 1,85 140 Mk.
Eier Stück 18 22 Pfg. Auf dem Ferkelmarkt war die Nach
frage nur ſchwach, auch Angebot nicht ſtark. Preis etwa 25-40 Mk.

iſſchen Partei ſortgeſest haben Der Vorwurf der Vater
landsloſigkeit trifft alſo mindeſtens in dem gleichen Maße heute die
Deutſche Volkspartei Er iſt aber überhaupt nicht berechtigt, weil
Realpolitik treiben gerade die wohlverſtandenen Jntereſſen des Vater
landes wahrnehmen heißt Unverantwortliche Gefühlspolitik mit
Locarno zu machen, iſt leicht. Jn der Diskuſſion ſprach Herr Ewald
Brauer, der bekannte verdienſtvolle Organiſator des Spergauer
Turnvereins. In der Politik ſprach er aber nur das nach, was ihm
andere vorgeſagt hatten! Herrn Cornely wurde es darum in ſeinem
Schlußwort leicht ihn zu widerlegen mit der Erinnerung daran, daß
die ganzen verſammelten Bauern vor 100 Jahren noch in der Leib
eigenſchaft des Großgrundbeſttzes geſtanden haben und, daß das
preußiſche Drei-Klaſſen-Wahlrecht mit ſeiner Einteilung in drei
Steuerklaſſen und ſeiner nur mittelbaren Wahlberechtigung dem
Bauer überhaupt nicht zu ſeinem Rechte verhalf. Daß Leibeigenſchaft
und DreiKlaſſenWahlrecht beſeitigt wurden, iſt ein Verdienſt des
Freiſinns Heute kehre der Bauer dem Freiſinn wieder den Rücken
Und laſſe ſich vertreten durch die alten Konſervativen, d. i. der alte
Großgrundbeſiß. Man ſollte doch mal die Nationale Einheitsliſte
hernehmen! Wo ſind denn auf dieſer die kleinen Bauern von 30, 56
und 70 Morgen an ausſichtsreicher Stelle? Nicht ein einziger iſt
darunter lauter Großgrundbeſizer! Der Bauer täuſche ſich ſehr,
wenn er glaube, daß dieſe Großgrundbeſitzer für ihn die geeignete
Vertretung ſeien. Das Erwachen werde bitter ſein. Redner wandte
ſich dann noch beſonders an die Frauen, die im Hinblick auf die
ſozialen Aufgaben des Kreistages, nämlich Säuglingsfrage, Heb
ammenfrage und Mutterſchuß, die an ausſichtsreicher Stelle ſtehende
Frau Liddi Börner wählen müßten Er ſorderte auf, für den KreisZuſtimmung der beiderſeitigen Vermieter, die durch

das Mietseinigungsamt erſetzt werden kann. Die neuen Mietverträge
ſind zwar noch dem Wohnungsamt zur Genehmigung vorzulegen das
Wohnungsamt muß jedoch die Genehmigung erteilen, wenn ſelbſt
ſtändige, benutzte Wohnungen getauſcht werden ſollen und die Ver
mieter zugeſtimmt haben. Jſt innerhalb von 14 Tagen ein Beſcheid

teilt. Es empfiehlt ſich daher, daß Mieter, die aus irgendwelchen
Gründen eine andere Wohnung ſuchen, in erſter Linie den Verſuch
machen, dieſe im Wege des Tauſches zu erhalten.

e

Vom Domgymnaſtum. Die Freunde des Domgymnaſiums
und die alten Domſchüler werden die Sonderveranſtaltung begrüßen,
zu der für Sonnabend den 28. d. M. nach der Aula des Gymnaſiums
eingeladen wird. (Vergl. Anzeigenteil.] Das Konzert, bei dem
Frau Bothe, Dr. Penkert, Fritz Buſch, W. Sachſe und vom Kollegium
des Gymnaſiums Studienrat Gurve mitwirken, verſpricht ſehr inter
eſſant zu werden. Es werden ganz ſelten gehörte Kammermuſikwerke
geſpielt. Den Liederzyklus von Brahms, den Frau Bothe ſingt, hört
man auch ganz ſelten mit ſeiner intereſſanten Begleitung von Bratſche
und Klavier. Der Vorverkauf zu dem Konzert beginnt am kommenden
Mittwoch in der Stollbergſchen Buchhandlung

Wahlverſammlung des Ordnungsblockes. Der Ordnungsblock
für die Provinziallandtagswahl (Deutſchnativnale Volkspartei, Deutſche
Volkspartei, Landbund, Vaterländiſche Verbände, Völkiſche) hielt
geſtern abend im Tivoli ſeine exſte Wahlverſammlung ab, die, wie
alle n e außerordentlich ſchwach beſucht war.Von den zirka 60 Anweſenden gehörten ein Viertel zur Oppoſitivn,
die von den Kommuniſten geſtellt war. An Stelle des verhinderten
Herrn OhmHalle ſprach Herr Bluhm. Halle. Der Redner wandte
ſich zunächſt mit einer eindringlichen h an das Bürgertum,
nicht müßig die Hände in den Schoß zu legen, da es ſonſt leicht dazu
kommen köünnte, daß die Leitung der deutſchen Staatsgeſchicke wieder
den Sozialdemokraten zufallen würde. Er umgrenzte ſodann kurz den
Aufgabenkreis des Provinziallandtages und beſchäftigte ſich hierauf
eine 2 Stunde damit, die Sozialdemokratie anzugreifen. Von ſach
lichem Jnhalt war daher in ſeinen Ausführungen nicht viel zu ſpüren
Da ſeine Rede ſich auf die übliche bekannte Oppoſitiynsſtellung der
Rechten beſchränkte, erübrigt es ſich, den Jnhalt näher anzugeben.
Dem linken Flügel des Ordnungsblockes wurde er nicht gerecht. Jn
der Ausſprache übte der Kommuniſt Koenen ſcharfe Kritik, blieb aber
im großen und ganzen mit ſeinen Ausführungen über die Sicherheits
paktfrage im Klaſſenkampfgedänken hängen.

Einen Märchen Abend ſchönſter Ar
eher Umlaufs Märchenſpiele. Es
lüfführung. Die Bühnenbilder

Ausſtellung des Aguarien und Terrarien Vereins und des
Vogelſchutz und KänarienVereins im „Herzog Chriſtian“ vom 22.
bis 23. November. Gezeigt werden in einer großen Zahl die ver
ſchiedenſten Aquarienfiſche, ausgeſtopfte Vögel nebſt einer reichlichen
Eierſammlung, Kanarienvögel, Schmetterlings Sammlungen und ver
ſchiedenes Waſſergetier. Der 23. November iſt hauptſächlich zum Be
ſuch für die hieſigen Schulen gedacht. Eine ungeſtörte Beſichtigung

für e u e u r re daher am Sonntaggünſtiger ſein. Die Ausſtellung iſt geöffnet von vormittags 9 bis
abends 8 Uhr. (Siehe Anzeige.)

4. Phiharmoniſches Konzert in Halle

Kapellmeiſter: Franz v. Hveßlin; Geige Adolf Buſch.
Bartök: Tanzſuite für Orcheſter,
Brahms: Violinkonzert in Dedur op. 77,
Tſchaikowſki: 5. Symphonie in emoll op. 64

Bela Barték gilt als Führer der ungariſchen Modernen Er
gilt dafür außerhalb Ungarns, denn in Budapeſt iſt ſeine Stellung
durchaus nicht unbeſtritten. Aber auch wenn er es wirklich und ganz
wäre, ſo folgte doch wenig für ſeine Kunſt daraus Führerſchaft iſt
nicht Meiſterſchaft. Beide liegen in ganz verſchiedenen geiſtigen
Ebenen. Und Bartök iſt letzten Endes ſo wenig Meiſter wie Führer
Es iſt leicht, Bartök abzutun, weil er „modern“ iſt, weil er „atonal“
komponiert. Doch auch in der Moderne ſind ſchließlich gewichtige
Wertunterſchiede, die nicht außer Acht gelaſſen werden dürfen.

Bartsk iſt nicht atonal aus künſtleriſchem Zwang, ſondern aus
Nachahmungstrieb. Berechnung, die immerhin möglich wäre, ſoll nicht
in Anſatz gebracht werden es wird vorausgeſetzt, daß er künſtleriſch
ehrlich iſt, daß er alſo ſeinen eigenen Schöpfungen glaubt wie der
Stimme ſeines pochenden Blutes. Und doch horchk Barték immerfort
nach außen; er ſieht gleichſam ſtündlich nach dein Stande der Ent
wicklungskurve des muſikaliſchen Euxopa, damit er ſelbſt ja recht zeit
gemäß ſei. Nun ſind jetzt gewiß Entfernungen vhne Bedeutung ge
worden, ſodaß auch Ungarn gewiſſermaßen ſchon mit zu Europa zählt
Aber Bartök tapyt doch immer ein wenig hinterher ſeine Kunſt iſt
ein wenig von geſtern; und gerade dieſe ganz geringfügige Wenigkeit
genügt, Um ihn u wertlos zu machen. Ungariſches iſt in dieſer
ungariſchen Tanzſuite kaum ein Hauch; aber die letzten Spuren tilgte
erſt der Kapellmeiſter. Denn er und ſeine Deſſauer Staatskapelle
machten aus dem ſpieleriſcheleganten Wurf trotz der barbariſchen
e eine rohe Farce, die nahe an gaſſenhaueriſche Gemeinheit

reifte.Franz v. Hoeßlin macht auf den flüchtigen Beſchauer den Eindruck
von ſtarker Geiſtigkeit. Aber es iſt die gefährliche Geiſtigkeit von
Askeſe und Fanatismus. Jn der Symphonie von Tſchaikowſky fiel
die Verkleidung wiederum. Dieſe Muſik galoppierte feſſellos dahin auch
in dem ſchwelgeriſchen Andante, auch in dem ſe nſüchtigen Walzer.
Nun will mir immer ſcheinen, als ob gerade deutſche Dirigenten
Tſchaikowsky einem Veredlungsverfahren unterworfen hätten. Der
Ruſſe Dobrowen packt ihn weit heftiger und ſprunghafter an. Aber
er läßt ihn doch von innen heraus, durch eigene Kräfte getragen,
emporſteigen, während Hoeßlin ihn gewaltſam vorwärtspreßt.

In der Begleitung des Brahmskonzertes dagegen verſteckte er e

pro Stück, je nach Größe.

rn und zwar am Sonnabend, 28. November.

weiltdes Wohnungsamtes nicht ergangen, ſo gilt die Genehmigung als er ren vortragen.

ber 1925

Beſteuerung“. Die

Theaterverein Merſeburg.
Als Sonderaufführung für November findet ein Vortragsabend

Der ehemalige Hof
chauſpieler Hermann Weinreich, der ſchon wiederholt in Merſeburg

Verein beſtens empfohlen wurde, wird das

Für die nächſten Pflichtaufführungen ſind vorgeſehen für Dezem
„Elga“ von Gerhart Hauptmann oder „Jugend

freunde“ von Fulda.
Jm Januar 1926 werden wir Dr. Erich Fiſchers Muſika

liſche Komödien, Berlin, wieder hier haben.
Jm Februar wird eine Weimarer Truppe die Operette „Fleder

ringen.

Wohnungsbriefkäſten.
Das Poſtamt Merſeburg gibt folgende Anregungen Zur Be
ſchleunigung der Briefzuſtellung kann die Bevölkerung beitragen, wenn
jeder Wohnungsinhaber an ſeiner Eingangstür einen Briefkaſten an
bringen läßt. Die Briefträger brauchen dann bei Zuſtellung gewöhnlicher Briefſendungen und e nicht auf das Offnen der Tür,
das häufig erſt nach mehrmaligem Klingeln erfolgt, zu warten auch
werden in den zahlreichen Fällen, in denten niemand zu Hauſe ange
kroffen wird, mehrfache Gänge vermieden Die Brieſträger ſind ver
pflichtet, beim Hineinlegen von Briefen uſw. den Wohnungsinhaber
durch die Türglocke zu benachrichten. Eine Verzögerung im Empfang
durch Benuhung von Wohnungsbriefkäſten iſt alſo nicht zu befürchten
Bei Neubauten werden zveckmäßig von vornherein in den Eingangs
küren zu den einzelnen Wohnungen genügend große Einwüurfſpalten
und an der Jnnenſeite der Türen Briefkäſten anzubringen ſein. Noch
zwechdienlicher iſt es, eine Briefkaſtenanlage für das geſamte Haus
im Hauseingange oder an der Außenſeite der Häuſer anzubringen
wie dies in einzelnen Orten ſchon jetzt üblich iſt. Die Anlage iſt mit
ſoviel getrennten Einwurfoffnungen verſehen, als Wohnungen oder
Geſchäftslokale vorhanden ſind. Unter der Einwurföffnung iſt das
Stockwerk des Jnhabers oder beides angegeben. Neben der Einwurf
öffnung befindet ſich der Druckknopf einer elektriſchen Klingel, die zur
Bemachrichtigung des Wohnungsinhabers zu benutzen iſt.

Wetterwarte.

m a u s“

n

Neu Röſſen, 21. Nov. (Arbeits gemeinſchaft des Orts
gusſchuſſes für Jugendpflege in Neu Röſſen. AmFreitag fand wieder im Vortragsſaale der Gärtnerei in NeuRöſſen
eine Arbeitsgemeinſchaft der reiferen Jugend und ihrer Freunde ſtatt.
Beſprochen und geleſen wurde unker Leitung von Studienrat
Hemprich Schillers Gedicht: Das Jdeal und das Leben.

X Spergau, 21. November. Die Deutſche Demokratiſche
Partei hielt in Spergau eine außerordentlich gut beſuchte Wähler
verſammlung zu den Kreistags und Provinziallandtagswahlen ab.
Es ſprach der Kreistagsabgeordnete Amtsvorſteher Cornely über
das Thema: „Wohnungsbau, m ercn Teuerung undtn erſammlung bekam noch dadurch eine be
ſonders perſönliche Note, daß Redner in Spergau auch die Geſchäfte
des Amtsvorſtehers führt und er infolgedeſſen auch ſeine Geſchäfts
n als Polizeiverwalter zu verteidigen hatte, was ihm mit Er
folg gelang. Die Verſammlung verlief außerordentlich anregend durchviele en Den Zwiſchenruf der „Vaterlandsloſigkeit“ der
e vnr e Partei widerlegte Redner mit Loearno; glaubte man
doch, mit der Außenpolitik der Deutſchen Demokratiſchen Partei und
nur mit dieſer ihr den Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit machen zu
können. Heute muß man aber einſehen daß die dem ſogenannten
Nativnalen Block angeſchloſſene Deutſche Volkspartei, ebenſo wie der
auch vom Redner verehrte Reichspräſident von Hindenburg ſchn ur

gerade die Außenpolitit der Deutſchen Demokra
e e

u ſein. Aber das bleibt doch gewiß, duß er alles, was er berührt,
in Glut verſeßt. Da iſt nichts mehr zu ſpüren von techniſcher Un
zulänglichkeit oder von Unklarheiten in der Tongebung. Ob es exakt
iſt oder nicht, es überzeugt. Denn es ſpricht lauteres Muſikantentum
aus ihm das alles andere überſtrahlt. So ſtand auch das Orcheſter
hinter ihm nur wie ein Spiegel, der ſein Bild zurückwarf, ohne für
ſich ſelbſt etwas zu ſein. Von einem Meiſter des Dirigentenſtabes
gekragen und gegzügelt, würde er noch tiefer und nachhaltiger wirken.

Rudolf Donath.

Graf Keyſerling ſpricht in Halle
Deutſchlands Zukunft in weltgeſchichtlichen Perſpektiven.

Keyſerlings Geſichtsthpus hat eine gewiſſes europäiſches Gepräge,
das den Gedanken an beſlimmtke nationale Zugehörigkeit ſchwer aus
kommen läßt. Es iſt auffällig, daß dieſe Erſcheinung auch bei anderen

Führern des Geiſtes“ ſich wiederfindet. Man kann, wenn man von
einigen unweſentlichen Merkmalen abſieht, zwiſchen Anatole Franee,
Shaw, d Annunzio, Pirandello und Keyſerling nahezu Ahnlichkeit feſt
ſtellen Jn, ihrer geiſtigen Haltung ſind Verwandtſchaften unver
kennbar. Sie alle ſind Geiſter, die Morgenluft wittern. Sie hüllen
ſich gern in den Mantel des Propheten und verkünden die Wahr
heit, wenn ihre Offenheit ihnen keine Gefahr bringt. Nach Worms
würde keiner von ihnen gehen. Bußprediger iſt ein harmloſes Amt
geworden im Fluß der Zeit.

e Art zu reden vor „ungeweihten“ Hörern iſt ſehr un
philoſophiſch. Jn Ausdrücken der Zeitung, des Parlaments, der
flachen Unterhaltung bewegt er ſich ungeniert. Nicht als ob er der
abgegriffenen Münze neuen Glanz und Wert gäbe; ſie bleibt, was ſie
war, gängiges Eigentum der Menge Und was erſchienen war ihn
r hören, waren nicht Erleſene, zuſammengewürfelt in bunter Einer
leiheit allerlei Volks, dem der „Sinn des Lebens abhanden gekommen
iſt und das nun die neue rohe Botſchaſt“ zu hören begierig iſt.

So lautet ſie: Nicht nur das Abendland geht unker, wie Spengler
meint. Alles, was an Kulturen auf der Erde eriſtiert, iſt dem Unter

gange geweiht. An drei Symptomen iſt das erkennbar Die einzelnen
ulkuren verlieren ihre Abertragbarkeit, ihren irrationalen Charakter

und werden durch das Bewußtſein von der Sinnloſigkeit des Lebens
zerſtört. Da aber Leben in jedem Augenblick zugleich Tod und Geburt
iſt, ſo iſt Untergang der Kulturen nichts weiter als ihre Wandlung
Das kommende HKeue, das ſich ſchon überall ankündigt, iſt auf alle
Völker übertragbar (wie die Technik), hat intellektuellen Charakter
Nur ſein Sinn muß noch geſucht werden. Ein neuer Thpus von

ſelbſt, findet ab Sonnabend nachmittag eine Jung-Gef
Sch an ſtatt. Die AusſtellüngskäfigeMerxrſeburger Geflügelzuchtverein zur Verfügung geſtellt worden Die
Geflügel Schau verſpricht recht ausgedehnter Art zu werden, da weit
über 50 Farbenſchläge vertreten ſein werden, außerdem Kopftauben,

Malteſer, Trommler hwähnt, welche neben anderen Nußtieren, dem Kleinzüchter für Kauf
n geeignet erſcheinen dürſften. Ein Beſuch dürfte ſehr lohnend

ein.

am Freitag eine 22ährige Frau am Wehr der Saale.
Frau wurde ſeit 5 Wochen in Weißenfels vermißt.

entſandter R
konnte, griff er

e

tag die Liſte Cornelh Fricke Rühlemann, für den Provinziallandtag
die Liſte v. Krauſe Renker- Dr. Kühnlein zu wählen

8 Frankleben, 21. Nov. Jm Saale des Gaſtwirts Böh 3 r
ügel-

ſind für dieſe Zwecke vom

Ferner ſei die Kollektion Zwerghühner er

S Wehlitz, 21. Nov. Die Gemeindevertreter lehnten zum dritten
Male einſtimmig ab, ſich an den von der Stadt Schkeuditz
angeregten Einverleibungsbeſtrebungen zu beteiligen.

g. Schkeuditz, 21. Nov. Durch ſtarke Rauchentwicklung wurden
Fußgänger am Donnerstag abend gegen 7 Uhr auf ein Feuer auf
merkſam, deſſen Herd im
war ein Eſſenbrand ausgebrochen, der von
Heime erſtickt werden konnte.
nicht in Tätigkeit zu treten.

Hinterhauſe Oſtſtraße 8 ſich befand. Hier
Hausbewohnern r im

Die alarmierte Feuerwehr brauchte

Als Leiche angeſchwemmt wurde
Die junge

demokratiſche

Hebammen
Dann ging

hatte.
anderer

e De ter nichts Sachliches vorb
ge ſozialiſtiſche Verwaltungsbeamte an.

Referent wies in ſeinem Schlußwort dieſen Herrn darauf hin daß
er ſich nicht in einer e e in einer demkratiſchen Verſammlung vefände. Dann wies er die Angriffe ganz
energiſch zuruck und ſtellte als Kenner des Kreisetats feſt, das gerade
der jetzige Landrat des Kreiſes Merſeburg äußerſt ſparſam wirtſchafte.
Von einer Verſchwendung könne keine Rede ſein. D g.nungsblock wäre anheimgugeben, dieſem Redner dem die tatſächlichen

denn die Wähler laſſen ſich durch ſeine Schlagwörter doch nicht ein
fangen Sie wählen am 29 11. für den Provinziallandtag die Liſte 3

Cornely- Friche Rühlemann)

Kreis Querfurt
Mücheln Der Studienaſſeſſor Wagner iſt zum Studienrat

an der Realſchule in Mücheln ernannt.
Huerfurt, 21. Nov. Ein roher Burſche iſt der 16jährige

polniſche Arbeiter Adalbert Haſtak aus Obhauſen. Weil ſeine Pferde
den Dienſt verſagten, hieb er mit einer ſchweren eiſernen Stange auf
dieſe ein. Von ſeinem polniſchen Aufſeher zur Rede geſtellt, ſchlug
er dieſen mit derſelben Stange ſo heftig über den Kopf, daß er mit
einer ſchweren Kopfverleßzung beſinnungslos liegen blieb
Und nach dem Krankenhaus transportiert werden mußte. Der rohe
Burſche wurde verhaftet

S e Skrieges, die alle Brücken zur Vergangenheit zer

der im Bolſchewiſten und Faſgiſten gleicherweiſe ausgeprägt iſt Nach
Kehſerlings paradvrem Ausdruck der Thpus des Chauffeurs.)

Königstum geſchwunden iſt, von dem die geſamte abendländiſche Ge
ſchichte ſeit der Völkerwanderung getragen worden iſt,

ſächſiſchen und der iſlamitiſchen Welt, der Mächkegruppe um das Zen
krum Moskau

Deutſchlands Stellung innerhalb dieſer neuen Welt iſt nicht un
ünſtig Es hat den Vorteil, daß es am wenigſten mit Vergangenein belaſtet iſt e Tradition geht höchſtens bis zum Dreißigjährigen

Krieg Andererſeits hat es ſeit langem infolge ſeiner gelehrkenhaſten
Veranlaſſung den Kontakt mit der Außenwelt verloren es lebt wie in
einem Gefangenenlager. Dennoch wird es ſeine große Rolle ſpielen
können, wenn es bexeit dazu iſt. Dazu iſt nur Einſicht und Erkenntnis
notig, da ſchon allein durch intenſive beſchauliche Erkenntnis nach
dem Vorbild Buddhas) das Erkannte wirklich werden kann. Wir
müſſen nur den zent auf die rechte Stelle unſeres Weſens ver
fegen, damit werbende Kraft entſteht, die dann ohne weiteres äußere
Macht herporbringt. Es genügt alſo das Eine, ſich zu wandeln
Metänveite!Eine Reihe von abſchweifenden Gedanken, etwa über das Weſen
des Bolſchewismus, über Autorität und Gewalt, über den deutſchen
Jdealismus, über Pflicht, über Gefühl uſw. ſind der überſichtlichkeit
des Gedankenganges zuliebe fortgelaſſen. Eine Kritik erfolgt nicht,
da ſie nur an den wortlichen Formulierungen anſetzen könnke. Jm
übrigen iſt der Gedankenkompler Keyſerlings weder ſo wichtig noch ſo
bedentſam, daß man an einer Auseinanderſetzung mit ihm nicht vor
überkönnte. In ſeiner Daxſtellung erſcheint alles ſo außerordentlich
einfach, daß man den Verdacht nicht los wird, daß mit geſchickten
Kunſigriffen gearbeitet iſt. Wenn Keyſerling Tatbeſtände deutet,
pflegt er zu ſagen, das ſei ebident, von ſelbſt einleuchtend. Damit
läßt ſich leblich alles begründen. Immerhin bleibt es verdächtig

Nur ein Forderung Keyſerlings iſt d n peinlich. Er ſieht in
allen, die jetzt noch von Jdealismus und Pflichtbewußtſein ſprechen,
weiter nichts als en die ihre Verantwortung abſchieben wollen
und deshalb Verbrecher. Er verlangt kurzerhand, ſie an die Wand
zu ſtellen je mehr, um ſo beſſer. Von Prüfung und Urteil war nicht
die Rede. Aber mir iſt das zu großzügig, zu bolſchewiſtiſch. Aber
da dergleichen wohl zu den Kenneichen der neuen Zeit gehört, ſo muß
ich mich wahrſcheinlich als rückſtändig bezeichnen.en erſchreckt von der Griffigkeit Buſchs. Man braucht mit deſſenSege aſſen dahinſchießendem Temperament durchaus nicht einverſtanden Menſch bildet ſich. iſt ſchon da nach der großen Kataſtrophe des Welt Rudolf Donath.

Dem ſog. Ord-
Verhältniſſe unbekannt ſind, das weitere Auftreten zu unterſagen.

Dr. v. Kraufe Renker- Kühnlein), für den Kreistag die Liſte

brochen hat, der Typus
des ſchnell aufnehmenden, ſchnell reagierenden, tatkräftigen Menſchen

Spegtelle Anzeichen der Weltwende ind der Untergang der Mon
archien Oſterreich, Deutſchland und Rußland, womit das germaniſche

ferner die
Bildung übernationaler Gruppierungen wie der Entente, der angel



aus ſie im Zu

Reitpeitſche mit Huſeiſen, wieder hat. Dies war ein Geſch
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Die kommuntſtiſchen Gemeinde- Vorſteher
(Nachdruck verboten!)

Jn den Gemeinden Möckerling und Neumark im Kreiſe
Querfurt waren von den Gemeindevertretungen die der kommu
niſtiſchen Partei angehöhrenden Arbeiter P. und Bergmann W. zu
Gemeindevorſtehern gewählt worden. Der Landrgt hatte aber ihre
Beſtätigung verſagt. Als P. und W. in den betreſſenden Gemeinden
wiederum gewählt wurden, verſagte der Landrat abermals die Be
ſtätigung. Da der Kreisausſchuß aber zu der Nichtbeſtätigung ſeine
Zuſtimmung nicht erteilte, erhob der Landrat gegen den Kreisausſchuß
auf Grund des S 126 des Landesverwaltungsgeſetzes die Anfech-
tungsklage beim Oberverwaltungsgericht und betonte,
P., welcher in der Gemeinde Möckerling gewählt ſei, ſpiele in der
kommuniſtiſchen Parteißewegung eine führende Rolle. Durch einen
Miniſterialerlaß ſeien die Aufſichtsbehörden angewieſen worden, die
Beſtätigung von kommuniſtiſchen Parteiangehörigen als unmittelbare
oder mittelbare Stagtsbeamten nur dann zu erteilen, wenn die
pflichtgemäße Amtsführung im Rahmen der beſtehenden Stagatsord-
nung und unter Außerachtkaſſung der Jnſtruktionen der kommu-
niſtiſchen Parteileitung geſichert erſcheine. Auch der Amtsvoxſteher
habe ſich gutachtlich gegen P. als Gemeindevorſteher gusgeſprochen. Es
komme hinzu, daß P., welcher ſtark für die kommuniſtiſche Partei agi
tiere, arbeitslos ſei und keine ordnungsmäßige Wohnung, ſondern
lediglich eine Notwohnung beſitze. Was die Wahl des Bergmanns
W. zum Gemeindevorſteher von Neumarf anlange, ſo ſei darauf hin
zuweiſen, daß W. im Juni 1921 wegen Verbrechens gegen das Ent
waffnungsgeſetz, ſchweren Aufruhrs und Anſchluß an einen bewaff
neten Haufen zu drei Jahren Eefängnis und wegen Vergehens gegen
S. 7, des Geſetzes zum Schutze der Republik zu mehreren Monaten
Gefängnis verurteilt worden ſei; die erſtere Verurteilung ſei durch die
Amneſtie erledigt worden. Wenn der Kreisausſchuß in beiden Fällen
ſeine Zuſtimmung verſagt habe, ſo habe er gegen die Miniſterial-
verordüung. welche eine Rechtsform enthalte, verſtoßen.

Das Oberverwaltungsgericht wies aber die vom Landrat
erhobene Klage ab und führte u. g. aus, eine Klage aus 8 126
des Landesverwaltungsgeſetzes ſei nur zulkäſſig, wenn der Beſchluß des
Kreisausſchuſſes die Befugniſſe der Behörde überſchreiten, oder das
beſtehende Recht, insbeſondere auch die von den Behörden innerhalb
ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Verordnungen, verketzen. Ein ſolches
Geſetz oder Rechtsverordnunng liege aber nicht vor.

Gerichtsverhandlungen.

Die verfolgte Unſchuls?
Eine wahre Begebenheit aus Halle, dargeſtellt als Filmmanuſkript

in 7 Bildern
1. Bild. Reging, ein hübſches, ſtrammes Mädchen mit wunder

vollen Zöpfen, tritt ihren Dienſt am Himmelfahrtstage beim Herrn
Kinodirektor an. Sie gefällt ihm gut. Da er aber mehr den Bubi
kopf liebt, ſo gibt er ihr eine Mark, damit ſie ſich den Bubikopf
ſchneiden läßt. Sie ſchwankt, da ſie weiß, daß ihr Vater den nicht
leiden kann und gedroht hat, ſie damit aus dem Hauſe zu werfen.
Schließlich kommt ſie ſich aber doch auch mit kurzen Haaren ſchöner
vor, und die Zöpfe fallen.

2. Bild. Der nächſte Sonntag. Jm ehelichen Schlafzimmer des
Kinodirektors. Die Frau iſt verreiſt. Er läßt Reging herauf
kommen, damit ſie ihm die Stiefel noch mal überputze. Bei der Ge
e wird er zärtlich und küßt ſie. Sie läßt ſich's aber nicht
gefallen.

3. Bild. Am anderen Tage in der Wohnung des Direktors. Sie
macht im Schlafzimmer die Tiſchkaſten des Nachtſchränkchens rein,
ſchüktet den verſchütteten Puder gus. Die darin herumliegenden
Nadeln ſteckt ſie an ihre Schürze, darunter auch eine Vorſtecknade,
darſtellend eine Reitpeitſche mit Huſeiſen. Der Herr Kinpdirektor
ſtürzt herein: Sie hätten die Schnauze auch halten können!“ Sie
hatte nämlich ſeinem 12jährigen Töchterchen erzählt, daß der Vater
ſie geküßt habe. Der Direktor entläßt das Mädchen ſofort aus dem
Dienſte, weil ſie über ihn unwahre Gerüchte verbreitet habe. Damit
der Umzug ſchneller geht, ſchmeißt er ſelber noch ihre Sachen, darunter
auch die Schürze mik den Nadeln, in den Koffer.

4. Bild. Regina traut ſich nicht nach Haufe, da ſie jg einen „Bubi
kopf! hat. Sie n mit ihrem Koffer zum Volizeipräſidium, von wo

fluchtsheim der inneren Miſſion untergebracht wird.
Sie holt ihre SchürzeDort ſoll ſie am anderen Tage mit ſcheuern.

hervor, und freut ſich, daß ſie endlich die lange vermißte Nadel, T
enk des

jungen Goldarbeiters, um den ſie ſchon einmal ins Waſſer gegangen
war, als er nichts mehr von ihr wiſſen wollte. Die leitende Schweſter

e e e e

Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

iſt, ſo würde Jhnen der Anſpru

e e

des Heims nahm die Nadel in Verwahrung, da dies ein „Dirnen
abzeichen“ ſei. Dieſe Nädel verlegte die Schweſter.

5. Bild. Der Herr Kinodirektor und die Mutter Reginas er
ſcheinen im Zufluchksheim. Der Dixektor will die Nadel heraus
haben, die ihm Reging geſtohlen hätte. Die Schweſter ſucht ſie und
findet ſie nicht. Der Direktor verlangt von der Schweſter Schaden
erſatz von 200 M. denn es ſer eine echte Platinnadel mit Brillant
ſplittern geweſen. Die Schweſter iſt erſtaunt über den Wert dex
Nadel, ſie habe dieſe für unecht gehalten, und habe ſie dem Mädchen
nur abgenommen, weil es ein „Dirnenabzeichen“ ſei. Der Mutter
erzählt der Direktor auf dem Heimwege, die Nadel ſei eine liebe Er
innerung ſeiner Ehefrau, es ſei ein Geſchenk eines Barons, ſie hänge
ſo m an dieſem Schmuckſtück. Er übergibt die Sache der Kriminal
polizei.

6. Bild. Schöffengericht Halle. Reging ſitzt auf der Anklage
bank wegen Diebſtahls der Nadel. Sie erklärt, daß ſie dieſe Nadel
für ihre eigene gehalten, die ihr der Goldarbeiter geſchenkt habe. Die
Schürze ſei von dem Direktor ſelbſt in den Koffer geworfen worden.
Das Gericht hielt dieſe Angaben für zu un wahrſcheinlich und ver
urteilte ſie zu 8 Tagen Gefängnis wegen Diebſtahls.

7. Bild. I. Strafkammer. Berufungsinſtanz. Reging wieder auf
der Anklagebank. Der Direktor gibt zu, daß es möglich ſei, er habe die
Schürze mit der Nadel ſelbſt in den Koffer geworfen. Die Schweſter,
die die Nadel damals bald wiedergefunden hat, hat ſie von einem Sach
verſtändigen ſchätzen laſſen, der ſie für 125 M. wert hielt. oder vielleicht
im teuerſten Juwelierladen 175 M.; dann iſt ſie dem Direktor wieder
zugeſtellt worden. Sie ſelbſt habe die Nadel für unecht gehalten. Der
Goldarbeiter erklärt, er hat Reging eine ſolche Nadel aus Platin
mit Similiſplittern geſchenkt. Er erklärt als Fachmann, daß für den
Laien die echte Nadel ebenſo ausſehe, wie eine unechte. Auch 5 Richter
und der Stagatsanwalt geben zu, daß ſie alle die echte Platin-Nadel
mit Brillantſplittern ebenfalls für unecht halten würden.

Reging wird freigeſprochen. Die Mutter ſchüttelt mit Freuden-
tränen in den Augen dem Landgerichtsdirektor und dem Staatsanwalt
die Hände und ſtrahlend verläßt die Familie mit der Angeklagten den
Gerichtsſaal. Jm Zuhörerraum heulen einige Frauen vor Rührung,.

(Schluß.) SBriefrkaſten der Redaktion.
20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

E. B. M. Es geht zwar aus Jhrer Anfrage nicht hervor, ob es
ſich um eine Lebensverſicherung oder den Abſchluß irgend einer
anderen Verſicherung gehandelt hat, bei der am 1, 10. 1921 die Aus
zahlung der Verſicherungsſumme an Sie erfolgt iſt. Eine Aufwertung
würde aber jedenfalls und beſtimmt nur dann noch verlangt werden
können, wenn Sie ſich bei der Annahme der 1300 Mark Jhre Rechte
guf ſpätere Aufwertung vorbehalten hätten. Da das aber höchſtwahr-
ſcheinlich nicht geſchehen iſt, haben Sie nach S 60 Abſatz 3 des Auf-
wertungsgeſetzes keine Rechte mehr. Rückwirkung. der Aufwertung
findet nur für die ſeit dem 15, Juni 1922 erfolgten Auszahlungen ſtatt.

P. S. Anſcheinend handelt es ſich in Jhrem Falle um eine Schuld
perſchreibung im Sinne des 38 des Aufwertungsgeſetzes, alſo um
„Anſprüche aus verzinslichen oder an Stelle der Verzinſung mit einem
Aufgeld rückzahlbaren Schuldverſchreibungen, die auf den Jnhaber
lauten oder durch Jedoſſament übertragbar ſind, und die von natür
lichen Perſonen, Perſonenvereinigungen oder juriſtiſchen Perſonen des
Privatrechts ausgegeben ſind. Solche Anſprüche werden auf 15 vom
Hundert aufgewertet, wobei jedoch für den Schuldner die Möglichkeit
weiterer Herabſetzung des Prozentſatzes beſteht. Altbeſitzer, d. H.
Gläubiger, welche aufwertungsfähige Obligationen vor dem 1. Juli
1920 erworben und bis zur Anmeldung behalten haben, erwerben mit
dem 1. Juli 1925 neben der Aufwertung auf 15 Prozent einen An
ſpruch auf ein Genußrecht, d. h. auf eine Beteiligung in Höhe von
10 Prozent des Goldmarkbetrages der Schuldverſchreihung am Rein
gewinne des Schuldners. Der Altbeſitzer muß zur Vermeidung des
Verluſtes des Genußrechts dieſes anmelden. Sie wollen ſich daher im
Übrigen an den Schuldner ſelbſt oder an ſeine Bank wenden.

A. B. Wenn der fragliche Generalverſammlungsbeſchluß dahin
gefaßt iſt, daß den Maurern der Urlaub bei Vollendung des Bauvor
habens und bei vorheriger Entlaſſung gewährt werden ſoll, und die
Generalverſammlung ſtatutenmäßig zu ſolchen Beſchlüſſen zuſtändig

r auf Urlaub ſchyn jetzt bei JhrerEntlaſſung zuſtehen. Wenn das nicht im Statut beſonders
beſtimmt iſt, ſo hängt die Gültigkeit des Beſchluſſes nicht von der
Niederſchrift in das Protokollbuch ab. Zweifelhaft iſt ſfedoch im ein
zelnen Falle, ob der von der Niederſchrift im Protokoll abweichende
Beſchluß bewieſen werden kann.

Berliner Vertrekung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher

H. L 200. Da der fragliche Baum der Gemeinde gehört, iſt dieſe
nicht verpflichtet, Jhnen das Anbringen der Antenne an den Baum
zu geſtatten. Die Gemeindevertretung kann die Erlaubnis dazu von
der Zahlung einer Anerkennungsgebühr abhängig machen. Sie haben
alſo die Wahl, zu zahlen vder die Antenne zu entfernen. Die Frage
ob die Gebühr zu hoch vder das Verlangen überhaupt berechtigt iſt,
erübrigt ſich, weil auch Sie keinen Anſpruch auf die Benutzung des
Baumes haben und es daher der Willkür der Gemeinde unterliegt,
unter welchen Bedingungen Jhnen die Anbringung geſtattet werden ſoll.

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Ein deutſches Filmprodukt größerenStiles rollt zurzeit über die weiße Leinwand. Der von Rudolf Herzog

geſchriebene und vielgeleſene Roman „Die vom Niederrhein“
iſt von der Filminduſtrie ihren Zwecken dienſtbar gemacht worden,
und zwar, wie betont werden muß, in äußerſt gelungener d Herr
liche Naturauffnahmen vom Rhein bei Düſſeldorf und Umgebung, die
jedes Deutſchen Herz erfreuen, umkränzen die Handlung in gefälliger
Form. Treffend kennzeichnen die Künſtler den feſten und hartnäckigen,
und doch auch wiederum gutmütigen und nachgiebigen Charakter der
rheiniſchen Mädels und Burſchen. Sprudelnder Humor, Herzlichkeit
und Fröhlichkeit, abex auch der Ernſt des Lebens kommt in der über
aus feſſelnden Handlung zu voller Geltung. Gehoben wird der Ein
druck noch durch eine Reihe rheiniſcher Volkslieder, die von dem Haus
oxcheſter gut wiedergegeben werden. Neben dieſem Großfilm läuft
noch ein gutes Beiprogramm.

Union Theater. Anſtelle der urſprünglich geplanten Vorführung
des Filmwerkes Die zehn Gebote“, die aus beſonderen Gründen vor
erſt nicht möglich iſt, wird ein reichhaltiges Doppelprogramm gezeigt
in welchem jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommt. Der erſte Til
des Programms betitelt ſich „Die verfluchte Stadt“. Die Handlun
iſt reich an erſchütternden Szenen. Es werden die Freuden und
Leiden eines Kindes geſchildert, welches die Eltern verliert und bei
ſog. beſſeren Leuten aufgenommen und dort drangſaliert wird
Schauerlich ſchön ſind die Aufnahmen der Sturm- und Waſſerkata
ſtrophe. Der zweite Teil bringt eine Legende aus dem Mittelalter:
„Das Mirakel der Wölfe“. Das Stück führt uns das Jntrigenſpiel
des Königs Ludwig XI. von Frankreich mit dem Herzog von Burgund
vor Augen. Schöne Ausſtattung in mittelalterlichen Trachten und
beſonders die Kämpfe der Ritter und Edlen damaliger Zeit geben
dieſem hiſtoriſchen Filmwerk beſonderes Gepräge. Sonntag abend
wiederum Auftreten des Dechant-Enſembles.

Has Moskauer Schachturnier

Niederlage des ruſſiſchen Meiſters Bogoljuboff. Lasker ſiegt über
Genewſki.

Die am 19, November geſpielte achte Runde brachte wiederum eine
Überraſchung: Réti ſiegte als Anziehender über Bogoljuboff, der bis
her unbeſiegt die Führung hatte. Die Partie wurde unregelmäßig er
öffnet und endete erſt nach hartem, wechſelvollem Kampf mit der Nieder
lage des ruſſiſchen Meiſters. Jm übrigen wurde eine große Anzahl
portrefflicher Partieen geliefert, in denen die Favoriten ſiegten. Torre
gewann als Anziehender gegen Sämiſch durch eine ſchöner Opfer-
kombination, Marſhall, der gegen Spielmann mit dem Damenbauer
exöffnete, gewann nach kurzem ſcharfen Kampf; Rubinſtein ſiegte
durch gediegenes Spiel über Grünfeld; Chotomorſki gewann gegen
Subaxeff; Lasker verteidigte ſich ſigilianiſch gegen Genewſki und er
rang in einer vom Anfang bis zum Ende tadellos geführten Partie den
Sieg. Auch die Partie Bogatirtſchuk--Capablanca wurde ſizilianiſch
exöffnet und von Capablanca in beſtem Stile gewonnen. Ro
manſkiſiegte im Nachzug über Rabinowitſch, Remis machten Löwen
fiſch--Tartakower. Unbeendet blieb die Partie Werlinſki--Gotthilf,
Yates war ſpielfrei.

Nach der achten Runde ſtehen an der Spitze Bogoljuboff, Rubin
ſtein, Torre (6), Marſhall (5?4), Lasker (5 und eine Hängepartie),
Tartagkower (5), Capablanca, Genewſki, Romanpwſki (474).

Am 20. November iſt ein ſpielfreier Tag.

Leitung: Franz Rößner.
Berantwortlich: Pr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. er. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport; KurtRößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in e r v

Für unvperlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Empfehle ab heute einen Transport hochtragender
und friſchmelkender

Ah n Nähe
Herm. Weidner,

Gr.Kayng.

rovinziallandtags-
und Kreistagswahlen.

Gemäß S 36 der Wahlordnung wird auf
folgendes hingewieſen

Der Stadtbezirk Bad Lauchſtädt bildet einen
Stimmbezirk. Die Wahl wird im Gaſthof zum
Goldenen Stern (Großer Saal) vorgenommen und
findet am 29. November 1925 von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags ſtatt.

Der Wahlvorſtand beſteht aus folgenden Per
onen:

Wahlvorſteher: Obermeiſter A. Rühlemann.
Schriftführer: Stadtſekr Goihl. Beiſitzer: 1. Land
wirt Fr. Rühlemann, 2. Landwirt Albin Schwalbe,
3. Buchdruckermeiſter Häusgen.

Stellvertreter Wahlvorſteher: Bezirksſchorn
eregern Wand. Schriſtführer: Kaufmann

iskon. Beiſitzer: I. Kaufmann Kötz, 2. Kantor
Nebeling, 3. Schloſſer Flierl.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt und
enthalten alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Jeder
Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch
ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt erkenn
barer Weiſe den Wahlvorſchlag zu bezeichnen, dem
er ſeine Stimme geben will. Der Wahlberechtigte
darf auf dem Stimmzettel nur einen Wahlvorſchlag
zu dieſem Zwecke ankreuzen oder in ſonſtiger Weiſe
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Der Herstellung des Fabrikates wird
ſtändig die größte Sorgfalt zuge
wanät; jedes Paket, das die Fabrik
verläßt, bietet volle Gewähr für beste

und gleichmäßige Beschattenheit

Perst pflegt undschon die Wäs ch et

gowie

Möh

moden,
ſchränke.

kenntlich machen; andernfalls iſt ſein Wille nicht
unzweifelhaft zu erkennen und der Stimmzettel un
gültig.Vahlſcheine werden noch bis zum Tage vor der Angeriſſ., weiß und daun

Wahl 12 Uhr mittags ausgegeben.
Wegen des Anudranges in den Nachmittags

ſtunden und zur Vermeidung längeren Wartens
wird empfohlen, zur Vornahme der Wahl die Vor ro Pfund M. und Deutſcher WeinbrandVerſchnitt, 38
mittagsſtunden zu benutzen.
Die Stimmzettel und Wahlumſchläge werden
im Wahllokal von je einem Beiſitzer ausgegeben.

I. 3478/25. Der Magiſtrat.

Jagdpachtgeld.
Die Verteilungsliſte über die für die Zeit vom

I. 2. 1925 bis 31. 1. 1926 auszuzahlenden Jagd

Bad Lauchſtädt, den 20. November 1925. r Batavia Arrak Verſchnitt, 88
verſ. in reeller ſtaubfreier
Ware per Rachnahme ab Tarragona

5 Pfd. portofrei.
Pommerſche Bettfedern

Fabrik Otto Lubs,
Stettin Grabow 172.

M. 2.85

Kümmel-Likör, hochfein, 30 M. 2.80
M. 1.40 Malagag M. 1.80

mit Steuer. Alles per Liter loſe.
J Liköre und Punſche billigt.

helles Hor, Leipzig,
L l.

pachtgelder R vom 22. November bis 5. Dezember Möbel Lackierungen

Holzmalerei
der Ietägigen Auslegungsfriſt beim Jagdvorſteher yreiswert und naturgetreu Be re

W. Büchſenſchuß,
Malergeſchäft

Gchoelge, Kürſchnermelſler, Leipzig Aelteſte Handlung Pprne

1925 in der Stadthauptkaſſe zur Einſicht aus.
Einſprüche gegen die Verteilung ſind innerhalb

zu erheben.
m Einſprüche nicht erhoben werden, gelangen

die Beträge ab 7. Dezember 1925 zur Auszahlung
Bad Lauchſtädt, den 16. November 1925.

III. 1700/25. Der Jagdvorſteher.
Georgſtraße 2.
n

Johannisplatz 15.

ganz bequeme

Teflzauhlunge

Herrenzimmer

Aparte Küchen

als Sofas
Bettſtellen und Matratzen,
Schränke, Vertikos, Kom

Wanduhren, Federbetten

N. Fuchs
Halle (Saale) 5

Große Ulrichſtraße Nr. 58 e

(im Hauſe der Nordſee).
Kredit auch nach auswärts

rkauf gegen

für 50 Mk.
Anzahlung 19.
ſür 100 Mk.
Anzahlung 15.
für 300 Mk.
Anzahlung 50. J
für 600 Mk.
Anzahlung 80. e
für 1000 Mk. Ihed eldbeutelund

Ihre Geſundheit profitieren, wenn

Wohn- und rDie einzigartige Qualität hat Persil Schlafzimmer Sie es den vielen Millionen
eine Beliebtheit weit über die Gren- Korbmöbel gleichtun, die ſchon ſeit Jahr
zen der Heimat hinaus verschaſft! Kinderwagen zehnten tagaus, tagein Kathreiners

Malzkaffee trinken. Er iſt ſtets
bekömmlich, auch für Kranke und
Kinder. Das ganze Pfundpaket

koſtet nur 50 Pfennig!

einzelne

elstücke
Ruhebetten,

Spiegel, Küchen-
DTiſche. Stühle

Steppdecken, Gardinen h h h eTeppiche S grg ec 5 c SHerren- u. Knaben- e reiſig
Gänſefedern! Achtung Achtung Anzüge empfiehlt 5

8 S 33o er es Puant Zu Glühwein und Punſch: e e Wetee in kurzäſtiger, vollbenadelter Ware
1.75 Mk, beſſere 2.75 Mk. Spaniſcher Rotwein per Liter nur M. 0.95 Wintermäntel Se berg Twrebſt 7
geriſſ. graue pro Pfund Deutſcher Weinbrand echt, 88 o nur M. 3.00 auf begueme S2.50 Mk., geriſſene weiße M. 2.30 2 S Nordſtraße Nr. 12 und Blumenhaus am Sl Tellzahlun 9 otthardtsteich. Fernruf 10.20 Mk. geriſſene weſße Nordhäuſfer Brauntwein, 35 o. M. 2.15 SHalbd. pro Pfd. 6.— Mk. Jamaika RumVerſchnitt, 38 M. 2.75 Größtes Entgegenkommen

Beſtes
n

Mittel gegen Huſten, e

Heiſerkeit, Verſchleimung.
Katarrh.

7000 Zeugniſſe aus allen Krei
9 ſen beweiſen die eingzi

artige Wirkung. Von Millionen
Menſchen in täglichem Gebrauch
ſchützen vorzüglich vor jeder Er

und II. Etage

r

Oueriſtraße 30, 3 Tr., Telephon 25 983,

Pranss
Perzing u a.

I e h r Auswahl in e ne e Gprechagpporate Zu en O te Albert Dregerie a
u z 73 tzel, ic re ten e üders, Hafſe a. e e

J kältüng, deshalb ſollten Sie dieſes
vorzügliche Huſtenmittel ſtets bei
ſich führen.
Beutel 40 Pfg., Doje 90 Pfg.

Achten Sie auf die Schutzmarte.

telſtr. 9/10. ESlkner. Martha Lehmann, Mücheln und wo Plakate ſichtbar. 7



i unten zwiſchen dir und deinem Se
Und wenn ch neben dir ſtand, nur ſelten war es dann, als glitt

Seite 5.

Unſer Stadtgottesacker iſt reich. Er hat allein ſchon zwei
Portale. Das eine ſitzt in der ſchönen ſchlichten Mauer die ihn
hoch umhegk. Nur die Bäume und das Dach der Kapelle ſchauen
herüber. Das andere Portal vermittelt den Zugang vom erſten
zum zweiten, rechts gelegenen Teile des Friedhofes. Keine
Schranke hemmt den Zutritt. Nur eingeladen werden wir durch
den weiten Raum zwiſchen den Pfeilern, auf denen die Stein
figuren des Todes und des Totengräbers ſtehen.

Jch habe die beiden Geſtalten oftmals betrachtet von der
Nähe und aus der Ferne. Jch habe ſte geſehen, wenn das Licht
der Morgenſonne jung, froh und jubelnd ſie vergoldete; ich ſah
ſie, wenn das Mittagslicht ſcharf und ſchneidend am Tode jede
Rippe, am Totengräber jede Falte ſeines Gewandes und ſeiner
Mütze und ihre Klunker herausholte. Jch ſah ſte, als das Tages

licht erloſch. Auf der Mauer ſtand ich, neben dem Totengräber.
Dammerung webte über den Gräbern, und ich hielt Zwieſprache
mit meinem ſteinernen Freunde

Mit dir bin ich noch nicht ins Reine gekommen, Meiſter
Tod. Zwar deine Knochen und Rippen habe ich alle gezählt,
ob ſie auch mit der Tafel im anatomiſchen Handatlas überein
ſtimmen. Ich weiß, wie du die Arme und Beine deines Klapper
gerüſtes halſt, was du von deinen Knochen noch beſitzſt oder was
die Zeit dir geraubt. Trotzdem, es liegt ein Geheimnis über
dir. Was will dein ſchief geſtellter, grinſender Schädel bedeuten?
Jch kann dich nicht begreifen. Soll ich es auch nicht Leſe ich
ihn recht, den leiſen Hohn, der aus deinem Schädel, deinen
Rippen und Knochen mir entgegengrinſt, wenn die grelle
Sommerſonne alle deine Schrecken enthüllt? Doch ein kleines
Stück Troſt und Verheißung krägſt auch du, aber auch dieſes
geheimnisvoll, rätſelhaft: auf deinem Hinterkopfe das Bild der
aufgehenden Sonne. Kein Ende willſt du ſein, nur Durchgang.

Du biſt mir vertrauter, Totengräber. Ein Menſch ſcheinſt
du zu ſein wich ich. Und dazu noch ein freundlicher ein Menſch
des heiteren, begaubernden 18. Jahrhunderts. Der liebens
würdige Fluß deines Gewandes, deine behagliche und doch wieder
ſo kokette Zipfelmütze, ſie verdecken für viele die zu dir empor
ſchauen, dein tiefſtes Weſen. Schadet auch nicht! So biſt du
reich, und nicht platt.

Arbeiten kannſt du Spaten, Spitzhacke und Seil vermagſt
du kunſtgerecht zu führen. Sicher hälſt du dein Handwerkszeug
in deinen ſtarken Händen. Biſt du eben aus einer friſch ge
grabenen Gruft hochgeſtiegen Feſt ſetzt du Spaten und Fuß
auf ſchweres, feuchtes Erdreich, in dem Totenſchädel kleben. Was
beugt deinen Rücken Iſt es die Art deines Schriktes, iſt es
die Müdigkeit nach ſchwerer Arbeit? Oder willſt du mir etwas
ſagen Alles iſt es, alles willſt, kannſt und tuſt du, denn du
biſt kein Menſch von Fleiſch und Flut; du biſt reines Geſchöpf
des Geiſtes.

Ich habe dir oft ins Auge geſchaut, und ſtets haſt du zu
mir geſprochen. Jmmer war es neu, und deine leiſe Sprache
wird nie verſtummen. Wie ernſt und ruhig ſchauſt dat, werährten ne
dein Blick für kurze Augenblicke über mich. Für kurze Augen
Plicke nur; bald warſt du wieder weit fort, fort in die Ewigkeit

Wenn die Gräber in raumloſe Dämmerung hinunterſinken,
dann bleibſt du feſt über ihnen ſtehen. Was ſie ſind, wer wüßte
das beſſer als du? Du führſt die Hacke, die das GErdreich,
morſche Sargtrümmer, brüchiges Totengebein durchbricht, den
Spaten, der es herauswirſt, das Seil, in dem der neue Sarg
leiſe ſchürfend in die Tiefe gleikeh. Wie oft haſt du tief unten
zwiſchen den Erdwänden geſtanden, über denen der Himmel
ſich doppelt ſtrahlend ſpannt. Du kennſt die Grube, die uns
dereinſt allen beſtimmt iſt, ihr techniſches Geheimnis aber auch
ihr innerſtes Wenn Dunkelheit, Verlaſſenheit, Ungewißheit,
Zweifel, Angſt und Not ſich über die Gräber legen ſprechen
deine feſten, ruhigen und klaren Züge Troſt und Hoffnung
Und wenn die erſten Strahlen der Morgenſonne dich grüßen,
e es da nicht wie „Schauen von Angeſtcht zu Angeſicht“
auf dir

Jahrhunderte hindurch habt ihr von eurem Platze herab
geſchaut, ſeid ihr der Hintergrund geweſen für die ſtille Ge
meinde, die ſich verſammelt, wenn jemand ſich zu ſeinem letzte

er h
Her Tod im Feld

Von Waldemar Bonſels.
Die Kugel, die ſein irdiſches Geſchick beſiegelte, kam in Windes

eile auf den dunklen Flügeln der Nacht. Blitzſchnell, lautlos, und
ohne Schmerzen zu verurſachen, durchſchlug v die Bruſt des laufenden
Menſchen, dicht über dem Herzen, und gru ſich in den Stamm einer
Föhre, mit einem kurzen, klatſchenden Anſchlag, der in den gräßlichen
Geräuſchen des nächtlichen Kampfes verloren ging.Derx Getroffene merkte ſeine Verwundung erſt, als er ſich nach
einem Sprung aufrichtete und ſein tiefer Atemzug in ein erſtickendes
Röcheln überging und ſein Mund ſich mit Blut füllte. Er ſtand
einen Augenblick unbeweglich, mit furchtbaxer Anſtrengung prüfte en
Geiſt das unfaßbare Weſen dieſes Ereigniſſes, mit ſchmerzhafter
Hellſichtigkeit und ſo klar, als überwältigte ihn das große, das einzige
Schickſal ſeiner Befreiung von den irdiſchen Feſſeln des Leibes.
Dieſes Schickſal, das ihn ahnungsvoll bald fern, bald nah, nun ſchon
länger als ein Jahr ohne Aufhör beſchäftigte, nun kalt und unfaß
bar, ein Grauen vor der Finſternis, in die die Kameraden ſtumm
hinabſanken, nun wie ein heiliger Leidensgruß unvergänglichen
Ruhms, zugleich traurig und erhaben.

Der junge Menſch ſuchte mit der linken Hand alt in der
dunklen Luft, ſeine rechte wurde ihm durch die Waffe niedergezogen,
dann ließ er ſich ſinken, es ſah kaum aus, als fiele er, ſondern es
Hatte den Anſchein, als wiſſe er, daß es jetzt keinen anderen Halt
mehr für ihn gab als den Boden der Erde. Jhm vertraute er ſich
an. Jch werde niemals wieder aufrecht ſtehen, niemals mehr umher
gehen, dachte er und lächelte hilflos, aber ohne Groll oder Trauris-
keit Es erſchien, als ſei es ihm unausſprechlich peinlich, plötzlich
arm und hilflos geworden und ſeiner Pflicht entzogen zu ſein. Er
blieb liegen, wie er geſurken war, den Kopf gegen einen Erdhügel
des Waldbodens geſtüht, ein wenig erhoben.

Die ungeheuren blauen Schwerker der Scheinwerfer durch
e den trüben Himmel, ſuchten drüben die Hänge ab glittenin und her und zauberten wunderbare Bilder der Landſchaft in den
Hunklen Mantel der Nacht. Leuchtkugeln erhoben ſich ſtürmiſch am
Horizont wie ſtumme, leidenſchaftliche Rufe, die hoch am Ziel weh
mütig ermüdeten, niederſanken und im Bereich der Erde erloſchen
wie in einem ſchwarzen Meer. Nun exſtarrte ein zorniger, kalter

Aus dem Buch Waldemar Bonſels, Die Mundharmonika.
e en mit Erlaubnis des Verlages Koehler K Ameling
in Leipsig.

Engel, ſo der mit dem Palmenzweig aufSe e hen der Geſenſeh de hen

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. November 1925,

Von der Kunſt auf dem Metſeburger Stodtgolesatket

Von W. Thielſen.
Gange anſchickt. Dann haben die, die es am meiſten anging,
wohl an euch vorbeigeſehen, denn ihr Herz war zu voll. Höch-
ſtens ſahen ſie dich, den Knochentnann. Nach und nach erſt
mußten ihre Augen aufgetan werden, und ſie verſtanden deine
Sprache, du ſtiller Schauer: „Wen ſuchet ihr? Er iſt nicht hier!“

Tod und Totengräber ſind nicht die eingigen Stimmen, die
zu den Beſuchern des Stadtgottesackers reden. Ein ganzer Chor
von anderen ſtimmt mit ihnen ein. Zwar viele, und wohl die
meiſten, ſind nicht mehr. Der Zahn der Zeit und der Unver
ſtand der Menſchen haben ihnen den Untergang bereitet. Wie
reich muß dieſe geweihte Stätte dereinſt geweſen ſein! Manch
Trümimerſtück erzählt noch von dein, was einſt hier war. Aber
das, was noch vbeſteht, das iſt ſo bedeutend, daß es wohl wenige
re geben mag, die ſich eines ähnlichen Beſitzes rühmen
ürften.

Durch den Schmuck unſerer Gräber wollen wir derer ge
denken, die zwar körperlich von uns geſchieden, von nun an aber
geiſtig um ſo ſtärker auf uns zu wirken vermögen. Das erklärt
den Reichtum und die Mannigfaltigkeit des Gräberſchmuckes,
wenn wir die Jahrhunderke überſchauen. Das erklärt auch die
Geſtalt der ſchönſten Denkmäler auf dem Stadtgottesacker die
aus dem 18. Jahrhundert ſtammen. Laſſen wir ſie alle zu
einem Chor zuſammenklingen, ſo künden ſte alle die Gewißheit,
daß dem Grabe nur der Leib anheimfällt. Was den Menſchen
zum Menſchen macht, wird Tod und Verweſung nicht ſchauen.
Daher nichts von dumpfer Trauer und tkränenreicher Sentimen
kalität. Heiter, froh, ſicher und ſo gewiß wie der Glaube, aus

ſteigen ſte zu ſchlanken Pyrauiden auf, bald zu kunſtvollen,
ſäulenartigen Gebilden mit geflügelten Männerköpfen an drei
Seiten und dem Siegeskrang an der Spitze Nur beiläufig er
innern Totenſchädel und Grabesſchlangen an Tod und Ver
weſung. Licht und Leben künden auch die herrlichen Bänder,

Grabmaler ſchmücken. Es iſt ein ganzer Künſtler geweſen, der
z. B. die beiden großen Rokokomuſcheln vechts und links am
Buckdenkmal ſchuf. Unvergleichlich, wie aus dem Muſchelwerk
die Fülle der Blätter und Blüten hervorquillt

Dem glänzend gebildeten Schnörkel und Rankenwerk fügen
ſich auf anderen Denkmalern köſtliche Engelknaben ein, z. B.
bei Töpfer- Möllnitz, Weidemann, Rißmann
u. a. Bald halten ſie Draperien hinter prachtvoll geführtem

ſchauen ſte ſchelmiſch aus Wolkenballen heraus (Weidemann)
bald ſind ſie ſtill vergnügt, bald traurig, und ſie wiſchen ſich
die dicken Tränen von den dicken Backen (Riß mann). Der
kleine, heulende Burſche auf dem Rißmann ſchen Denkmal
iſt wohl aus des Meiſters eigener Kinderſtube auf den Fried
hof verſetzt worden.

Zu den Engelbuben treten manchmal größere, gereif

Veißſhenhen
Eugelsköpfen oben am Denkmal und der mild
des geflügelten jugendlich ſchönen Friedensengels. J

Endlich entfalten ſich in den Niſchen mancher Grabſtätten
ganze altarähnliche Auſbauten mit reichem Schmuck an Figuren.
Bei allen ſind die Schönheit und der Reichtum des Aufbaus

Aufbau auf Schulgens Erbbegräbnis, entzücend die
Engelbuben, edel die weibliche Geſtalt, die den Aufbau krönk.
Herber und wuchtiger das Fritſchſche Grab. Mit den
beiden trauernden Frauengeſtalten rechts und links, den drallen
Putten oben und dem ernſten Engel in der Mitte, der Schrift
tafel und Palme hält. Viel hat der Meiſter des Sonntag

e

l Das

e

Landſchaft ſchritt.
Es wurde ruhiger in der unmittelbaren Nähe des Sterbenden.

Hatte nicht ehen ein Kamerad ihn angerufen, der an ihm vorbei
geeilt war? Ein wenig rauh, mit einem gtemloſen, heiſeren: „He,
Kamerad, was iſt vleibſt du liegen 2“ Ja, ich bleibe liegen
dachte er als Antwort, die er nicht mehr ſprach, und der dünne
Blutbach lief ihm eilig aus dem Mundwinkel. Wie teilnahmsvoll
dieſe Slimme bei ihrer Rauheit geklungen hatte, die Brüderlichkeit
dieſer Tage drang durch jeden Laut, durch jedes Schelten und Poltern,
ſo wie auch der Frühling ſich an den kälteſten Tagen nicht verleugnen
kann. Uberall ſind ein gemeinſames Erleiden und eine gemeinſame
Hoffnung in der Luft, er kann auch in Kürmiſchen Sktünden ſein
Weſen einer neuen Lebensoffenbarung nicht verbergen. Bliebe es
doch immer ſo, dachte der Sterbende, und dieſer Gedanke verband ſich
ihm rn wie in einer heſlſeheriſchen Hoffnung, mit dem heim
lichen Grund ſeines Leidens.
War es denn der Frühling, an den er jetzt dachte Wie hatte

dieſe mächtige und zugleſch grauſame Erneuerung ſeiner Sinne be
gynnen, die ihn bis hierher geſührt hatte, bis unter die Bäume des
nächtlichen Waldbodens, auf dem er verblutete? Tag für Tag hatten
eine ſchmerzhafte Ungeduld der Erwartung ihn bewegt und ein Be
wußtſein edlen Ehrgeizes. Sie waren oft unter Ungemach, Sorgen
Und der Not des Leibes verſchüftet worden, aber nun herrſchten ſie
ohne Hemmung. Und doch war es nicht dies allein geweſen. Was
hat mich geführt und ſo tief erſchüttert, grübelte er mit ſchwindelnden
Sinnen, was hat mich auf inhrünſtigere Art erhoben, als ich jemals
Erhobenheit empfunden habe

Die barmherzige Nach zog zu ihm ein und in der Stille die in

dem heraus ſie geſchaffen, ſo ſtehen die Denkmäler da. Bald

Ranken, Palmen und Kronen, welche Ulrichs, Bucks u a.

Blatt und Rankenwerk hervor (Töpfer-Möllnitz), bald

gemeißelt.

ſond
die durch die

und aller Einzelheiten bewundernswert. Wahrhaft glänzend der

auch die bei mir ſeie

Die rechte Hand der Figur iſt leider übel aus
Denkmal. Auf dem

ſie den kleinen dicken Burſchen Er

Figur ſt
die

beſonders einer
wie der unſerige. Da liegt er, mitten in der Stadt eine ſtille
Haſe, hinter ſeiner feſten Mauer, von ſeinen ſchönen Bäumen

einer anderen Welt. Laß ſie zu dir reden, die lauſchigen Winkel

in Stein

ſt zu dir rSchuhe aus; denn der Ort, da du ſteheſt, iſt heiliges Land le

Zum To enfſeſt
Von Profeſſor Martin Dibelius, Heidelberg.

Wir gedenken der Toten. Denken ihrer als einer großen Majeſtät
Denn ſie haben das Tor durchſchritten, das noch vor einer jeden von
uns liegt, und damit hat auch ihr Leben einen Abſchluß, eine
Vollendung gewonnen; ja auch das ſpärliche oder das vor der Zeit ab
See Leben, es ſteht nun als etwas Endgültiges in Kraft ſeines
Todes Ausgereiſftes vor unſerem Blick. Und darum gilt von jedem

Toten, was eine der tiefſten deutſchen Dichtungen vom Tod gerade
einem leiblich und ſeeliſch Verkrüppelten bezeugt, daß er uns ins Er

habene gewachſen“ iſt. hDieſes Erhabene iſt auch unſer Ziel; und nicht nur weil unſer
Weg ſchließlich und endlich in dieſes Reich ausmündet. Auch des
Kehenden Blick iſt, wenn er überhaupt ſich nach oben zu kehren vermag
dieſem Erhabenen zugewendet. Wer des Glaubens iſt, daß die gött
liche Macht, der er ſich lebend e ihn auch im Tode nicht ver
läßt, dem bedeutet der Tod nicht Ende, Mann Wandlung Und werals Chriſt glaubt, daß dieſe Macht der enſchheit in Jeſus Chriſtus
nahe gekommen iſt, der weiß, daß ſich in irgend einem Sinn auch am
ihn das Chriſtuswort erfüllen wird „Vater, ich will, daß, wo ich bin,

die du mir gegeben haſt Und wem das Kreuz
e

erinnerung erſtand ihm jählings noch einmal das feurige, düſtere
Nachtbild ſeines Sterbens. So war dies das Angeſicht, das ihm die
Erde beim Abſchied zeigte die Erde, die er arün und heiter erblickt
hatte, arglos und in ſener Kindſchaft der Sinne, die der Krieg fort
fegt wie ein Sturm Blüten.

Nach kurzer Friſt, nahe bevor die Helligkeit des Tages anbrach
kam der Sterbende noch einmal zu vollem Bewußtſein. Es ergeht
dem menſchlichen Geiſt im Tode bisweilen wie der Sonne nach einem
grauen Tag. Nahe am Horizont dicht vor ihrem Untergang, bricht
ſie noch einmal in ihrer ganzen Klarheit hervor und erſcheint ſieges
gewiſſer und machtvoller, als nach manchem unbewölkten Tag. Jn
einem Gefühl ſeltſamer Lebensleichtigkeit öffnete er ſeine Augen und
ah den veſtirnten Himmel zwiſchen den Zweigen der Bäume, in
einer geheimnisvollen Herrlichkeit. Der Wind ſeufzte und in ſeiner
ähe erklang ein rufendes Stöhnen, immer in kleineren Abſtänden,

wie der Allem kam und ging. Die Töne vermiſchten ſich in der
Dunkelheit, als waren es jene geheimnisvollen Laute der Auferſtehung
nd des Dahinſinkens, wie ſie die Natur im hereinbrechenden
Frühling erfüllen.

Jch ſterbe im Grunde nicht für die Güter, die ihr preiſt, dachte
er, wie in einem Traum, nicht für die Intereſſen der Parteien, nicht
für die Wohlfahrt der Lebenden, für kein vergängliches Gut, ſondern
ich ſterbe, weil in meiner Bruſt der Wunſch lebendig war, mich
reſtlos und ohne Schranken für etwas Großes dahinzugeben. Jch
ſterbe, weil ich den tatloſen Alltag im Grunde meines Herzens ver
achtet habe und die Niedrigkeit eines gleichmütigen Dahinlebens ohne
Vel, ohne Hoheit. Jch und alle, die mir in das Grab ihrer Jugend
vorangegangen ſind, wir haben als Söhne dieſes oder jenes Landes
gelebt oder gewirkt, aber ſterben kann ein jeder nur als MenſchNennt ihr Lebenden euch mit Stolz und Leidenſchaft die Söhne
eurer Völker oder eurer Nationen uns Vollendete ehrt nur der
Name Brüder. Wir ſragen nicht danach, wer Sieger geblieben iſt,
denn wir haben geſiegt

Mit der hereinbrechenden Morgendämmerung fanden die Kame
raden den Token am Waldrand. Als ſie ihn auſhoben, ſtand wie im
Licht der heraufbrechenden Sonne ein Glanz in dem wächſernen Ge
ſicht, wie die Gewißheit einer tiefen Beruhigung. Sie ſchauten ſich
ohne zu ſprechen an, in ihrer einfachen leidgewohnten Trauer, als
weinen ſie dieſes Licht, deſſen himmliſcher Widerſchein über dem
Grauen aller Totenfelder liegt. Er ruht dort wie die Ahnung einer
verborgenen Rechtfertigung der furchtbaren Willktür des Krieges, an

ihm bare ſchre krank der Boden ſein Blut. Wie in einer Traum dem niemand Schuld trägt, als das Weſen des Menſchen.

und du biſt in
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von Golgatha im Glauben aus dem Holz der Schmach zum Sieges-
zeichen geworden iſt, den weiſt auch das Kreuz, das am Ende eLebens n über Schmerz und Todeskampf inaus in eine höhere
und vollendete Wirklichkeit.

Mit ſolchen Gedanken ſetzen wir das Kreuz zu den Namen unſerer
Toten, der Lieben. die von uns gegangen ſind. Nicht als ob damit
jedes Rätſel ihres Lebens gelöſt und jede Bitterkeit ihres Scheidens
er ne wäre: wir, die Erdverhafteten und Unvollendeten, werden
er Rätſel niemals ledig, aber ſie v nicht als Hinderniſſe, ſondern

als Weiſer an unſerem Wege ſtehen, die das Daſein einer anderen
Welt verkünden. Wir wollen uns auch nicht mit dem billigen Troſt
beruhigen, den viele in das Wort Wiederſehen hineinzulegen belieben,
als ſei das Jenſeits nur ein bequemeres Diesſeits. Denn dieſe Vor
ſtellung wird nur zu leicht von menſchlichen Wünſchen und menſch
lichen, ja untermenſchlichen Trieben genährt. Jeſus hat neugierigen
Fragern erklärt, daß die drüben nicht freien noch ſich freien laſſen
werden und ſein Apoſtel hat im gleichen Sinn verneint, daß das
Verwesliche mit Unverweslichkeit bekleidet werden könne. Echter
Glaube verſchmäht den Troſt der Sentimentalität. Der Troſt, den er
gibt, iſt von anderer Art; er verleiht die Gewißheit, daß das Schickſal
unſerer Toten in der Hand deſſen liegt, der auch über unſerem Leben
waltet, daß wir in der Verbindung mit ihm auch mit denen verbunden
ſind, die von uns gingen und jenſeits des Todes in einer Weiſe, die
wir nicht kennen, Vollendung dieſer Verbundenheit erhoffen dürfen.

Der Totenſonntag eint zu ſolchem Troſt und ſolcher Selbſtbeſinnung
alle die vielen, die den Verluſt teurer Toten zu beklagen haben. Aber
wir würden dieſen Gedenktag doch nicht recht begehen, wenn wir uns
von ihm nicht immer wieder mahnen ließen an das unermeßlich große
Opfer an Leben, das wir als Volk gebracht haben. Unſere Gedanken
gehen zu all den Stätten im fernen Land und in der Heimat, gehen
auch zu den unbekannten Grüften in verſchütteter oder zerriſſener Erde
und im Meer, da die ruhen, die ihr Leben für uns gelaſſen haben.
Wir denken ihres Lebens und denken ihres Todes in tiefer, nie genug
zu ſagender Dankbarkeit. Aber wir preiſen auch die, denen ſolches Los
ward, preiſen ihre Taten und ihren Tod. Sonſt iſt es menſchlichen
Augen nur ſelten verliehen, eines Sterbens inneren Sinn zu erfaſſen;
nur der Glaube ſagt dem, der auf dieſe leiſere Stimme zu hören gewillt
iſt, daß auch das rätſelvollſte Sterben nicht ohne Gott und daxum nicht
phne Sinn iſt. Bei dieſen aber, die für uns fielen, war der Sinn ihres
Todes ſchon gegeben, noch bevor ihr Sterben ſelbſt zur Wirklichkeit
ward. Sie ſtarben damit wir leben könnten.

Es iſt ja ein Wort der e da und dort unter uns laut
geworden, das dieſen Tod vergeblich nannte. Das iſt ein Urteil, daskur von einem Diesſeits weiß Denn wer ſich einer anderen Welt
und ihren Werten verpflichtet fühlt, der wird ſich von vornherein
weigern, ein ſolches in Tapferkeit und Treue r Opfer für
vergeblich zu halten; auch wenn dieſes Kriegsſterben unſerem Auge ein
Rätſel bliebe, ſo wären wir doch ſeines inneren Gehaltes gewiß. Aber
wer hier nur einen vergeblichen Maſſentod ſieht, der verſchließt auch
undankbar die Augen vor der Größe des Gewinns, den jener Opfer

tod ihm, uns, dem Lande und Volke gebracht hat. Sie ſtarben, damit
Deutſchland lebe, und ſiehe es lebt Wer will ihnen Dank und
Preis verwehren

Aber, indem wir dies ausſprechen, ſteigt vor uns die r auf,
wie Deutſchland lebt und in Zukunft leben ſoll. Eine Frage, die ge
rade in diefen Tagen reif zu grundſätzlicher Entſcheidung wird. Denn
mit dem Beſchluß über die Verträge von Locarno wird Deutſchland
nicht eine zufällige a e n des politiſchen Alltags treffen, ſon
dern es wird über den Geiſt entſcheiden, in dem es ſein Leben in den
kommenden Jahren führen will. Und im Licht dieſer Frageſtellung
wird uns der Tod unſerer Kriegstoten zur immer erneuten Aufgabe
An uns iſt es, dafür zu ſorgen, daß aus ihrem Sterben ſinnvolles,
ſegenvolles Leben werde. Man tut unſeren Toten Unrecht, wenn mani für die Verewigung des Haſſes auf ſie beruft. Der Haß, der ſtarke

Geſten und laute Worte liebt, war nicht in den Schützengräben zu
Hauſe, ſondern gedieh weit hinter der Front. Und die Beſten unter
unſeren Toten waren eins in der Hoffnung, daß aus der unerhörten
Kataſtrophe des Krieges eine Wandlung zum Beſſern hervorgehen
werde. Ja, manche unter ihnen, namentlich unter den im letzten Jahr
des Krieges Gefallenen, haben mit Bewußtſein auch auf eine Neu
eſtaltung der Völkerbeziehungen in Europa gehofft. Gewiß kann eine

were politiſche Entſcheidung nicht allein nach ſolchen allgemeinen
Geſichtspunkten gefällt werden. Aber ebenſo gewiß iſt es, daß wir

es dem Andenken unſerer Toten ſchuldig ſind, die Welt nicht aufs
Neue in den Kreislauf von Haß und Rache, in dem ein Ubel das andere
erzeugt, zu verſtricken. Das Bewußtſein, daß wir an einem Wende
punkt der europäiſchen Völkergeſchichte ſtehen, darf uns nicht verlaſſen;
es gibt uns das Recht, unſere Sorge mit der Sache unſerer Token zu
verflechten, ihr Andenken zu beſchwören, um unſere Wirrnis zu klären,
i mit dem Sinn ihres Todes den Weg zu deuten, den wir gehen
vllen.

Der Totenſonntag mahnt uns an die Ewigkeit, die ſich über alle
Zeit wölbt; das Andenken unſerer Gefallenen erinnert uns an die
Aufgabe ſo zu handeln, daß ihr Sterben immer neuen Sinn gewinnt.
So laßt uns leben, im Aufblick zur Ewigkeit und der Toten wert!

Das neue Oberlyzeum
Von Oberſtudiendirektor Dr. Poppo.

Die preußiſche Unterrichtsverwaltung hat die unterrichtliche
Arbeit aller Schulen in Preußen, der Knaben- und Mädchenſchulen,
nach einheitlichen Geſichtspunkkten im Sinne der deutſchen ne
ſchule geordnet. Die amtlichen Beſtimmungen über das geſamte
Schulweſen, überſichtlich eingeteilt nach Volksſchule, Mittelſchule,
re und Hochſchule, werden bis 1926 auch geſammelt im Buch
andel r gar ſein. Jm Mädchenſchulweſen bedarf das auf Grund

der Neuordnung geſchaffene Oberlyzeum eines beſonderen Hinweiſes,
Es dürfte in ſeiner Eigenart und J ſeiner großen Vorteile dem
Elternpublikum bisher am wenigſten bekannt ſein.

Die vom Miniſterium durch Erlaß vom Z1. Oktober 1924 feſt
geſetzten Stundentafeln unterſcheiden an grundſtändigen Schulen für
die weibliche Jugend: 1. Lyzeum, 2. Oberlyzeum, 3. Oberlyzeum der
Oberrealſchulrichkung, 4. Deutſche Oberſchule, 5. Realgymnaſiale
Studienanſtalt, 6. Gymnaſiale Studienanſtalt. Daraus ſt zunächſt
erſichtlich, daß die bis Oſtern 1925 noch vorhandene oberreale Studien
anſtalt nicht mehr beſtehen darf, ſondern umgewandelt werden mußte.

Das mit e Jahrgängen (Klaſſen 6, 5, 4 Untertertiag, Ober,
tertig, Unterſekunda) aufſteigende Lyzeum ſetzt ſich auf die yierjährige
Grundſchule auf, ſo daß bei regelmäßiger Verſetzung die Mädchen mit
vollendetem ſechzehnten Lebensjahre die Schule verlaſſen und das
„Schlußzeugnis“ erwerben können. Die drei unteren Klaſſen 6, 5
und 4 des Lyzeums bilden den S Unterbau aller Schulen
für die weibliche Jugend, nicht bloß der erwähnten „grundſtändi en“
Schulen, ſondern auch der neuen ſogenannten Aufbauſchulen“. it
Verſetzung alſo aus Klaſſe 4 nach 8 können die Mädchen ohne weiteres
entweder in die Deutſche Oberſchule oder in eine der zwei Studien
anſtalten (reglghmnaſium oder gymnaſial) übergehen. Die Entſcheidung
ür dieſen Übergang hat mithin nach ſtebenfährigem Schulbeſuch (4

ahre Grundſchule, 3 Jahre Lyzeumſ, alſo ſchon mit dem dreizehnten
ebensjahre, zu erfolgen.

Aber der Weiterbeſuch des Lyzeums noch drei Jahre lang, nämlichdurch die Klaſſen Unter und Obertertig, Unterſekunda, hahen die
Mädchen eine andere Möglichkeit, die Univerſitätsreife zu erlangen:
können nur auf Grund des „Schlußzeugniſſes“, alſo ohne Aufna me
prüfung, wie ſie in Mathematik, Phyſik und Chemie wenigſtens für
die oberreale Studienanſtalt bisher erforderlich war, in ein Ober
lyzeum aufgenommen werden. Damit iſt der Vorteil verbunden, daß
ein Abſchluß der jedenfalls erreicht, aber für das Be
dürfnis nach Weiterbildung die e um drei Jahre hinaus-
n in das vollendete achtzehnte Lebensjahr gelegt iſt. Und
amit erweiſen ſich die Oberlyzeen als die direkte, konſequente und

natürliche Weiterentwicklung des Lyzeums.
Das, „Oberlyzeum“ und das „Oberlyzeum der Oberrealſchul

richtung“ nun haben die gleichen Unterfächer mit zwei Fremdſprachen
und die gleiche Wochenſtundenzahl. Sie unterſcheiden ſich voneinander
dadurch, daß das „Oberlyzeum der Oberrealſchulrichtung“ nur 8
Wochenſtunden (ſtatt 4 beim „Oberlyzeum“) fremdſprachlichen, aber 5
(ſtatt 4) mathematiſchen und 4 bezw. S (ſtatt 8) naturwiſſenſchaftlichen,

insbeſondere biplogiſchen Unterrichts, mithin Verſtärkung der mathe
e r Fächer gegenüber den fremdſprachlichen,hat. Indeſſen die geringere Leiſtungsmöglichkeit im fremdſprachlichen
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Fritz Baufeld, Merſeburg
Gotthardtſtr. 8 Kaffee-Großröſterei Fernruf 885.
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kauft jeden Poſten zum höchſten Tagespreis

H. Lämmermann, Robmarkt.
Auch werden daſelbſt von eigenem Roßhaar Beſen

und Bürſten angefertigt.

im jeder Auasfüſferumg

umd Jreislage

gangszeit die Reifezeugniſſe anzuerkennen.

daß das

Unterricht kann ausgeglichen werden, wenn, wozu ſich die jungen

Mädchen der Oberſtufe ſehr gern entſchließen, Stunden für „freie
Arbeitsgemeinſchaften“, welche die Lehrpläne vorſehen, für die fremd
ſprachlichen Fächer verwendet werden.

Dem „Reifezeugnis“ desjenigen preußiſchen Oberlyzeums, das entzweder zu einer Teſchen Oberſchule oder zu dem neuen „Oberlyzeum

umgewandelt wird, ſind während einer Übergangszeit von Oſtern 1924
bis einſchließlich Oſtern 1981 alle Rechte der Reifezeugniſſe der bis
herigen Oberrealſtudienanſtalten verliehen worden. Die Unterrichts
herwaltungen der Länder, in denen Hochſchulen vorhanden ſind, haben
ſich mit der Ausnahme von Bayern bereit erklärt, während der über

Aber die Reifezeugniſſe
es „Oberlyzeums der Oberrealſchulrichtung“ werden von ren

Länderen einſchließlich Bayerns anerkannt. Richtet nun dieſe Anſtalt
noch wahlfreien Lateinunterricht ein, wie es mi r Wochenſtunden

ſeine drei Klaſſen Oberſekunda, Unter und Oberprima ohne allzu
ſtarke eng e möglich iſt, ſo erwerben ihre Schülerinnen auch die
Berechtigungen der r Studienanſtalt. Es zeigt ſich alſp,

berlyzeum der Oberrealſchulrichtung“ die einzige Schule
ür die weidliche Jugend iſt, die trotz ſpäteſter Entſcheidung der jungen

ädchen für ſie doch genau die S Rechte wie die realgymnaſiale
Studienanſtalt nicht nur für Preußen, ſondern für alle Länder, in

denen Hochſchulen vorhanden ſind, verleiht.

Buchecke.
Blätter für chriſtliche Archävlogie und Kunſt. Dieſe Blätter

erſcheinen in zwangloſer Folge als Rundbrief der chriſtlich-archäolo
giſchen Arbeitsgemeinſchaft. Sie dienen der wiſſenſchaftlichen Arbeit
und der lebendigen Auswirkung im heutigen Geiſtesleben. Mit
dieſen Worten leitet der Herausgeber, Oskar Thulin, jetzt
Vikar in Merſeburg die neue archäplogiſche Zeitſchrift ein. Er
war mehrere Jahre Aſſiſtent bei Prof, Dr. Ficker in Halle, welcher
der chriſtlich-archävlogiſchen Arbeitsgemeinſchaft vorſteht. Uns liegt
das zweite Heft vor, das einen Gedenkartikel für Anton Springer
von Johannes Ficker und einen Aufſatz über die Malereien der Kata
komben von Walter Elliger bringt. Wir fühlen uns nicht ſachver
ſtändig für archäplvgiſche Fragen, doch ſpüren wir in beiden Aufſätzen
eine Lebendigkeit, welche die enggezogenen Grenzen des Spezialiſten
tums überwindet. Dem Heft ſind knappe wiſſenſchaftliche Beſprechun
gen und Bildbeilagen beigefügt. Neben geſchichtlichem Bildmaterial
findet ſich auch ein Originalholzſchnitt eines jungen Künſtlers. Der
Verlag Leopold Klotz, in dem die „Chriſtliche Welt“ erſcheint, hat
als Sonderdruck einen Aufſatz Fickers beigefügt. Hervorgehoben muß
noch werden die geradezu vorbildliche Ausſtattung. Auf ſehr gutem
Papier gibt die altertümliche, charakteriſtiſche Maximilian-Fraktur
einen trefflichen Satzſpiegel. Der Umſchlag iſt ſehr geſchmackvoll ge
zeichnet. Die Zeitſchrift zeugt von dem regen Leben, das in der
chriſtlicharchävlogiſchen Arbeitsgemeinſchaft herrſcht und macht ihr

und dem Herausgeber alle Ehre. B.
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Carl Roaefſchenbach
Heilkundiger, Annenſtraße 7.

Sprechzeit täglich vorm. 9--12, nachm. 3--5 Uhr
außer Donnerstag und Sonntag.

rig Anterſercheeng.
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Sie auch ein Fläſchchen Jhres Morgen Urins mit und
ich ſage, was und wo es Jhnen ſehlt und wie Sie durch

Homöobathie, Naturheilkunde und

Biochernie
wieder geſund werden können.

r Augensiagnoſe!
Sprechſt. komm. Montag und dann regelmaßig alle

14 Tage nur Montags von 8 12 und 2—6 Uhr.

J. c y Heilkundiger,
Friedrichſtraße 28.

Erſeerder Vortpärts
ſtrebende. Gute Verdienſtmöglichkeit! Aufklärung und

Anregung gibt Broſchüre

„„Süäg gener Gesſt“
Gratis durch Ebers S Eo., Berlin,

Königgrätzer Straße 71.

C

Vertragsgeſellſchaft zahlreicher Kreislandbünde, des Reichsbundes
landwirtſchaftl. Pächter, des Domänenpächterverbandes u. ſonſtiger
landwirtſchaftlicher Organiſationen, ſowie größter Jnduſtriefirmen.

Anfall-, Haftpflicht und Auto WBerfücherterrgen.
Unverbindliche Auskunft durch die Direktion oder deren General

agentur für den Regierungsbezirk Merſeburg Halle.
Vertreter gegen günſtige Bedingungen an allen Plätzen geſucht.

h
Direktion für das Deutſche Reich, Berlin SW., Zimmerſtraße 95/96.
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Elektr. Klavlerlämn., Hotenständ.
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Kunstspietzithor m. Hotenrollen
Teilzahlung Tauseh

ges Ketſch wagenſentoacierungen
in heizbaren Räumen bei

Karl 3otthses, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Mobern eingerichtete Lackierwerkſtätte
Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

e Reparaturen

bei Einkauf von

bietet reichſte Auswahl verſchiedener 9

Fabrikate in allen Preislagen 9

Kataloge koſtenlos.
Gebrauchte Jnſtrumente ſtets vorräti

Eis das Beft für 4 Il9 T 9Etnen Vortesl cient seit vielen Jahren Vnzähligen zum erquickenden Schlaf!

Metallbetten, e Gure en hen m Roseingt,
Stahlmatratzen, e er ohne 2ubeher,
Fracht, Verpackung frei.
bestellungen

Mis e ra ra c e1W ri S u a.

Direkt an Private seit 1911 Heſern wir unsere n

Tausende Anerkennungen und Nach-
Bequeme Bedingungen, Katalog 774 frei

Fernsprecher 272. Gegründet 1911.

Piano- HausB. Döll, Halle a. G.
Große Ulrichſtraße 33/34. Gegr. 1887.
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Tellzahlungen. Zwangloſe Vorführung

S

Her „Merſeburger Korreſpondent“
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.
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Der Bahnbau Merſeburg Zöſchen- Leipzig
und die elektriſchen Kleinbahnen Ammendorf Schkeuditz

und Kirchfährendorf- Bahnhof Dürrenberg.
von Cornelius Cornely, Kreistagsabgevrdneter für den Landkreis Merſeburg.

Ergebnis konnten ſich die Jntereſſent
Der Provinziallandtagsabgeordnete Kverlin- Merſeburg Deutſche
demokratiſche Parteiſ, der Vorſihende des Verkehrsvereins
Merſeburg, der demokratiſche Stadtrat Kohl, und meine Wenig
keit ſetzten M damals mit der Kleinbahnabteilung der Proövingzialver

erſeburg in Verbindung mit dem Erſolge, daß die Pro
pinz Sachſen unterm 8. Januar 1924 einen ſorgfältig ausgearbeiteten
Antrag an den Herrn Regierungepräſidenten in Merſeburg richtete,

eistagswähler
im Luppetal, in der Elſteraue, in Schkeudit, im Zweckverband Leung

und Dürrenberg

geht geſchloſſen Eure Gttneeen
an 29. Novernber der Leſte

Cornelg
Die Deutſche Demokraliſche Partei iſt immer für Fortſchritte und

Verkehrsverbeſſerung eingetreten.

Niemand kann beſtreiten, daß der Bau der Bahn Merſeburg
r der ſowie die Verlängerung der Merſeburger berland-
ahn von Ammendorf nach Schkeuditz für den nördöſtlichen Teil de

Kreiſes Merſeburg zur Zeit die wichtigſte Verkehrs und damit die
Die Bahn Merſebur Zöſchen

eſiedelte Luppetal aufſchließen und das Wirt
ſchaftssentrum im Weſten MerſeburgLeunaGeiſeltal mit der Groß

Hie Merſeburger Uberlandbahn Ammen-
dorf Schkeuditz, die nicht nur dem Perſonen ſonde: alle
dem Güterverkehr dienen ſoll, iſt dazu beſtimmt, die womöglich no
dichter beſiedelte Elſteraue dem Verkehr zu erſchließen.
Verbindung herſtellen zwiſchen Ammendorf und der
duſtrieſtadt Schkeuditz mit ihren über 8000 Einwohnern, ſowie dem
unmittelbar dahinterliegenden Leipzig, das durch die beſtehende Außen

Man braucht nur die Karte her
zunehmen und ſich die dichtbeſiedelten Taäler der Luppe und Elſter
anzuſehen, wo Dorf unmittelbar an Dorf grenzt, um die Bedeutuiig
dieſer beiden Fragen zu erkennen. Hier wartet ſchon ſeit Jahrzehnten
die Landwirtſchaft darauf, für ihre Produkte eine beſſere Transport
möglichkeit zu bekommen. Induſtrie, Handwerk und Handel ſehen ſich
ſehnſüchtig nach beſſeren und billigeren Beförderungsmitteln für ihre
Waren und für die Herbeiſchaffung ihres Koh
geſamte Bevölkerung ſchließlich hofft und wünſcht ſchon ſeit Jahren
das Entſtehen eines Perſonenverkehrsmittels in dieſen beiden wich

die Verlängerung der
Strecke Merſeburg Kirchſährendorf über Kirchfährendorf hinaus zum
Bahnhof Dürrenberg. Für KLeung und Röſſen bedeutet ſie den un
mittelbaren Anſchluß an Leipzig und Thüringen, für r
Straßenbahn zu ſeinem entfernt liegenden Bahnhof, ſowie unmittel

Der Stagatsbahnhof Dürrenberg

wichtigſte Wirtſchaſtsfrage darſtellen.
Leipzig ſoll das dicht

ſtadt Leipzig verbinden.

bahn an Schkeuditz angeſchloſſen iſt.

tigen Tälern. Nicht minder wichtig iſt aber

baren Anſchluß nach Merſeburg.

waltung in

ndern vor allem e

enkreiſe nicht zufrieden geben.

auch nicht.

ich über den Stand

am 24

Sie ſoll die
fleißigen Jn

lewbedarfs um. Die

Dürrenberg eine

Fiegt ja ſo außerordentlich ungünſtig, ein Fehler, der auch nicht da
durch wieder gut gemacht werden kann, wenn man an ihm, den Be
dürfniſſen des Bades entſprechend, endlich einmal „Bad Dürren-
berg“ anſchreiben wollte.

Es iſt an der Zeit, ſich einmal wieder die Frage vorzuhalten und

zu beantworten, wieweit denn nun eigentlich die drei Bahnunter-
nehmungen augenblicklich gediehen ſind

Der Bahnbau Merſeburg Zöſchen- Leipzig
war bekanntlich im Jahre 1917 nach er der Saalebrücke

urg Röſſen eingeſtellt
worden. Am 27. November 1921 lud auf meine Bitte der Herr Ge
meindevorſteher Heſſelbarth von Zöſchen zu einer öffentlichen Ver

und Jnbetriebnahme der Strecke erſe

ſammlung dorthin ein Jch hatte die Ehre, in
Verſammlung über den Stand der Sache zu berichten. Es wurde da

en eine eingehend begründete Eingabe an den Herrn
Reichsverkehrsminiſter zu machen und dieſe Eingabe durch eine Ab
ordnung im Miniſterium in Berlin mündlich vertreten zu laſſen. Mit
der e der Eingabe wurde ich beauftragt.

mals beſchlo

der

reichem Zahlenmaterial verſehene Eingabe an

prungen und hauptſächlich für den Aufſchluß
Luppetales vorgeſehen geweſen ſei.

uftrag, zuſammen mit einigen anderen Herren die Eingabe vor
dem Reichsverkehrsminiſterium zu vertreten. Unterm 20. Februar
1922, nach zeitrgubender Vorbereitung und Materialſammlung, ſchickte
ich auſtragsgemäß eine umfangreiche, eingehend begründete und mit

den Herrn Reichsver
kehrsminiſter ab. Am 17 Auguſt 1922 fand dann die Ausſprache vor
dem Miniſterialdirektor Krauſe des Reichsverkehrs miniſteriums ſtatt.
Herr Miniſterialdirektor Krauſe erklärte uns damals, daß die Bahn
e Merſeburg Zöſchen einem gewiſſen Verkehrsbedürfniſſe entder Kohlenfelder des zugemeſſen werden konnte.

Lup doch eine ſolche Aufſchließung der Kohlenſchätze zurzeit nicht zu erwarten ſei, ſei ein b
ſonderes Bedürfnis für den Bau der Bahn nicht gegeben. Mit die

Nachdem je

dieſer ſtark beſuchten

Ebenſo wurde mir

Insbeſondere hat

Herr ECorere ln
in der Bahnbaufrage Merſeburg ZöſchenLeipzig unbeſtreitbar die alleinige
zielbewußte Jührung übernommen. Für den Bahnbau Ammendorf
Schkeuditz und Dürrenberg Kirchfährendorf iſt er als Aufſichtsratsmitglied

der Mübag ſtets entſchieden eingetreten.

10. Juli

ſehnlichen Umfan

kannt werden.

Prüfung.
den Bau

trag

nicht zweckmäßig.

bahn forderte.

unterſchrieben war und

erkennen, daß

der die Zulaſſung der Bahn Merſeburg Zöſchen Leipzig als Klein
Der Antrag wurde unterſtützt durch eine eingehend

begründete Eingabe der Jnteveſſenten, die von mir vorbereitet und
die unterm 8. Juli 1924 an den Herrn

preußiſchen Miniſter ſür Handel und Gewerbe ging.
Reichsbahn A.G. machte gegen das Kleinbahnprojekt eine Reihe von
Gegengründen geltend, denen aber eine durchſchlagende Bedeutung nicht

Tatſächlich mußte die Reichsbahn an
der Strecke e e ne eine Bedeutung beigumeſſen ſei, die über die örtlichen Bedürfniſſe hi J

ſem Die Reichsbahn A. G. konnte, und das iſt verſtändlich, aus Wett

Die Deutſche als ſolcher

muß alſo gelingen.
naus gehe. meinen Verkehrs von twerden, oder als Kleinbahn von einer zu gründenden Geſellſchaft.

bewerbsgründen ihre en her zu dem Bau der Klein
bahn eben nicht ge en. Selber bauen wollte ſie die Bahn aber

ich nicht. Die Sache drohte wieder einmal im Sande zu verlaufen.
Eine öffentliche Verſammlung, die auf meine Anregung h i
Arbeiterſchaft für den 8. Februar 1925 anberaumt hatte und in der

in die
der Bahnbaufrage eingehend berichtete, kam zu

einer Entſchließung, die an ſämtliche beteiligte Miniſterien und ſon
ſtige für den Bahnbau in Frage kommenden Stellen unterm 10. Fe
bruar 1925 abgeſchickt wurde.

weiter in Fluß Da gelang es mir, die demdkratiſche Fraktion des
Landtages für die Probing Sachſen davon zu überzeugen, daß es im
dringenden allgemeinen Intereſſe liege
de n Mitteln für den Bau der Kleinbahn zu beantragen. Dem

März 1925 zuſammengetretenen Landtage der Provinz Sachſen
wurde dieſer demokratiſche Antrag vorgelegt und der Provinzialland
tag beſchloß einſtimmig
(das iſt ungefähr die Hälfte der Bauſumme) zu genehmigen, für die
Erbauung einer normalſpurigen, nebenbahnlichen Kleinbahn..

Auf Grund dieſes neuen Sachſtandes bin ich dann am 20. Juni
1925 an den Herrn preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe
in Berlin herangetreten mit der Bitte um Gewährung einer Aus
ſprache über den Stand der Bahn. Als dieſer mitteilt daß die
früheren Anträge am 10. Juni 1925 dem
miniſter befürwortend weitergegeben ſeien, wandte ich mich unterm

1925 an den
5. September 1925 erklärte dann der H
minitſter, daß die Bahn dazu beſtimmt ſei, das ſtark entwickelte
Induſtriegebiet bei Merſeburg und Anna mit dem Verkehrsmittel-
punkte Leipzig zu verbinden.

Auch hierdurch kam die Sache nicht

vor dem Landtage die Be

die Bewilligung von 1,5 Millionen Mark

Herrn Reichsverkehrs

Reichsverkehrsminiſter.
err Rei

Unterm
chſsverkehrs-

Herrn

Der Verkehr habe jetzt ſchon einen an
ng und werde ſich nach der Jnbetriebnahme der Bahn

noch mehr entwickeln. Es
Leipzig die Bedeutung einer Bahn

Es müſſe der Verbindung von Merſeburg nach
des allgemeinen Verkehrs zu

z m Der Ausſchluß des Durchgangsverkehrs laſſe ſich auf
die Dauer nicht aufrecht erhalten. Bei einer Kleinbahn mußte dies
mit Rückſicht auf die Intereſſen der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
ſelbſtverſtändlich leider der Fall ſein.
eine Bahn des allgemeinen Verkehrs gebaut werden.
Wege den Wünſchen der
ſellung der Bahn entſprochen werden könne, bedürfe noch weiterer

Der Herr Reichsverkehrsminiſter hat es zwar abgelehnt.
der Bahn gemäß 8

90 der Stagatseiſenbahnen auf das Rei
(R.G.Bl, S. 773) auf das Reich zu übernehmen.
eine Prüfung der Frage eingetreten ob gemäß S 10 Abſatz 3 des
Geſehes über die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft vom 30. Auguſt 1924
(R. G. Bl. S. 274) der Reichsbahngeſellſchaft der Bau und Bekrieb der
Bahn auferlegt werden ſoll.
kungsnotizen bekannt geworen tHalle den Auftrag erhalten, ausführliche Vorarbeiten für den an
der Bahn von Zöſchen nach Leipzig vorzunehmen. Sie hat einen An

rag bei dem Miniſterium des Innern geſtellt, der die Grundſtücks
eigentümer verpflichten ſollte
Handlungen auf ihrem Grund und Boden geſchehen zu laſſen. Sie
hat aber auch weiter Fühlung mit Jntereſſentenkreiſen genommen um
die Frage der Zuſchußleiſtung dieſer zum eEinzelheiten hierüber bekanntzugeben, halte ich jedoch zurzeit für noch

e Der Stand der Angelegenheit iſt augen
blicklich jedenfalls folgender:

Die Reichsbahn A.G. iſt in die Zwangslage verſetzt, der Jinan
Fierung des Bahnunternehmens entweder zuſammen mit Jnter
eſſenten oder allein aus Betriebsüberſchüſſen näher zu treten
Gelingt ihr dieſe Finanzierung nicht, dann muß ſte zu Gunſten

des Kleinbahnproſektes im Intereſſe des von ihr ſelbſt aner
kannten dauernden Verkehrsbedürfniſſes vom Bau der Bahn

des allgemeinen Verkehrs einſtweilen zurücktreten.
Es wird dann der Herr preußiſche Handelsminiſter zu ſprechen haben
der bis jetzt überhaupt noch nicht geſprochen hat. Dieſer wird ſich
zweifellos für die Kleinbahn entſcheiden müſſen.

Entweder muß di

Die Bahn könne alſo nur als
Auf welchem

beteiligten Bevblkerungskreiſe nach Her

18 des Staatsvertages über den ber
von 30. April 1920

Er iſt jedoch in

Inzwiſchen hat ja auch, wie aus Zei
ſein dürfte, die Reichsbahndirektion

die das Unternehmen vorbereitenden

Bau der Bahn feſteuſtellen

Eines von beiden
ß die Bahn als ſolche des allge

der Reichsbahn troß Dawes Zahlungen gebaut

We n h S e
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Eingeſandt von Walter Saal.
Was denkſt du dir unter einer Hängebrücke

Wo denkſt du dir im Meer kein Waſſer?
Welches Pferd ſieht hinten ſo gut wie vorn?
Welcher Pelz kann eſſen und krinken
Wer hat die Hühneraugen am Kopfe

Eingeſandt von Eliſabeth Schulz.
8. Drei Köpfe, zwei Arme, zehn Beine

Hier große, zwei lange, vier kleine)
zwei Mäuler, ein Mund und drei Naſen,
ſo läuft s und ſchnauft s durch die Straßen

Eingeſandt von Erika Roſt.
9. Der Zweite ſitzt im Erſten drin und tut ſich

[gütlich dran.
Das Ganze aber war zurzeit ein edler

[Räubersmann.

Löſungen Das Jahr mit 12 Monaten,je 4 Wochen und 7 Tagen. 2. Eeferkelchen.
3. Waſſer. Auf der Landkarte. 5. Das blinde
Pferd. 6. Der Faulpelz. 7. Das Huhn. 83. Ein
Reiter mit Pferd und Hund. 9. Kohlhaſe.

Nüſſe zum Knacken.
Wer zehnmal die richtigen Löſungen ſämt

licher Rätſel einer Nummer eingeſandt hat, be
kommt als Preis ein ſchönes Geſchichtenheft.
Die Löſungen müſſen aber ſchön ſauber und
überſichtlich auf einem Blatt Papier aufge
ſchrieben ſein, und es darf auf dem Blatt
nichts anderes weiter ſtehen. Namen und
Alter nicht vergeſſen.

1. Rätſel von Richard Werner
Ein Raubtier wird das Wort dir nennen,
Als große Katze wirſt du's kennen.
Setz' einen andren Mitlaut ein,
Dann wird ein Monat daraus ſein.
2. Viſitenkartenrätſel von Gertrud Ko ch.

W. Kerstmeier

Welchen Beruf hat der Herr?
3. Quadraträtſel von Walter Krauſe

a halb b d Nagetier.

2. Mädchenname.

e i k l l n 3. Landwirtſchaftliches Gerät

4. Altertümliche Waffe

thun z z 5. Haustier.
4. Silbenrätſel von Felix Schmidt.

Aus folgenden Silben ſind 13 Wörter zu
vilden, deren Anfangsbuchſtaben den Namen
meines Freundes ergeben:

e efe e e

nlri r

ſe töp ſefe nee ich le i ka er

e

ſchien

name, 6. Blume, 7. Winterfreude, 8. Geſichts
teil, Jungenname, 19. Mädchenname, 11. Be
Von einer Perſon, 12. Baum, 18. ſchwarzer

ogel.
Auflöſung der Rätſel aus Nr. 39.

Apfel, Meuſchau, Uhr, Naumburg,
Seine, Elbe, Nagel. Amundſen.

2. Tiſchler.
z. Amſel Mamſell. (Aber auch angenommen.

Meiſe Ameiſen und Raupe Graupen.)
4. Bett, Belt, Berg, Bein.

Auflöſung der Scherzfragen aus Nr. 40.
a) Weil es das Futter frißt.

Der Leierkaſtenmann.
c) Der Fingerhut.

Dach,

Richtige Löſungen ſandten ein:

Nr. 37. Anni Schrienewerk (2), Lieſelotte
Schinke (5), Elſe Franke (4), Rudolf Müller (0),
Exika Schmidt (83), Felix Schmidt (1), Hilde
Mowinski (1).

Nr. 38: J Söſter (H, Willi Schröter (9),
Felix Schmidt (2), Erika Schmidt (4), Hilde Mo
winski (8), Rudolf Müller (2), Lotte Baumann
(2), Elſe Franke (5), Walter Saal Willi
Kühnert Fritz Orſchel (2), Kurt Eſel
Mariechen Grumbach Kurt Zettermann (8,
Werner Hohler (2) Exika Roſt (5), Edelgard
en (8, Marie Pilſing (7), Lucie Schrö
der (3), Ernſt Richter (9).

Nr. 39. Felix Schmidt (3), Erna Peterſohn
J. H. Küſter (5), Charlotte Voigt (8), Erika

ehne (1), Richard Werner (8), Frida Kreuz
mann Lotte Baumann Ernſt Richter(5), Eliſabeth Schulz Wally e M.
Elfriede Rathert (2), Marta Schirmer 1), Elli
Linke Erika Schmidt (5), Gertrud Noack (4),
Fritz Faulhaber W Margarete Primm (1), KäteHbrichs (2), Jlſe Prall (4), Jnge Kühnlein (1)
Lotte Wendroth (2), W. Steinbrück (1), Horſt

Loße (2), Käte Welſchke (2), 39 Günther (2),
Wolf und Martin

Pohl Kurt Karwath u Kurt Winzer

Herbert T
Siegfried Pietzner (2),
mann (8), Margarete und Mathilde Heinrich
(I), Charlotte Weber (3).

t

Antworten
aus der Hutzelmann-Klauſe.

Jan Prüfer. Schicke nur Deine Ge.
ald ein, ich werde ſie ſchon abdrucken

Hermann Weiße. Aus Deiner Geſchichte
werde ich nicht recht klug, ſchicke mir doch mal
eine andere

Siegfrieds Mama hat durch ihren Brief
dem Huhelmann eine ganz, ganz große Freude
bereitet Wenn doch alle Hußelmann Kinder
ſo eine gute, fröhliche Mutter hätten, die ſo mit
ihren Kindern weint und lacht. Herslichen
Vank!

4

e

e e e

Nr. 40

Zwei Briefe
T.

Hutzelmannklauſe, den 1. I. 1925, nachts 12 Uhr.

Mein lieber Wolf Kunth!
Sag einmal, was iſt eigentlich aus Dir

geworden Du warſt früher ſo ein hübſcher
netter Junge, erzählteſt mir jede Woche
etwas, wie es Dir in der Schule erging,
ſaßeſt oft länger in meiner Klaäuſe, als ich
Dich gebrauchen konnke, aßeſt mir alle meine
Apſel weg, ſogar die ſchönen großen, die
mir Erna Stürze geſchickt hatke, ärgertſt
meine gute alte Katze und brachteſt allerlei
Leben in meine Stube. Und nun läßt Du
ſchon ſeit 4 Wochen nichts mehr ſehen und
hören von Dir. Denkſt Du vielleicht weil
nun die Apfel alle ſind Schafskopf, ich
habe noch eine ganze Kiſte voll Nüſſe die
Du doch ſo gerne knackſt. Außerdem habe
ich mir ſetzt einen Kanarienvogel angeſchafft,
der kann: „Stille Nacht, heilige Nacht
ſingen, und wenn man hinten am Schwanze
dreht, dann ſingt er ſogar die Loreley.
Meine gelbe Katze iſt jetzt geſtorben, dafür
habe ich aber eine Maſſe Mäuſe. Die armen
Tiere! Weil ſie bei mir gar nichts mehr
zu freſſen fanden, haben ſte ein kiefes Loch
in die Erde gewühlt, ſo kief, daß ſte an der
anderen Seite der Welt wieder heraus-
gekommen ſind. Da kann man nun von
meiner Klauſe aus bis nach Auſtralien
gucken. Das mußt Du Dir einmal anſehen
wie die Auſtralneger in Filzſchuhen dort in
der Wüſte herumrennen. Denke Dir, als
die erſte Maus auf der anderen Seite gerade
den Kopf aus dem Loch herausſteckte, ſtand
da an der Stelle gerade ſo ein Kannibale,

der wird doch mein Mäuschen erblicken, es
ſofort bei den kleinen Ohren packen und das
Tier lebendig verſchlingen. Aber meine
Maus war auch nicht dumm, ſie kriecht ſo
ſort dem Menſchenfreſſer durch ſämtliche
Daärme, kommt hinten wieder heraus, beißt
ihn in die Waden und ſchlüpft in das Loch.
Da bekam der Kerl einen ſo furchtbaren
Schreck, daß er ſeit 14 Tagen wie toll in
der Wüſte herumrennt und ſchreit, er habe

Wochenzettung für unſere Klernen
Herausgeber: F. Gül and und M Buchhe im

e e e e e h
1925

den Teufel verſchluckt. Wenn Du bald zu
mir kommſt, kannſt Du ihn noch rennen
ſehen, ſein ganzer Stamm rennt jetzt immer
hinter ihm her. Es iſt wirklich ein Spaß.
Komm nur bald, mein lieber Wolf, ich freue
mich ganz ſehr auf Dich und erwarte Dich
gang beſtimmt noch dieſe Woche bei mir.

Dein Freund Hutzel mann.

e

Schulpforta, den 7. X. 1925.
Lieber Hutzelmann!

Du denkſt wohl, ich bleibe immer und
ewig der dumme Wolf Kunth, der ich früher
war? Nein, ich werde doch nun bald Ober
dertianer! Det eine Kellner bei Hämer
lings in Köſen ſagt ſchon immer zu mir:
Herr Doktor Da kann ich mich nun nicht
mehr zu Dir in die Klauſe ſetzen wie ein
kleiner Junge und mit der Katze ſpielen
Wenn ich allerdings wüßte, daß die Sache
mit den Nüſſen wahr wäre, würde ich noch
einmal kotnmen, aber das ſind ſicher nur
ſolche Nüſſe, wie Du ſie Deinen Kindern
in der Zeitung immer gibſt, an denen man
ſich die Zähne ausbeißen kann und auch noch
Hunger dabei bekommt. Alſo ich kraue der
Sache nicht recht. Jch kenne doch Deinen
Schwindell Und dann will ich Dir über
haupt nichts wieder erzählen, weil Du imtner
alles gleich in die Zeitung ſchreibſt. Alles,
was ich Dir ſo ganz heimlich erzählt habe
wiſſen jetzt alle Kinder von Halle bis nach
Weimar. Alſo nichts wird wieder erzählt
weil Du ſo eine alte Klatſchbaſe biſt! Nur
eins will ich Dir noch ſchreiben, Du darfſt
es aber ganz beſtimmt nicht weitererzählen:
Der Geyher iſt im Oktober aus der Schule
abgegangen Er hatte ſich überall Geld ge
borgt, bei den Schülern bei den Leuten in
Pforka und ſogar in Köſen. Das hat er
Sonntags immer n Als dasder Direktor erfuhr, hat er gleich ſeinen
Vater kommen laſſen, und der hat ihn mit
nach Hauſe genommen. Er lernt nun in
Geſchäft ſeines Vaters Kaufmann. Gut,
daß er fort! Gut, daß er fort Wir Füchſe
haben alle zuſammen ein Freudengeheul an
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. Nopember 1925. e n J Nr. 273.
Wenn die Jntereſſenkreiſe energiſch zufammenſtehen, dann wird und
muß demnächſt eine Löſung auf einem der beiden gezeigten Wege
kommen.

Was die
elektriſche Bahn Ammendorf Schkeuditz

anbelangt, ſo iſt hier die Konzeſſion zum Bau der Bahn längſt
erteilt. Das zuſtändige Miniſterium hat jedoch der Merſeburger
über die Einführung der Bahn in die Bahnhöſe Ammendorf und
Schkeuditz zu verhandeln. Solche Verhandlungen mit der Reichsbahn

eſellſchaft haben nach einer gemeinſchaftlichen Ortsbeſichtigung auch
tattgefunden und die Mübag hat auf Grund der Ausſprache im Juli

1925 ein Projekt aufgeſtellt. Zu dieſem Plane erklärte jedoch dieReichsbahndirektion, daß aus betriebstechniſchen Gründen die Ein
führung in den Bahnhof Schkeuditz von Weſten her unmöglich c
Möglich ſei nur eine Einführung von Oſten. Das Oſtprojekt iſt aber
für die Merſeburger Überlandbahnen J.-G. und die Stadt Schkeuditz
in gleicher Weiſe ungünſtig. Die Überlandbahn müßte ihren Verkehr

durch die ganze Stadt leiten, wobei es außerordentlich ungünſtige
Terrainverhältniſſe zu überwinden gälte. Eine ſolche Durchleitung
eines Güterzuges mitten durch die Stadt liegt aber auch nicht im
Intereſſe der Stadt Schkeuditz ſelbſt. Es dürften auch gegen eine
ſolche Linienführung erhebliche Bedenken ſeitens der Aufſichtsbehörde
re gemacht werden. Neuerdings iſt nun die Merſeburger über
andbahnen A.G. mit der Reichsbahngeſellſchaft in neue Verhand
lungen eingetreten und es ſchweben zurzeit beide, Projekte, ſowohl das
der Weſt wie der Oſteinführung. in den Bahnhof Schkeuditz. Die
endgültige Stellungnahme der Reichsbahn A.-G. liegt jedoch noch nicht
feſt. Wohl könnte man meinen, die Reichsbahn habe an dem Ent
ſtehen der Kleinbahn im Elſtertale im Gegenſatz zu dex im Luppetale
ein Jntereſſe, da die Kleinbahn hier als Zubringerbahn in Frage
kommt. Demgegenüber ſteht aber wohl ſeitens der Reichsbahn gegen
wärtig noch die Befürchtung, daß durch die Zubringerbahn der er
kehr auf den Bahnhöfen Schkeuditz und Ammendorf ſo zunehmen
könnte, daß die Reichsbahn dadurch gezwungen werden könnte, Er
weiterungen an ihren Bahnhöfen in Ammendorf und Schkeuditz vor
zunehmen. Die Belaſtungen aus dem Dawes- Gutachten zwingen wohl
aber hier die Reichsbahn zu äußerſter Vorſicht. Jmmerhin iſt auch
hier die Frage in Fluß gebracht und es bedarf nur einer entſchiedenen
Geltendmachüng des Intereſſes um die Widerſtände der Reichsbahn
zu überwinden und die Bahn als Kleinbahn zum Entſtehen zu bringen.

Die Weiterführung der Merſeburger überlandbahn
von ihrer jetzigen Endhalteſtelle in Kirchfährendorf durch

Dürrenberg hindurch bis zum Bahnhofe Dürrenberg
iſt eine alte Forderung Urſprünglich hatten wir im Jahre 1919
ſogar die Durchführung bis Lützen verlangt, mußten aber einſehen,
daß für dieſe 10 Kilometer lange Strecke zurzeit Mittel nicht aufge
bracht werden können. Am 21. April 1922 habe ich die Verlängerung
der Strecke wenigſtens bis Bahnhof Dürrenberg in Erinnerung ge
bracht. Damals ſchon ſollte die Aufſtellung eines Koſtenvoranſchlages
der Sache nähergetreten werden. Bahnſeits führte man aus, daß dieſe
e ſeine neue Einnahme bringt und daß darum erhebliche

ſſe ſeitens der Intereſſenten nötig werden. Die Jnflationuſchüſſ,n te jedoch die Weiterverfolgung des Projektes zunächſt ins Stocken,

daß auch eine ſchließlich nur geforderte Verlängerung bis zur Saale
brücke kein Gehör finden konnte. Am 13. Mai 1924 habe ich dann
die Fortſetzung der Bahn nach Lützen erneut angeregt, welche An
gung ſich dann wiederum verkürzte in ein Eingehen auf das Pro
jekt bis zum Bahnhof Dürrenberg. Gleichzeitig hat ſich auch der
rührige des Zweckverbandes Dürrenberg für die Fort
führung der Bahn eingeſeßzt. Jm Vorſtandsberichte der Merſeburger
berlandbahnen A. G. aus dem Jahre 1925 war die Prüfung der Ver
n der Bahn bis Bahnhof e berührt. Vorabeiten,
die beſonders auch die kritiſche Frage der überſchreitung der Saale
auf der vorhandenen Saglebrücke betrafen, kamen in Fluß Durch

ein fertiges Projekt und einen Koſtenanſchlag für die Bahn auszu
arbeiten. Jn einer demnächſt ſtattfindenden gemeinſamen Beſprechung
mit den t s ſollte dann eine Klärung über ſämtliche ſchwe
benden Fragen herbeigeführt werden. Augenblicklich liegt das Projekt
in allen ſeinen Einzelheiten gusgearbeitek mit Koſtenanſchlägen und
Zeichnungen fertig vor. Wie ſehr es dem Bahnunternehmer ernſt iſt
mit der nunmehrigen Verwirklichung, läßt ſich daraus erkennen, daß
er ſich die Planherſtellung einige tauſend Mark hat koſten laſſen.
Die Jntereſſentenbeſprechung iſt vorbereitet. Sie wird den Jntereſſen
ten Klarheit bringen, welche Leiſtungen ihnen zugemutet werden.
Auch der Landkreis Merſeburg gehört zweifellos zu den Jntereſſenten
der Bahn ſchon mit Rückſicht darauf, daß die Weiterführung von
Bahnhof Dürrenberg bis Lützen wieder ins Auge gefaßt bleibt. Schon
der nächſte Kreistag am 282. Dezember 1925 wird ſich mit ſeiner
Stellungnahme zur Bahnbaufrage zu beſchäftſgen haben. Es ſteht zu
erwarten, daß die Gewißheit dieſes Bahnbaues wenigſtens den Jnter-
eſſenten auf den Weihnachtstiſch gelegt werden kann.

Der Krieg im Dunkeln
Das Schickſal deutſcher Kriegskundſchafter in England.

Es iſt bekannt, mit welcher rückſichtsloſen, unerbittlichen Grau
ſamkeit die Engländer während des Krieges jeden noch ſo harmloſen
Verſuch der Spionage, oft ſogar nur die Einreiſe mit falſchem Paß,
mit dem Tode beſtraften. Der von den Deutſchen erſchoſſenen Edith
Cavell wurde in London ein prächtiges Denkmal geſetzt; der zahl
reichen namenloſen Helden, die in England den Schergen zum Opfer
fielen, gedenkt keiner

Wer über das Schickſal deutſcher Kundſchafter im Kriege nun
Näheres erfahren will, durchleſe das aufſchlußreiche Buch des eng
liſchen Detektivchefs Sir Baſil Thompſon, der in mehreren blutigen
Kapiteln ſeine Kriegserinnerungen zum beſten gegeben hat Sir Baſils
Aufgabe war es, die als verdächtig verhafteten Perſonen für Galgen
oder Kugel reif zu machen. Wie viele hierbei auf bloßen, unbe
gründeten Verdacht hin das Schafott beſteigen mußten, verrät der
Verfaſſer natürlich nicht.

Jn mehreren glänzend geſchriebenen Abſchnitten behandelt der
Detektivchef von Scotland Yard die „Uberführung“ und das Schick
ſal der Hingerichteten, wobei er mit poſthumer Bewunderung und
Anerkennung ihres Mutes nicht ſpart. Ausführlich behandelt er die
Verhaftung und Aburteilung Karl Lodys, des erſten in England
verhafteten wirklichen Spions, doch iſt das tragiſche Schickſal dieſes
Helden, der für die deutſche Sache ſein Leben opferte, in deutſchen
Blättern bereits erſchöpfend behandelt worden.

Mit beſonderem Mitgefühl und Sympathie verweilt der Ver
faſſer bei dem Ende des Deutſch-Braſilianers Fernando Buſchmann.
Buſchmann war von guter Herkunft und handelte ſicher nicht aus
Gewinnſucht, denn er ſoll mit der Tochter eines reichen Seifenfabri-
kanten in Bremen verheiratet geweſen ſein. Er ſpielte ausgezeichnet
Geige und war auch ſonſt vielſeitig gebildet. Einige Monate nach
Ausbruch des Krieges ließ er ſich als naturaliſierter Braſilianer von
der deutſchen Spionagezentrale in Antwerpen nach England ſchicken.
Mit beſonderem Scharfſinn ſchien man dabei in Ankwerpen nicht
vorgegangen zu ſein, bemerkt Sir Baſil, denn Buſchmann ſollte als
Handelsreiſender auftreten. Für dieſen Beruf war er aber zu vor
nehm gekleidet, zu kultiviert, und außerdem hatte er von Geſchäften
keine Ahnung. Wie ſo mancher andre Kundſchafter fiel auch er der
ungenügenden Verſorgung mit Geld zum Opfer. Ex mußte nun um
weitere Gelder nach Holland ſchreiben, und der Brief wurde ihm
zum Verhängnis. Als die Geheimpoliziſten ihn in ſeiner Wohnung
überraſchten, leierte er die eingelernte Lektion herunter und zählte
die Waren auf, die er angeblich verkaufte: Käſe, Bananen, Kar

nicht mehr!“ Mit einem mutigen Lächeln, mit unverbundenen Augen
ſah er dem Tode ins Angeſichk.

Der ungenügenden Verſorgung mit Geldern fiel auch der Deutſch
amerikaner Jrving Guy Ries zum Opfer. Mit einem falſchen Paß
landete er in Liverpool unter der Maske eines Getreidehändlers, ob
wohl er von Beruf Filmphotograph war. Er ging vorſichtiger zu
Werke, als die meiſten andern Kundſchafter, und man kam ihm erſt
dadurch guf die Spur, als die Zenſur einen Brief auffing, der den

Betrag enthielt, der gewöhnlich an die Spione geſandt wurde.
ine Unterſuchung ſeines Paſſes erwies, daß dieſer gefälſcht und der

angegebene Name nicht der richtige war. Jm Verhör weigerte er
ſich, ſeinen richtigen Namen zu nennen, um ſeinen Angehörigen, wie
er erklärte, nicht Kummer zu bereiten. Man wies ihm nach, daß
er Spion war und verurteilte ihn zum Tode. Der angebliche Ries
nahm ſein Urteil mit Reſignation entgegen und brachte die Zeit bis
zur Vollſtreckung des Urteils mit Leſen von Büchern zu. Am Tage
vor ſeiner Hinrichtung verlangte er Schreibzeug und ſchrieb ein
volles Geſtändnis nieder, wobei er zugleich ſeinen richtigen Namen
nannte. Seine letzten Worte zu den Soldaten waren: „Jhr tut nur
eure Pflicht, wie ich die meinige getan habe.“

Ebenſo mutig und gefaßt wie Ries, Buſchmann und Lody ging
auch der badiſche Offizier Anton Küpferle aus Raſtatt in den Tod
Wie Sir Baſil erzählt, war Küpferle der Typus des deutſchen Off
ziers. Mit einem amerikaniſchen Paß kam er in Liverpool an und
ſandte bald darauf einen mit unſichtbarer Tinte geſchriebenen Brief-
der nähere Angaben über engliſche Panzerboote enthielt, nach Holland.
Das Ergebnis des erſten Verhandlungstages ließ keinen Zweifel über
den Ausgang. Am nächſten Tage ſollte das Gericht wieder zuſammen
tkreten, es wurde aber dieſer Pflicht enthoben, denn Küpferle machte
in der vorangegangenen Nacht ſeinem Leben ſelbſt ein Ende, indem
er ſich mit einem ſeidenen Taſchentuch am Luftventil erhängte. Jn
einem hinterlaſſenen Brief hieß es „Jch kann die Spannung nicht
länger ertragen und nehme das Geſetz in meine eigenen Hände. Jch
habe in vielen Kämpfen gefochten und der Tod iſt für mich nur
eine Befreiung. Jch hätte es vorgezogen, erſchoſſen zu werden, aber
ich will das Schafott nicht als hier folgt ein Freimaurer-
zeichen beſteigen. Jch hoffe, daß der allmächtige Baumeiſter des
Weltalls mich zum unbekannten Land im Oſten führen wird. Jch
ſterbe nicht als Spion, ſondern als Soldat. Jch bitte, daß mein
Onkel Ambros Broil, Raſtatt in Baden, verſtändigt wird. Was ich
getan habe, tat ich für mein Vaterland.“

Weniger Mut ſoll nach der Erzählung Thompſons ein andrer
deutſcher Spion namens Leeskow an den Tag gelegt haben, der voll
ſtändig gebrochen und faſt beſinnungslos zur Hinrichtung getragen
wurde. Jm letzten Augenblick zog er ein Damentaſchentuch hervor,
vermutlich ein Andenken, und bat, man möge ihm damit die Augen
verbinden. Bevor die Schüſſe losgingen, ſoll ein krampfhaftes Zucken
durch ſeinen Körper gegangen ſein, und man nahm ſpäter an, daß
a Herzſchlag ihn dahingerafft hatte, ehe die tödlichen Kugeln ihn
trafen

Zeitgloſſen.

Eine Anzeige, am 11. November erſchienen, lautet: „Gutſituierter
Herr, in den beſten Jahren, ſtrenger Vegetarier, im e körper
licher und geiſtiger Kräfte, ideal und romantiſch veranlagt, ſucht ent
ſprechende Lebensgefährtin, die treuäugig, blond und an Mutterbruſt
groß geworden. Bubikopf ausgeſchloſſen. Nur aufrichtige Herzens
erklärungen mit Bild am liebſten Aktaufnahmen ſeitlich und
Profil unter „Germanenſtolz“ Berlin W. 57 poſtlagernd.
Alle unſere Segenswünſche begleiten dieſen geiſtig und körperlich gut

ein Mißverſtändnis zwiſchen Kreisausſchuß,
Saalebrücke, und dem Bahnunternehmer, drohte die Sache wiederum
ins Stocken zu geraten Es handelt ſich nämlich um die Feſtſtellung
der Tragfähigkeit der Brücke für das Bahnunternehmen, ein Umſtand, verurteilt. Nach dem Urtei
der bisher ſchon immer dem Projekte Schwierigkeiten bereitet hatte.

zimmer hatte und nur mit Zigarren handelte. Er wurde zum Tode
e nahm man ihm ſeine Violine fort, die

bisher während der langen Haft ſein Troſt war. Am Abend vor

als Eigentümer der toffeln, Raſierklingen. Man wies ihm aber nach, daß die Firma im ſituierten Herrn. Kinder, achtet auf eure Mütter!
Haag, für die er zu reiſen vorgab, nur ein einziges kleines Bureau

Es gelang mir, daß Mißverſtändnis in meiner doppelten Eigenſchaft der Hinrichtung bat er um das Jnſtrument und ſpielte dann bis 2 2
als Kreistagsmitglied und Aufſichtsratsmitglied der Bahn aufzuklären. ät in die Nacht. Als man Buſchmann zum letzten Gange abholte,Die Merſeburger Uberlandbahnen A.G. iſt nunmehr daran angen ſt De en Nee n e
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ngert im Schulgarten hinten zwiſchen den
hohen Bäumen eine tote Krähe gefunden,
die brachte er mit auf die Stube und rief:
„Kinder, der Geyer iſt tot! Der Geyer iſt
tot! Wir müſſen ihn begraben!“ Und in der
Freiſtunde hatten ein paar andere Stöcke und
Ruten zuſammengebunden und daraus eine
Tragbahre gebaut, dann die tote Krähe dar
aufgelegt und ſie mit allerlei grünem Blatt
werk zugedeckt. Als das alles fertig war,
traten wir zu einem großen Leichenzug an.
Vornweg ging Kurt Friedrich, das iſt über
haupt der Frechſte jetzt unter uns, der hatte
ein großes Cape umgehängt und einen
Wäſchebeutel als Mühe aufgeſetzt, vier
Jungen krugen die Bahre und wir zogen
alle hinterher und heulten vitterlich. So
ging es durch den ganzen Schulgarten, auch
um den großen Tennisplatz herum, bis unter
die Kiefern hinter der Kegelbahn. Dort
ſollte der „Geyer“, der doch bloß eine
ſchwarze Hrähe war, begraben werden. Und
als nun Kurt Friedrich gerade in der ſchön
ſten Predigt war und die Verdienſte des
„guten, ſo plötzlich dahingegangenen Geyer“
lobte, und wir alle um die Bahre ſtanden
und wie die Indianer heulten, da ſtand
plötzlich der „Onkel“ hinter uns und ſprach
mit ſeiner Brummelſtimme: „Das iſt ja
empörend, was Jhr hier für einen Unfug
kreibt!“ Und die Moral von der Geſchichte
war, daß die ganze Untertertia den nächſten
Sonntag zu Hauſe bleiben mußte, wegen

unwürdigen Betragens. Das war der letzte
Streich, den uns der Geyer geſpielt hat, nun
läßt er uns hoffentlich in Ruhe.

Doch nun, lieber Hutzelmann, habe ich
Dir doch wieder ſoviel geſchrieben, aber zum
allerletzten Male, denn ich habe wirklich keine
Zeit! Denke, ich muß heute noch eine ganze
Seite aus dem Cäſar überſetzen, dann
meinen Aufſatz noch machen und alle Ge
ſchichtszahlen aus der griechiſchen Geſchichte
wiederholen Wann ſoll ich das nun machen
Mein Arbeitsplatz in meiner Stube wird
jetzt gar nicht mehr trocken, ſo ſchwitze ich
bei meiner Arbeit täglich. Alſo nimm es
mir nicht übel, wenn ich nichts mehr von mr
hören laſſe, was ſoll man auch immer er
zählen Wenn Du etwas Neues hören
willſt, beſtelle Dir doch Jlſe zu Dir, die
iſt ſeit Michaelis in Merſeburg auf dem
Lygeum. Du ſollſt nur mal ſehen, wie affig
die ſeitdem ſchon iſt. Sie mußte natürlich
bei der Anmeldung zu allererſt eine neue
Beſuchstaſche haben. Jch ſage immer zu ihr:

eſtimmt, und am anderen Tage hatte Fritz „Tritt Dir nur nicht auf den Schlips!“ Da
wird ſie aber wild und nennt mich „Flegel“.
Sag mal, das brauche ich mir doch nicht ge
fallen zu laſſen Die Mutti ſchimpft dann
und ſagt: „Wenn ihr nur beide erſt wieder
fort wäret!“ Aber wenn wir fortreiſen,
weint ſie immer ein bißchen. Jch fahre aber
auch gar zu gern nach Hauſe. Doch nun
Schluß! Ich ſchreibe nun ganz beſtimmt
nicht wieder. Aber wenn Du mich einmal
in Pforta beſuchſt, dann freue ich mich ſehr.
Es grüßt Dich herzlich

Dein Freund Wolf Kuhnt.

Warum der Jgel Stacheln u.
einen ſo kurzen Schwanz hat.
Vor vielen Jahren war der Jgel noch

ein ſchönes Tier mit Haaren. Eines ſchönen
Tages ſaß Mutter Maus vor ihrem Loche
und wartete auf ihren Mann. Sie ſah ihn
ſchon am Feldrande kommen und freute ſich,
daß er glücklich angelangt war. Doch plötz
lich ſchob h ein graues Tier vor ihre
Augen. Es war der Jgel. Dieſer hatte
die Abſicht, Vater Maus zu verſpeiſen. Der
kam ahnungslos näher. „Au, was war denn
das dachte Vater Maus, und ſchon befand
er ſich zwiſchen den ſpitzen Zähnen des
Jgels. Auf einmal ſtieß der Jgel einen
Schrei aus, denn Mutter Maus hatte ihm
mit ihren Nagezähnen den Schwanz abge
biſſen. Vater Maus hatte den Augenblick
benutzt und war entſchlüpft. Doch die Haare
des Jgels ſträubten ſich und wurden zu
Stacheln. Von der Zeit an nennt man den
Jgel „Stacheligel“. Auch hat er nun nur
noch ein kleines Stumpelſchwänzchen.

r Kurt Winzer.

Auf der Haſenjagd.
Es iſt Herbſt. Meiſter Lampe muß jetzt

wieder vor ſeinen Feinden Reißaus nehmen.
Von allen Seiten kommen Treiber und
Jäger, die ihm nach dem Leben trachten
Ein großer Keſſel wird gebildet. Da! da!
ſchallt es von allen Seiten. „Puff, puff!“
und die Häschen liegen totgeſchoſſen auf der
kalten Erde. Jmmer enger wird der Keſſel,
und immer ängſtlicher werden die Haſen,
bis zuletzt ein Geſchrei von den vielen Trei
bern ertönt. Da heißt es bei den Haſen:
Rette ſich, wer kann. Aber überall knallen
die Flinten, und alle müſſen ihr Leben
laſſen.

Werner Kraufe.
e 2 e

küßte er die Geige mit den Worten „Lebe wohl, nun brauche ich dich
h

Eine windige Geſchichte.
Auf dem Markte herrſchte reges Leben

und Treiben. Die Händler und Käuſer
waren zahlreich erſchienen. Die Händler
hatten alle ihre Waren ausgebreitet. Da
kam der Wind und ſah die vielen Leute.
Er dachte: Jch werde mir jetzt einen Spaß
machen. Er fegte hin und her. Was nicht
feſt war, ſchüttelte und rüttelte er tüchtig.
Ein Händler hatte viel Papier auf ſeinem
Stande. Da ſauſte er dazwiſchen, daß alles
auseinander flog. Den Staub wirbelte er
hoch, daß er den Leuten in die Augen flog.
Die Frauen und Mädchen zauſte er an den
Haaren und Kleidern.

An einem Hauſe am Markte ſtand das
Fenſter auf. Er kletterte am Hauſe hoch
und ſauſte hinein. Die Gardinen flogen
hoch, und er tobte im Zimmer herum. Er
kroch durch den Ofen zum Schornſtein
wieder hinaus. Da ſah er im Weſten eine
ſchwarze Wolke ſtehen. Die ſchob er heran.
Als ſie ankam, regnete es ſehr. Da ſpannten
alle Leute ihre Schirme auf. Sie beeilten

üch, daß ſie wieder nach Hauſe kamen.
Finem Manne blies er die Mütze vom
Kopfe. Dieſer mußte nun hinterher ſpringen,
his er ſie endlich wieder hatte. An alledem
hatte der Wind ſeine Freude. Er zog dann
veiter nach Oſten, der windige Bruder Wind.

Horſt Schmidt.

Die Strafe verſchlafen.
Mit meinen Eltern hatte ich die Groß

eltern beſucht, welche eine Töpferei beſaßen.
Jn langen Reihen, an Balken gelehnt,
ſtanden die großen Milchſatten in der heißen
Mittagsſonne, noch ungebrannt, alſo noch
weich, zum Trocknen aufgeſtellt. Obwohl
ich es verboten bekommen hatte, dazwiſchen
herumzulaufen, konnte ich es doch nicht
unterlaſſen, ein wenig herumzutippeln, ganz
vorſichtig natürlich. Jn den ſchmalen Gäß
chen war das aber eine Kunſt, die ich leider
nicht kannte, und plumps! lag ich da, und
natürlich um mich die weißen Scherben.
Nach kurzem Uberlegen, was zu tun ſet,
legte ich mich in der Stube aufs Lederſofa
und verſchlief meine Sorgen und meine ver
diente Strafe

Käte Welſchke.
7 2

Hans macht ſein Glück.
Hans hatte keine Eltern mehr. Und er

hatte nichts gelernt. Bettelnd zog er in der

dann erhalten Sie
eine prachtvolle

Sammeln Sie
G utfch eine

BHonbonniere
c r

m

Welt umher. Eines ſchönen Tages, er hatte
gerade wieder ein paar Biſſen zuſammen
gebettelt, da begegnete ihm eine alte Frau.
Sie bat ihn, ihr doch etwas zu geben. Hans
war nicht geizig, er gab ihr gleich alles.
Er konnte ruhig einmal hungern, aber die
ſchwache Alte mußte etwas haben. Nachdem
die Alte gegeſſen hatte, bedankte ſie ſich und
gab ihm eine Feder aus purem Golde.
Und ſie ſprach: „Wenn du in Not biſt, dann
ſage nur: „Sei mir hold!“ und du biſt ge
rettet.“ Dann verſchwand ſte. Hans machte
ſich nun auf den Weg, um weiter von Haus
zu Haus zu wandern. Es dauerte aber nicht
lange, da kam er in einen großen Wald.
Ein Lied vor ſich hinpfeifend, ſchritt er
ſchnellen Schrittes vorwärts. Er war noch
nicht weit gegangen, da ſprangen auf ein
mal ein paar Männer, anſcheinend Räuber,
hinter den Bäumen hervor und ergriffen
ihn. So ſehr er ſich auch zur Wehr ſetzke,
er wurde doch in die Höhle der Räuber
geſchafft. Dort fragten ſte ihn, ob er mit
in ihren Bund treten wollte. Er trat aber
nicht bei. Da beſchloſſen die Räuber ſeinen
Tod. Er ſollte am Morgen an den nächſten
Baum geknüpft werden. Der Tag begann
ſchon zu dämmern.. Da führten ſie ihn hin
aus. Da dachte er an die Feder und ſprach:
„Sei mir hold, daß ich in einem Reiche als
König regiere und eine hübſche Prinzeſſin
als Frau habe.“ Kaum hatte er das ge
ſagt, da geſchah es guch ſo. Und er lebte
glücklich und in Frieden mit ſeiner Frau.

Hans Lange, 13 Jahre.
e

Nicht richtige Löſungen:
Werner Krauſe (Nr. 38), Helga Juckoff (Nr.

38 fehlt 4 Löſung), Herm. Weiße (Nr. 39),
Gerda Hahl (Nr. 39 nur eine Löſung), Charlotte
Hammer (Nr. 39), Martha Richter (Nr. 39),
Charlotte Zeiger (Nr. 39), Bruno Kreutzſcher
(Nr. 39), Kurt Winzer (Nr. 39), Helmut Apelt
(Nr. 39), Melannie Schlor (alle Rätſel löſen

Zettel ſchreiben), Herbert Wengler
cr. 39].Rudolf Schwanitz. Dein Silbenrätſel iſt ſchön,
aber für unſere kleinen Rater zu ſchwer.

Da immer ſo viele ſchöne Rätſel und Scherz
fragen eingeſchickt werden, die ich gar nicht alle
abdrucken kann, gebe ich Euch immer die ſchön
ſten davon noch extra, die brauchen nicht mit
eingeſandt zu werden, ich ſchreibe auch inmer
die Löſungen gleich darunter, damit Jhr die
Fragen gleich Euren Freunden und Freundinnen
aufgeben könnt.

Eingeſandt von Alfred Ulbricht.
1. Ein Baum hat 12 Aſte, jeder Aſt 4 Neſter, in

jedem Neſt 7 Junge; was iſt das?
2. Wie hieß Eſau, als er noch klein war
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Sonnabend 21. November 1925

Die zweite Maske.
Roman von Curt Seibert.

5. Fortfetzung. (Nachdruck verboten!)„Was ſchließen Sie daraus?“ fragte Katter, der ſeine Freude
über den Erfolg nicht verbexgen konnte.

„Daß er den Brief an mich vergeſſen hatte. Oder haben Sie
eine andere Anſicht.“
„Etwas anders iſt ſie ſchon,“ meinte er, „ich nehme nicht nur an,
ich weiß jetzt, daß der Baron den Brief an Sie weder geſchrieben,
noch hat er r e laſſen!“

Entſetzt fuhr die Frau in die Höhe.
„Dann wäre ich alſo von einem anderen
„Beſtellt worden, ganz recht,“ ergänzte Katter.
Und von wem
Jhre Stimme zitterte, ſie bebte am ganzen Körper
Das herauszubekommen wird jetzt meine erſte Aufgabe ſein.

Vielleicht können Sie mir dabei helfen.“

V.
Maria Carreng drängte zum Aufbruch. Sie hatte beim

Schneider zu einer Anprobe zugeſagt und er ſah es nicht gern, wenn
man ihn warten ließ. Katter begleitete ſte ein Stück auf der Skraße.
Das Wetter war ſchön und ſie gingen durch die Ulmenallee zum
Viktoriaplatz.

Maria konnte ſich noch immer nicht beruhigen und bat ihn, ihr
doch mehr zu ſagen. Sicher habe er ſich ſchon eine Anſicht gebildet.
Ex erwiderte, daß es weder ſeine Art noch vernünftig ſei, ſich vor
ſchnell eine Anſicht zu bilden, ehe man alle Fäden in der Hand habe.
Und auch dann ſei man bei ſolchen Fällen nie vor überraſchungen
ſicher. Allerdings habe er ſchon manches eruiert, da ſie ihm aber nicht
die Wahrheit geſagt habe, ſei es zwecklos, ſich weiter über den Fall
zu unterhalten.

Sie blieb ſtehen und ſah ihn erſtaunt an. Nicht die Wahrheit
geſagt Wie er ſich ſo etwas denken könne? Sie habe alles geſagt,
was ſie wiſſe und alles der Wahrheit gemäß. Wie er überhaupt auf
die Jdee komme, daß ſie gelogen habe? Ganz aufgeregt wurde ſie.

„Nicht gerade gelogen,“ warf er ein, „aber etwas verſchwiegen.“
„Verſchwiegen? Auch das nicht. Kein Wort, keine Silbe.“
„Soll ich es, Jhnen beweiſen
„Bitte ſchön!“

„Als Sie den Baron am Waldrand verließen, haben Sie ſich mit
ihm für den nächſten Tag verabredet J

„Nein! Er hatte noch vor der Hochzeit viel zu tun, und wir
wollten uns nicht mehr ſehen. Dann wollte er mit ſeiner jungen
Frau eine Reiſe machen. Das Geld, über das er mir die Quittung
ausgeſtellt hatte, wollte er mir erſt ſpäter bringen und dann ſollte
alles wieder ſein wie früher.

„Haben Sie das W ant
„Warum nicht?

batten uns lieb.
„Sie haben ihn alſo nicht mehr wiedergeſehen

Die Antwort kam kurz und klar. Niemand konnte zweifeln, daß
n der Wahrheit entſprach. Katter aber ſchien anderer Anſicht zu
ein, denn er fragte langſam, indem ex ſie feſt von der Seite anſah

„Warum verſchweigen Sie, daß Sie am 26. Februar, alſo am
Tage des Mordes, auf der Redoute waren

Maria ſah gerade aus, aber ſie fühlte ſeinen Blick von der Seite
auf ſich gerichtet. Sie ſah ihm nicht in die Augen. Fürchtete ſie
ſeinen ſtahlharten, bohrenden Blick

„Gewiß war ich auf der Redoute,“ ſagte ſie langſam, dann plötz
lich ſich herumdrehend und ihm feſt in die Augen ſehend, fuhr ſie
fort: „Aber was hat das mit der Sache zu tun

„Das werden Sie wahrſcheinlich beſſer wiſſen als ich,“ ſagte
Katter ſtreng. „Jch glaube, es iſt beſſer, Sie erzählen mir alles,damit nicht ein falſcher Verdacht auf Sie fallen könnte. t

„Ein Verdacht Auf mich? er wieſo denn Wer könnte
einen ſolchen abſcheulichen Verdacht hegen

Sie war ganz entſett, ihre Hände ſpielten nervös mit dem Schirm.
Aber er zuckte nur die Achſeln und deutete auf eine in der Nähe
ſtehende Bank. Sie ſchritten wortlos darauf zu und ſetzten ſich. Sie
zeichnete Figuren in den Sand und wartete, daß er fragen würde.
Aber er dachte nicht daran, ſondern zeichnete ebenfalls Figuren, be
müht, dieſelben zu malen, die ſie mit ihrem Schirm hervorzauberte.

Als ſie endlich begann, hatte ſie ſich wieder gefaßt und voll
kommen in der Gewalt. Katter bewunderte dieſe Frau und die Ruhe,
mit der ſie im Begriffe war, ein Geſtändnis abzulegen. War ſie
Mittäterin oder Mitſchuldige? Und wen ſuchte ſie zu decken

„Es iſt ganz richtig, was ich vorhin e begann ſie, „daß wir
uns nicht mehr ſehen wollten und auch nicht verabredeten. Zur
RPedoute war ich eingeladen und ging in Geſellſchaft von mehreren
Herren und Damen hin. Daß der Baron kommen würde, wußte
ich nicht! Jch traf ihn zufällig, und er bat mich dringend, nichts von
ſeinem Hierſein zu verraten, was auch immer kommen möge Wirwaren beide in ſehr ſchlechter Stimmung und der Baron h auf

geregt.“
„Haben Sie ihn nicht gefragt, was er auf dem Feſt wollke?“

er Baron machte eine Geldheirat und wir

An härehen ad

„Er ſagte etwas von einem Gläubiger, mit dem er noch abzu
e habe, aber ob ſich das gerade auf die Redoute bezog, weiß
ich nicht.“

Katter machte eine Bewegung
„Jch weiß, was Sie ſagen wollen, fuhr ſie Hete warum ich Jhnen

meine letzte Begegnung mit dem Baron verſchwieg. Erſtens haben
wir nur wenige Worte gewechſelt, die von gar keiner Bedeutun
waren, und dann hatte er mir Schweigepflicht Mir Falls i
etwas von ſeinem Hierſein verrate, würde ich um mein Geld kommen,
ſagte er. Als ich nachher von ſeinem Tode hörte, beſchloß ich, mein
Wort zu halten. Der Gläubiger, den er dort traf, hat ihn ſicher
nicht ermordet. Außerdem würde man mich ſicher mit ihm in Ver
bindung gebracht haben, wenn man hörte, daß wir beide wenn auch
etrennt auf dem Ball waren. Und dieſe Annahme iſt falſchDer Katter, wir hatten an dem Abend nichts miteinander zu kun

Sprach ſte die Wahrheit? Es war ſchwer zu ſagen, wenn auch
alles ſehr glaubhaft und en klang.

„Sie erinnern ſich an den Zettel, den ich Jhnen vorhin Sigte.
Es iſt darin von einem weißen Dominv die Rede. War unter Jhren
Bekannten ein weißer Domino?“

„Nein. Es war überhaupt kein weißer Dominv im Saal, wenig
ſtens habe ich keinen geſehen, obwohl ich danach ſuchte!“

„Sie haben nach dem weißen Domino geſucht
„Gewiß, Herr Katter. Und ich will Jhnen auch mehr ſagen.

Jch kenne den Zettel, den Sie mir vorhin zeigten! Jch habe ihn
ſchon einmal geſehen!“

Katter ſprang auf.
„Sie kennen den Zettel? Sie haben ihn geſchrieben, um den

Baron noch einmal zu ſehen Sie ſind alſo der
„Der r Domino Nein, nein!“ Sie lachte. „Aber nehmen

Sie doch wieder Platz.“

Beim Tode meines Bruders
Nun danke Gott, die Jahrt iſt aus!
Du kehrteſt heim ins Vaterhaus,
froh biſt du bei den Deinen
und ich muß weinen.
Du kehrteſt heim; ſtell hin den Stab,
die ſchwere Bürde, keg ſie ab,
zieh aus die Reiſeſchuhe,
nun haſt du Ruhe

Dir tat ſo unſanft dieſe Welt,
vergiß ſie unterm Palmenzelt,
vergiß ſie in der andern
ich muß noch wandern.

Und bring der Mutter Gruß auf Gruß
von Jhrem, dex noch wandern muß,
und ſag ihr, daß ſein Lieben
ihr treu geblieben.

Und ſag, ſein Kopf ſei greis und alt,
wohl käm er gern, wohl käm er bald:
zwei Blumen hab er im Garken,

der müſſ' er warten Weber.

Sie war vollkommen Herr der SituationEs war wirklich Zufall, daß wir uns dort an mehr
als Zufall. Aber laſſen Sie ſich erzählen. Hoffentlich ſind Sie nun
überzeugt, daß ich die Wahrheit ſage

Er machte eine ſchnelle Handbewegung, aber er war ſicher noch
nicht dieſer Meinung.

„Jch war ſchon eine ganze Zeit auf dem Ball. Es war übrigens
ſehr nett dort. Sie ſollten auch einmal ſo etwas mitmachen. Das
würde Jhnen gut tun und Sie auf andere Gedanken bringen, als
unſchuldige Frauen grundlos zu verdächtigen. Die Stimmung war
e aber ich konnte nicht techt in Stimmung kommen,
g. mir die letzte Unterredung mit dem Baron noch zu ſehr in den

Gliedern lag. Mitternacht war ſchon vorüber, als ich plötzlich an
einer Säule unbeweglich einen ſchwarzen Domino ſtehen ſah. Jchdachte nicht an den Baron, da ich ſein Kommen für eine Unmöglich
keit hielt. Aber ich glaubte, den Dominv zu kennen. Jrgend ein
Freund oder Bekannter des Barons. Jch ging auf ihn zu, aber ehe
ich ſprechen konnte, packte er mich am Arm und zog mich in die Niſche.

„Um Gottes Willen, kein Wort, daß ich hier bin,“ ſagte er leiſe
und heftig. „Niemand darf es wiſſen.“
An der Stimme erkannte ich ihn. Und er hatte geglaubt, ich

hätte ihn wiedererkannt, als ich auf ihn zukam. Ich gab ihm meinWört, nichts zu ſagen, und wir ſehten uns Er Net
und krank ſehr nen Dabei ſah er ſich immer nach allen Seiten
um. Gerade wollte ich ihn fragen, was das zu bedeuten habe, als

en.

e dachte an alles Mögliche ſo r an einen

Sekt kommen

er ſagte, er erwarte jemand. Jch war unruhig und vielleicht auch
etwas eiferſüchtig. Auf ſeine Braut war ich es nie, aber auf jemand,
den man bei der Redoute erwartet, kann man es eher ſein. Sieverſtehen

Er wollte mir den Namen nicht nennen. Erſt als ich Miene
machte, aufzuſtehen, hielt er mich feſt und fragte geheimnisvoll:

„Haſt du einen weißen Dominv geſehen
Ich verneinte, da mir ein ſolcher Mantel, der auf Redouten
immerhin recht ſelten iſt, gewiß aufgefallen wäre.

„Erwarteſt du einen fragte ich.
„Ja, ſchon ſeit einer Stunde.“
„Jſt es ein Mann vder eine Frau?“
„Jch weiß es nicht.
Das kam mir doch ſonderbar vor. Wenn man von einem weißen

Domino hört, ſo kann man als Fernſtehender nicht ohne weiteres
wiſſen, ob er einen Mann oder eine Frau bergen wird. Aber er
müßte doch wiſſen, auf wen er warkete. Auch meine zweite Frage,
woher er wiſſe, daß es ein weißer Dominv ſei, auf den er warke, beantwortete er ſonderbar. Er ſagte nämlich:

„Eigentlich warte ich gar nicht auf ihn, ſondern er auf mich.
Das war nun wirklich r dumm. Ich dachte, er habe wieder

einen ſeiner verrückten Anfälle, oder ſei ſchon betrunken. Jch ſagte
daher ſehr ungehalten:

„Wenn du hier in Rätſeln ſprichſt oder mich belügen willſt, dannwerde ich dich mit oder n Domino allein laſſen.

Da zog er den Zettel, den Sie vorhin in der Hand hatten undden ich jetzt ſofort wiedererkannte, aus der Daſche und zeigte ihn
mir. Jch konnte mir gar nicht erklären, was das ſein, wer ihn
eſchrieben haben ſollte. Der Baron war r zu bewegen, ſich weiter
arüber zu äußern. Vielleicht wußte er ſelbſt nicht, wer der Brief

ſchreiber war. Als ich nämlich dieſe Vermutung ausſprach und
meinte, es ſei verrückt, ſtundenlang auf einen Menſchen zu warten
den man nicht kenne, da ſagte er melanchpliſch mit der ihm eigenen
müden Stimme

„Es kann vielleicht mein Glück ſein.“
„Und dann iſt es ſein Tod geworden,“ vollendete Katter.
„Sie wollen doch nicht etwa behaupten, daß der weiße Domino

mit dem Mörder identiſch iſt
„Behaupten möchte ich es gern, aber ich kann es vorläufig noch

nicht beweiſen, daß er der Mörder, das heißt, daß er derjenige iſt,
der den Mord ausgeführt hat. Jedenfalls ſcheint er im engen Zu
ſammenhang mit der Tat zu ſtehen, und ich glaube mit Beſtimmt-
heit behaupten zu können, wenn u erſt mal die weiße Maske
gefunden habe, ich auch den Mörder finden werde.

Da ſtand ſie auf und ſagte mit blitzenden Augen
„Sie werden ihn finden, Sie müſſen ihn finden!“
Da erkannte Katter, daß dieſe Frau geliebt und daß er ihr Un

recht getan hatte. Er mußte glauben, was ſie ihm geſagt hatte, wenn
es ihn auch in der Aufklärung zurückwarf. Es hatte viel beſſer in
ſeine Fäden, die er ſich ſchon rn elegt hatte, gepaßt, wenn Maria
Carreng ſchuldig geweſen wäre. Andererſeits wußte er nun, daß er
einen Bundesgenoſſen hatte, der von größter Wichtigkeit war.

„Wann haben Sie eigentlich den Baron auf dem Ball verlaſſen
Jch. habe nämlich den Zettel in ſeinem rechten Armelaufſchlag ge

nden, und da er nicht Linkshänder war, nehme ich an, daß eine
erſon, die nach Jhnen mjt ihm zuſammen war, wahrſcheinlich der

Mann in der weißen Maske, ihm das Papier hineingeſteckt hat.“
„Jch kann Jhnen beide re i beantworten,“ ſagte Maria,

während ſie durch die dunkle Alee weiterſchritten.

ſelbe Handſchrift war, wie die des Briefes, der mich zu dem Baron

„Alſo Sie haben das getan Und ſpäter? Als Sie wieder an
den Tiſch kamen forſchte er.

„Da war er weg.“
„Er war fort? Und Sie haben ihn an dem Abend nicht mehr

geſehen
„Jch habe ihn überhaupt nicht mehr wiedergeſehen.“

Katter entſchuldigte ſich, daß er ſich nun verabſchieden müſſe. Erhatte auf einmal furchtbare Eile, pfiff ein Auto herbei und i ſie

einſteigen. Als er die Adreſſe des Schneiders wiſſen wollte, meinte
ſie lachend, das ſei jetzt nicht mehr nötig. So lange warte der nicht
guf ſeine Kunden. So verabſchiedete ſie ſich. Er verſprach ihr, be
ſtünmt dafür zu ſorgen, daß der Graf ihr die Quittung einlöſe, bat
um Verzeihung daß ex ſich ſo in ihr habe irren können, und dankte
für ihre intereſſante Auskunft.

„Das iſt nicht ſo ſchlimm,“ rief ſie, „wenn Sie nur die beiden
Masken finden!“

Fortſetzung folgt.

Her langweilige Klaſſiter

„Ein Brief, Mama, von wem?“ Leonie ſtand vor dem
Spiegel ihres Toilettentiſches und brachte die Wellen ihres blonden
Bubenkopfes in die richtige Lage. Die Arme hoch erhoben, ein
ſchmales Kämmchen in der Rechten, machte ſie bei dieſen Worten
ein paar Schritte nach der Mitte des Zimmers und hob fragend
ihr hübſches Kinn.

Leonie griff haſtig nach dem dargereichten Brief, riß ohne auf
die Schrift zu ſehen, den Umſchlag auf und gab nach einem flüchtigen
Blick die Zeilen der Mutter ungeleſen zurück.

„Von Tante Aurelie“, ſagte ſie gedehnt, Enttäuſchung in der
Stimme, „ich dachte bei dieſen Worten fühlte Levnie ihr Blut
Zu Kopfe ſteigen und drehte ſich raſch nach dem Spiegel zurück, um
ihre Beſchäftigung an den Haaren wieder aufzunehmen.

Hoffentlich ſagt ſie uns nicht ihren Beſuch für dieſe Woche
an“ meinte Leonie über die Schulter weg zu der Mutter, es käme
recht ungelegen, denn du weißt Mama, daß ich mich durch nichts ver
hindern laſſen werde, die Eröffnungsfeier des neuen Kaſinos mitzu
machen!“ Wieder ſtieg eine dunkle Röte in ihre Wangen und verriet,
daß Leonie auf dieſen Tag gewiſſe Hoffnungen zu ſetzen ſchien.
Da ſchau her“, ſagte die Mutter, indem ſie den Brief entfaltete,
zwei Plätze für das Schauſpielhaus, und Logenplätze noch dazu!

Leonie zeigte keinerlei Jntereſſe, um ihre Mundwinkel zuckte es
verächtlich.

„Wieſo auf einmal ſo ſplendid?“ die M
„Jhr Brief wird es uns zeigen“, ſagte die Mutter und be

P „Geliebte Nichtel Fürchte nicht, daß ich Dich bitten möchte,
eine alte baufällige Tante durch Deine reizende Gegenwart zu er

freuen. Jch bin überzeugt, Du würdeſt meine Bitte, obgleich ſie für
Dich nichts weniger als ein Vergnügen bedentet, gern erfüllen. Doch
heute geht mein Egoismus in einer anderen Richtung. Vor einigen
Tagen las ich in der Heitung, daß man in dieſer Woche den Taſſo
geben wird. Du weißt, wie ſanatiſch ich die Klaſſiker ebe und ganz
erregt in dem Gedanken gerade den Taſſo wiederzuſehen, der mich
in meiner Jugend ſo ſehr entzückte, habe ich zwei Plätze in einer
Loge beſtellt. Einer der Plätze war für Dich beſtimmt, denn ich
wollte mir noch obendrein den Genuß verſchaffen, mich an dem Ein
druck zu erfreuen, den dieſes herrliche Schauſpiel auf Dich, geliebte
Nichte, machen wird. Allein es ſcheint, daß ich in meiner Freude
zu voreilig geweſen bin. Mein hartnäckiges Rheuma macht mir leidereinen Ste durch die RPechnung, und muß mich in Geduld darein
ergeben. Nun möchte ich jedoch nicht haben, daß Du um die Dix zu

edachte Freude auch betrogen wirſt, darum bitte ich Deine liebe
tter, Doch ins Theater zu begleiten und ſende Euch anbei die

beiden Karten.

Vielleicht machſt Du mir die große Freude, mich andern Tages
zu u und mir recht ausführlich von dem herrlichen Abend zu
erzählen

Die gute Tante“, lachte Levnie ein wenig ſpöttiſch“, „in welch
e e n Schwärmerei ſie ſich ergeht! Und ausgerechnet für
S graden Taſſo, wer hat heute dafür noch Nerven und

eduld!“

„Svo werden wir die ſchönen e verfallen laſſen“, ſagte die
Mutter, daran gewöhnt, den Launen ihrer Tochter nachzugeben.

„Aber Mama“, rief Levnie empört, „es iſt doch gerade der Abend
des Kaſino-Balles und gar keine Frage, daß ich dieſen nicht für
eine langweilige Theatervorſtellung drangeben werde beſonders,
da ich, wie du doch weißt, Dr. Ferber auf dem Ball zu treffen hoffel“
Bei dieſen Worten neigte ſich zu der kleinen zierlichen Geſtalt
der Mutter und drückte einen Kuß auf ihre Wange.

„Und nun komm und laß uns ſchauen, wie weit Johanna mit
meinem Kleid gediehen iſt“, ſagte ſie und zog die Mutker in das
anſtoßende behägliche Wohnzimmer, in dem ein junges Mädchen
eifrig an Leonies Balltoilette nähte.

„Nun ſchaffſt du's oder ſoll ich noch einmal probieren“, fragte
Levnie, „iſt hoffe, du wirſt dir alle Mühe geben, mich recht hübſch
zu machen Jn ihrer Stimme lag ein Ton, der einen zufälligenBeobachter befremdet en Allein Johanna ſchien daran gewöhnt;
als Tochter eines höheren Beamten hatte ſie mit Leonie dasſelbe
Penſivnat beſucht, wo die gleichaltrigen Mädchen ſich angefreundet
hatten. Jedoch Johannas Vater ſtarb, noch ehe ihre Ausbildung be
endet war, und da er ſeiner Witwe nur wenig hinterließ, mußte
Johanna ſo raſch wie möglich die Mutter unterſtützen. So hatte
ſie zu Hauſe ein kleines Schneideratelier errichtet und ging nur
dann und wann einmal außer Haus und zwar zu ſolchen Künden,
die nicht genug begütert waren, um große Häuſer aufzuſuchen, jedoch
zu ſtols, ſich bei kleinen Schneiderinnen ſehen zu laſſen kurz gern
für wenig Geld in aller Heimlichkeit ſich gute Toiletten zu beſchaffen
n Leonie ſtand zu Johanna in einem Verhältnis, das mangerade noch freundſchaftlich nennen konnte bei ihrer Läunenhaftigkeit

Zeigte ſie ſich der ehemaligen See gegenüber einmal überſchweng
lich, zum andern Mal ließ ſie ſie ihre Abhängigkeit genügſam fühlen.

Wohlgefällig prüfte Leonie ihr Spiegelbild. Sie war von
ſchlanker, hochgewachſener Geſtalt man häkte die Zweiundzwanzig
jährige wohl ihrein Weſen nach für älter halten können doch hre
blauen Augen hatten ſolch kindlichen Ausdruck, die hübſchen friſchen
Lippen blühten ſo unſchuldig, daß man ihnen manches Wort gerne
verzieh, das ihnen dann und wann ein in voreilig entſchlüpfte.
Jnmitkten ihrer Uberlegungen über die Länge des Kleides, die Tiefe
des Ausſchnittes, ſagte Levnie plötzlich:

Was glaubſt du wohl, Johanna, was man mir zugemutet hat
ich ſoll auf den KaſinoBall verzichten und ſtatt deſſen in den tödlich

langweiligen Taſſo gehenl“ J„Nun“, meinte Johannag, „tödlich langweilig iſt vielleicht ein
wenig zu viel geſagt. Jch habe mich im Schauſpielhaus noch nie
gelangweilt, hatte allerdings auch nicht ſehr viel Gelegenheit dazu

„Jch aber“, ſagte Leonie überlegen, für mich brauchte man die
alten Klaſſiker nicht mehr zu geben! Aber halt, Mama, ich habe
eine glänzende Jdee, Johanng wird mit ihrer Mutter an unſerer
Stelle ins Theater gehen, wir geben ihr die Karten und ſie erſtattet
uns am anderen Tage genau Bericht, den ich an Tante weitergeben
kann Mit dieſen Worten holte Lebnie ſogleich die Karten und gab
ſie der verblüfften Freundin hin

„Oh, Lepnie, das kann dein Ernſt nicht ſein! Wie könnte ich
in eine Loge gehen Das paßt ſich nicht für mich; bedenke doch
wer möchte wohl mit einer Schneiderin dieſelbe Loge teilen; auch
würde ich mich inmitten all der eleganten Frauen mit meinem be
ſcheidenen Kleidchen ein wenig eigentümlich ausnehmen. Obgleich dein
liebes Anerbieten für mich beſonderen Genuß bedeuten würde, ſo muß
ich doch, wenn auch ſchweren Herzens, dankend ablehnen

„Wahrlich, du viſt recht undankbar“ herrſchte Levnie die Freun
din an und ſagte ironiſch weiter: „Großartig! ich biete dir Gelegen
heit, dich einmal in der großen Welt umzuſchauen zuzuſehen, wie ſich
die eleganten Frauen trägen, um für dein Handwerk“ Johanna
zuckte bei dieſen Worten wie unter einem Se dich zu bilden
und du lehnſt abl“ Und mit einer plöslichen Wendung ſtand Levnie
r Hauptes, Zornfalten auf der jungen Stirn dicht vor
der Freundin.„Johanna, ich habe dich bis heute unterſtützt, ſo gut ich konnte.
ich denke du biſt dix deſſen wohl bewußt. Soeben wollte ich dir eine
Freude machen du lehnteſt abl Nun aber verlange ich von dir,
daß du für mich die Vorſtellung beſuchſt, damit ich in der Lage bin.
Tante Aurelien, ich habe allen Grund, ſie nicht zu kränken!
genaueſten Bericht zu überbringen.“

Kurz vor dreiviertel ſieben begann ſich das Theater zu beteben
Die Galerien füllten ſich und tropfenweiſe erſchienen einzeln die Be
ſücher im Parkett. Uber dem Zuſchauerraum lag noch jenes Halb

dunkel, welches uns beim Eintritt in die heiligen Hallen der Kunſt
den Alltag im Augenblick abſtreifen läßt, um uns in gehobene Er
wartung des kommenden Genuſſes einzuhüllen. Auch in den Logen
würde es lebendig, zarte Frauenſchultern neigten ſich über die Brü
ſtung, entblößte Arme ſchimmerten, ſchlanke Frauenhände mit funkeln
den Edelſteinen geſchmückt, hoben kleine perlmuttbeſetzte Gläſer q

langbewimperte Fraäuenaugen. eDr. Reinhold Ferber trat in einer der vorderſten Proſzeniutne
logen. Von ſchlanker, ſtattlicher Geſtalt und diſtinguiertem Außer



Haus und Cand wirtſchaft
Landwirtſchaft und Düngerverbrauch.
Jn der 69. Sitzung des Ausſchuſſes über allgemeine Dünger

angelegenheiten, welche letztens im Preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſterium ſtattfand, machte der Staatsſekretär Dr. Ramm als
Vorſitzender die nachfolgenden ſehr beachtlichen Ausführungen über
die allgemeine Lage:

„Der Ausfall des Erntejahres 1924/25 iſt im allgemeinen ein
befriedigender zu nennen. Zwar war die Witterung in den Sommer
monaten keine beſonders günſtige, weil wir in dieſer Zeit allgemein
über Trockenheit zu klagen hatten, indeſſen konnte der Feuchtigkeits-
mangel dem Wintergetreide, alſo dem Roggen, dem Weizen und der
Wintergerſte nicht mehr viel ſchaden.

Wenn ſo nach den Ergebniſſen der Ernte eine ruhige und ſtetige
„Weiter- Entwicklung der Landwirtſchaft wohl zu erwarten geweſen
wäre, ſo laſſen andere Umſtände das Bild ſehr viel trüber erſcheinen.
Jnfolge der überaus reichen Weizenernte in den überſeeiſchen Ge
bieten iſt der Preis des Getreides trotz des Zolles ſo ſehr zurück
gegangen, daß an eine Rente nicht mehr zu denken iſt. Außerdem
werden die angebotenen Mengen des inländiſchen Getreides über
haupt nicht vom Markt aufgenommen. Die Landwirtſchaft leidet
daher noch immer unter einem noch nie dageweſenen Mangel an
Betriebskapital. Jn ſolchen Zeiten ſucht ſich die Landwirtſchaft da
durch zu helfen, daß ſie die Ackerprodukte, die zurzeit unverkäuflich
ſind, in dieſem Falle alſo insbeſondere die Kartoffeln und einen Teil

des Getreides an das Vieh verfüttert, in der Hoffnung, dadurch eine
beſſere Verwertung herbeizuführen. Hierzu ſind aber die augenblick-
lichen Preiſe der tieriſchen Produkte nicht angetan. Die vom Ver
braucher zu zahlenden Fleiſchpreiſe liegen zwar um einen erheblichen

Prozentſatz über den Vorkriegspreiſen, die von den Landwirten er
zielten Viehpreiſe ſind aber keineswegs auskömmlich. Nur die
Preiſe der Schlachtſchweine liegen etwas höher als in der Vor
kriegszeit.

Der durch den Übergang von der Papier- zur Feſtmark in der
Landwirtſchaft entſtandene extreme Geldmangel iſt daher eher ver
ſchärft als gemildert worden. Es hätte ſich ein Heilungsprozeß nur
dann vollziehen können, wenn wir neben einer guten Ernte aus
kömmliche Preiſe gehabt hätten. Nach dem Geſagten iſt dies leider
nicht der Fall geweſen.

Die günſtigen Ergebniſſe der diesjährigen Ernte ſind zweifellos
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die Kunſtdüngerverwendung
eine verhältnismäßig reichliche geweſen iſt.

Der Verbrauch Deutſchlands an Chileſalpeter zur Ernte 1925 be
trug annähernd 20000 Tonnen. Namentlich im Rübenbau machte
ſich eine erhöhte Nachfrage nach dieſem beliebten Stickſtoffdünger
geltend, trotz ſeines gegenüber dem deutſchen Natronſalpeter etwa
20 Prozent höheren Preiſes. Erwähnenswert ſind im Jahre 1925
durchgeführte Verſuche, die einen Aufſchluß darüber geben ſollen, ob
der geringe Jodgehalt des Chileſalpeters eine wachstumfördernde Wir
kung (Reizwirkung) auf die Pflanze auszuüben vermag.

Das neue Düngerjahr zeigte infolge des anfangs günſtigen
Standes der Feldfrüchte in ſeinem Geſchäftsverlauf gute Anſätze.
Die Abrufe in der ſogenannten ſtillen Zeit der Sommermonate
waren, begünſtigt durch Sommerpreiſe, erleichterte Zahlungsbedin-
gungen, ſehr zufriedenſtellende, nicht zuletzt wohl auch aus der Über
zeugung heraus, daß die Zollpolitik ihren Einfluß auf die Getreide
preiſe nicht verfehlen werde. Die anfangs günſtige Abſatzlage im
Düngergeſchäft hat ſich aber gegen Mitte September ſchlagartig ge
ändert; die Landwirtſchaft ſieht ſich, nachdem auch die Kartoffelpreiſe
und erleichterte Zahlungsbedingungen, ſehr fruchtvöllig getäuſcht
haben, außerſtande, zurzeit weitere Aufwendungen für künſtlichen

Dünger zu machen und neue Verpflichtungen einzugehen. Das
Düngergeſchäft hat daher eine ſtarke Unterbrechung erfahren.

Dieſe Abſatzſtockung, die aus der heute mit voller Schärfe ein
ſetzenden Kriſe der Landwirtſchaft ihre Erklärung findet, iſt, abgeſehen von der Schwächung der nächſtjährigen Ernte auch deshalb be

dauerlich, weil ſie die bisherigen erfolgreichen Bemühungen nach Ver
teilung der Düngerverladungen auf das ganze Jahr und beſonders
auch auf die verkehrsſtille Zeit mit einem Schlage wieder zu
nichte macht.

Hackfruchternte und Winterſaaten.
Jhr Stand im Deutſchen Reich Tee November.

Das Statiſtiſche Reichsamt berichtet über den Stand der Hack
re und über die Winterſgaten im Deutſchen Reich An
ſang November 1925:

Abgeſehen von einigen naßkalten Tagen zu Mitte Oktober, an
denen in manchen Gegenden bereits Schneefälle und Nachtfröſte vor
kamen, war die Witkerung im vergangenen Monat für die Feld
arbeiten durchweg günſtig.Die earteferente iſt größtenteils eingebracht, während
die Rübenernte ſich noch im Gange befindet. Die Exrträge ent
ſprechen der Menge nach im allgemeinen den Erwartungen. Bei
Kartoffeln wird aber mancherorts über ſtarke Fäulnis geklagt.

Die Beſtellung der Felder mit Wintergetreide iſt zum größten
Teil abgeſchloſſen. Nur in einigen Gegenden konnte die Ausſaat,

namentlich von Weizen, wegen zu großer Bodenfeuchtigkeit und wegen
ſpäter Aberntung der Felder noch nicht beendet werden. Vor allem
iſt man mit der Ausſagat

e

große Klappe ſind ſie auch

noch da im Rückſtande, wo die Winter

ſagten als Fruchtfolge nach Kartoffeln und Rüben vorgeſehen ſind.
Uber den Stand der Winterſaaten iſt noch keine vollſtändige Beur
teilung möglich, da die Saaten zum Teil noch nicht aufgelaufen ſind.
Soweit die Saaten bereits aufgegangen ſind, zeigen ſich die früh
beſtellten Felder als gut eingegrünt, e die ſpäteren Saaten
im allgemeinen noch ein ſchwaches Ausſehen aufweiſen.

Beträchtlichen Schaden erlitten die jungen Sagten faſt überall
durch maſſenhaftes Auftreten der Mäuſe und anderer Schädlinge,
ſo r mehrfach ſchon Neubeſtellungen der Felder notwendig
wurden.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gleich gut, 8 gleich
mittel, 4 gleich gering, ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt für Winter
weizen 2,6 (im Vorjahr 277), Winterſpelz 2,4 (2,7), Winterroggen 2,7
(2,6), Wintergerſte 2,5 (2,5).

Außere Anzeichen bei der Erkrankung der Haustiere.
Weil die Tiere ein geſtörtes Wohlbefinden nicht wie der Menſch

u erkennen geben können, muß man es aus gewiſſen Merkmalenliegen Mit den meiſten Erkrankungen pflegt eine Erhöhung der
Körpertemperatur verbunden zu ſein. Dann iſt vielfach bei Erkran
kung die Atmung beſchleunigt. Die Zahl der erri beträgt bei
Pferden 10 bis I2, Rindern 12 bis I5 und kleineren Tieren 15 bis
20 in der Minute. Der Puls, der bei Erkrankungen gleichfalls be
ſchleunigt iſt, beträgt bei geſunden Pferden 35 bis 10, Fohlen 50 bis
70, Ochſen 40 bis 50, Kühen 70 bis 80, Schafen und Schweinen 60
bis 90 in der Minute. Am beſten fühlt man ihn am unteren Rande
des Unterkiefers. Appetitmangel iſt ein weiteres Krankheitszeichen.
Auch aus dem Gang und der ganzen Haltung kann man auf Krank
heit ſchließen. Am meiſten und auffälligſten verrät der Blick nicht
bloß den Geſundheitszuſtand, ſondern auch den Charakter des Tieres.
Manche Tiere, wie Schweine, pflegen ſich auch im Stroh zu ver
kriechen, wenn ſie ſich nicht wohl fühlen. Auch Haare, Haut und die
ſichtbaren Schleimhäute ſind zu beobachten. Weil in Krankheiten die
Haupternährung leidet, werden die Haare matt und ſtruppig, oft
förmlich geſträubt. e Nareg iſt auch bei Schweinen, Rindern,
Hunden der ſtets feuchte Naſenſpiegel trocken und die Schleimhäute
der Naſe, Augenlider werden blaß, bläulich, gelblich, dunkelrot, je
nach der Krankheit. Die dicke, hornige Zungenoberhaut der Tiere
eigt, n niemals, außer bei Hunden, jenen weißen Belag, der

häufig bei Erkrankungen der Menſchen ſich bemerkbar machk.

Kleintier und Geſlügelzucht.

Ein verſchließbares Hühnerneſt.
Die Einrichtung iſt als dreiteiliges Neſt für kleineren Betrieb ge

dacht. Der Legekaſten bietet den Hühnern eine ganz ungeſtörte Lege
ſtätte, die bei Sauberhaltung von ihnen ungemein gern aufgeſucht wird,
ſo daß ſie nicht leicht an das Verlegen denken, andererſeits aber werden
a die Eier dem Zugriffe Unberufener entzogen, indem der Kaſten
verſchließbar iſt.

ie angegebenen Maße ſollten nach Möglichkeit innegehalten
werden, denn ſie ſind ſo ausprobiert, daß auch ein ausgewachſener
e nicht in die eigentlichen n greifen kann.as Neſt iſt im weſentlichen ein Kaſten von 1,10 Meter Breite,
30 Zentimeter Länge, und 35 bis 40 Zentimerter Höhe. Die beiden
ſeitlichen Wände reichen nur ſo weit, daß an der Hinterſeite ein
20 Zentimeter breiter Spalt für den Zutritt der Hühner offen bleibt.
Durch zwei bis zur Decke reichende 85 Zentimeter tiefe Zwiſchenwände
iſt der Vorderteil in drei quadratiſche Legeabteile (alſo von je 45 Zenti
meter Breite) geteilt. Zum Zuſammenhalten des Neſtſtrohes wird vor
dieſen an der Zugangsſeite eine Leiſte von 8 Zentimeter Höhe an
gebracht. Würden die Hühner nun vom Eingange gleich in die Seiten
abteile treten können, ſo könnten die in dieſen liegenden Eier immerhin
leicht entwendet werden. Daher iſt auch noch an jeder Seite des Ein
gung je ein Breit von 85 Zentimeker Breite und der Höhe des

aſtens querſtehend angebracht, das ein Hineingreifen in die Tiefe der
Neſter verhindert. Die eintretenden Hühner ſehen drei Neſter vor ſich
e u ſie das mittlere beſetzt finden, gehen ſie ſchon von ſelbſt auf

ie ſeitlichen. SDie dem Lichte zugekehrte Vorderſeite erhält eine über die ganze
Breite des Kaſtens reichende, um Scharniere drehbare Klappe von
beliebiger Höhe. Jn die obere Kante wird entweder ein Steckſchloß.
eingeſtemmt oder aber man verſieht die Klappe wie das über ihr
liegende Brettſtück mit kräftigen Krampen und Zieht ein Vorlegeſchloß
durch dieſe. Jn dieſe Klappe werden noch Lichtöffnungen für jedes

im n ne eſſen. Knd, daß ſelbſt eine Kinderhand ſich nicht
durchewan gen kannDa alles aus rohen Brettern hergeſtellt werden kann, ſind dieſe
Neſter im Verhältnis zu ihrer Nußtzbarkeit nicht teuer. Durch die

in allen ihren Teilen gut zugänglich, ſo daß
man bei der Erneuerung des Neſtſtrohes und beim Auskalken keine
Schwierigkeiten hat. Jedenfalls ſind ſie als die en Vorrichtung
gegen Verlegen und Diebſtahl allgemein zu empfehlen. W.

Der Hahn, die Zierde des Geflügelhofes.
Wie es ſich für ihn als den Herrn und Gebieter des Hühner

volkes geziemt, muß er von kräftigem Wuchs und ſtattlichem Ausſehen
n er i um ſeiner Pflicht in e Hinſicht gerecht werden zu
önnen, maſſige von Kraft zeugende Schenkel, eine breite Bruſt, einen

getragenen Hals, kräftige Flügel, einen großen Schwanz, ein
euriges Auge, einen ſtolzen, majeſtätiſchen Gang, ſowie Kühnheit und
Lebhaftigkeit in allen ſeinen Bewegungen beſitzen. Überhaupt müſſen
die Proportionen an ſeinem Körper auf Mut und Kraft auf. den
erſten Blick ſchließen laſſen. Ein erſtklaſſiger Hahn iſt jeder Zeit
um ſeine Hühner beſorgt, bewacht und beſchützt ſie und hält, auch
wenn keine Gefahren von außen her dieſen drohen, ein ſtrenges
Regiment. Sobald ein fremder Hahn ſein Erſcheinen macht und ihm
die Gunſt r „Haremsdamen“ zu rauben droht, iſt er zum blutigen,
entſcheidenden Kampfe auf Leben und Tod bereit, auch wenn der
Gegner ihm an Größe und Körperkraft bei weitem

Neſt geſchnitten, die auch einen Blick n e n aber

überlegen iſt.

Seinen Se ſowie ſein ſchrilles von tiefer Erregung zeugendes
Geſchrei beim Erblicken eines Eindringlings in den Frieden ſeines
Harems, ſchreibt man und täuſcht ſich in dieſer Annahme wohl kaum,
der Eiferſucht zu. Als geltenden Beweis für dieſe Vermutung läßtſich hierbei oh ins Treffen führen, daß er Kapaunen, d. i. durch
operativen Eingriff verſchnittene Hähne, nie beläſtigt, ſondern ſie
ruhig mit den Hühnern freſſen läßt, während er, wie geſagt, jeden
fremden Hahn, auch dem allzu galanten, der eigenen Abſtammung,
mit Schnabel und. Sporen ſofort wütend angreift, und zu beſiegen
trachtet. Hinzugefügt ſei bei dieſer n e noch, daß durch eine
einzige Begattung nicht bloß, wie man früher annahm, ein Ei aufeinmal, ſondern ſtets deren eine ganze Anzahl, 15 bis 30, ja noch
darüber hinaus, befruchtet werden.

Ein höheres Alter als vier Jahre ſollte man keinen, auch den
edelſten und vornehmſten Hahn auf dem Geflügelhofe erreichen laſſen.
Er iſt dann mit ziemlicher Gewißheit eben verbraucht, befruchtet die
Eier nicht mehr zufriedenſtellend und verletzt zudem mit ſeinen immer
ſchärfer und härter gewordenen Sporen die Hühner beim Treten.

Hängt Niſthöhlen auf!
Es iſt jetzt die geeignete Zeit, kleine Niſthöhlen in den Gärten

u ſchaffen, die im Winter von unſeren gefiederten Sängern mit
orliebe als Unterkunftsräume benutzt werden. Meiſenhöhlen müſſen

in einem Abſtande von mindeſtens 830 Schritt angebracht werden.
Die Käſtchen ſind ſo zu befeſtigen, daß das Flugloch nach Südoſten
oder Oſten gerichtet iſt. Sehr bevorzugt werden von den Vögeln
Niſthöhlen, die der natürlichen Höhle des Spechtes ähneln. Da wir
heuer einen beſonders hartnäckigen Winter zu gewärtigen haben, er
wirbt ſich jeder, der rechtzeitig für geeignete Niſtgelegenheiten ſorgt,
ein doppeltes Verdienſt an unſerer Vogelwelt.

Rätfelecke

KreuzWorträtſel.
Bei jeder Zahl beginnt ein neues Wort. Die Worte laufen von

oben nach unten und von links nach rechts. Bei ſich kreuzenden
Worten iſt der Schnittbuchſtabe gemeinſam.

Die zu erratenden Worte haben ſtets ſo viel Buchſtaben, als
weiße Quadrate dem bezifferten Quadrat in jeder der beiden Rich
tungen folgen. Jn jedes Quartal kommt nur ein Buchſtabe, die
ſchwarzen Felder bleiben leer.
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Die zu erratenden Worte haben folgende Bedeutung:
Wagrechte Peihen: 1. Wahrſagerin, 2. Fluß, 3. Religion,

4. Augenblick, 5. Fremdwort für für, 6. Artikel, 7. Getränk, 8.
nichts Beliebtes, 9. Militärgattung, 10. Getränk, 11. Schankſtätte,
12. Vogelart, 13. Flächenmaß, 14. bekannte Filmſchauſpielerin,
15. irre 16. bekannter Politiker.

Zenkrechte Reihen 17. Signglinſtrument, 18. Geld,
19. vielgenannte Bahnſtation, 20. deutſche Stadt, 21. fremde Bezeich
nung für Gold, 22.
Gebirge, 27. land wirtſchaftlicher Beſitz, 28. Pianofortefabrik, 29. per
ſönliches Fürwort, 30. Ausruf, 31. Titel, 32. Gewäſſer, 83. Flächen
maß, 34. männlicher Vorname, 35. Ausruf, 36. Körperteil, 87. Teil
des Baumes.

u Silbenrätſel. e e rueeda pacht na graph nen be falb de nial lau lenz ſaſt bach ti tum ro erb av kuh ra kun chi de roß ceel darmrans ti nep di ko eydt heil. ſa i exiſ i tier u.Aus obigen 42 Silben ſind Worte zu bilden, deren 16 Anfangs-
und 15 Endbuchſtaben, von oben geleſen, ein Zitat von Spohr er
geben; ch iſt ein Buchſtabe.

Die einzelnen Worte haben folgende Bedeutung: Gott des
Meeres, 2. Seidenäffchen, 8. Dorf im Regierungsbezirk Wiesbaden,
4. n e 5. Miniſtertitel, 6. Stadt an der Elbe,
7. Urbild des Vollkommenen, 8. italieniſcher Komponiſt, 9. Tier
arzneikunde, 10. Geologe, I1. Kohlrabe, 12. Stadt im Regierungs
bezirk Gumbinnen, 13. Vorrichtung zur Übertragung von Zeich
e 14. Göttin der Jagd, 15. Nutzungsrecht, 16. Nebenfluß der
Saale.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Streichrätſel: Krater, Kater.
Magiſches Zahlenquadrat: 9, 24, 28, 26, 22; 18, 20, 25.
Scherzcharade: Barbier.
Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Johanne, 2. Lodie, 3. Doſe, 4. Her

mann, 5. eins, 6. Dame; ſenkrecht: 1. Jo, 2. Lord, 7. Ode, 8. Hiller,
9. Ai, 10. Newada, 11. Nil, 12. Sage.
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mochte er etwa 80 Jahre zählen; er hatte dunkle Farben, klare offene
Augen mit freiem ſelbſtbewußten Blick, ſcharfgeſchnittene Naſe, herrlich
weiße Zähne, umrahmt von ſchmalen Lippen, in welchen ein Zug
welkmänniſcher Uberlegenheit erkennbar war. Sein Anzug ſaß tadel-
los, und mit den breiten Schultern und den ſchlanken wohlgepflegten
Händen machte er den Eindruck eines Diplomaten. Auch er erhob
ein kleines ſchwarzes Glas an die Augen und ſchaute einige Se
kunden lang ins Publikum, legte es ſodann zurück auf die Logen
brüſtung und ſah mit einem leiſen Anflug mißbilligender Verwunde
rung auf ſeine Armbanduhr. Lag ein Mißverſtändnis vor? Nervös
fühlte er in ſeiner Taſche nach dem Kartenbrief, auf welchem Leonie
ihrer Tante Aurelie, Frau Geheimrat Loſe, ihre Zuſage für dieſen
Abend gegeben hatte. Sollte doch der heutige Abend über ſein und
Leonies Schickſal die Entſcheidung bringen. Er hatte ſie auf einemoffiziellen Ball, den er ſehr mit Widerſkreben, doch notgedrungen be

ſuchen mußte, zum erſtenmal geſehen und an jenem Abend ausſchließ-
lich mit ihr getanzt. Später traf er ſie bei Frau Geheimrat Loſe
wieder, die zugleich eine Jugendfreundin ſeiner Mutter war. Hier
hatten ſie des öfteren Gelegenheit, ſich näher kennen zu lernen und
ſich herzlich anzufreunden. Levnie war eigentlich nicht ganz ſein
Typ; denn er ſchätzte die modernen jungen Mädchen im allgemeinen
wenig, dieſe ſelbſtbewußten Frauen, die, ſo ſicher in ihrem Urteil,
nur ſich und ihren Willen kannten, und hatte bis dahin ſtets die
anderen bevorzugt, jene, die weniger ſelbſtüberzeugt beſcheidenes
Frauentum und zarteſte Rückſichtnahme auf den Nebenmenſchen an
den Tag legten. Und doch hatte er an Leonie, die zweifellos der
erſten Gruppe angehörte, mehr und mehr ſein Herz verloren. Sie
hatte ihn ſoweit gebracht, daß er ganz gegen ſeine ſonſtige Neigung
einen Winter lang mit ihr von Ball zu Ball gegangen war, ihr
Tänzer, ja ihr Schatten. Auf die Dauer aber war es ihm nun doch
zu viel geworden, und ſeine alte Abneigung gegen die rauſchende
Geſelligkeit der großen Welt, die er Leonie zuliebe ſo lange unter
drückte, hatte wieder Oberhand gewonnen. Sein Jdeal war ſchon
von früheſter Jugend an nach beſchaulichem Genuß gegangen; für
ein gutes Buch, einen erhebenden Thegterabend, ein Stündchen trau
licher Gemütlichkeit gab er ſämtliche Empfänge, Bälle und Vergnü-
gungen des ganzen Winters gern dahin.

Heute abend hatte er nun die Geliebte prüfen wollen, ob ſie ſich
ſeinen Neigungen ebenſo würde anpaſſen können, wie er den ihren,
und ob ſie anderen zuliebe der großen Welt entſagen konnte.

So hatte er ſich ihrer mütterlichen Freundin anvertraut, und
dieſe hatte mit dem ihr eigenen Taktgefühl den Plan entworfen.

Längſt waren die tauſend Kerzen des Kronleuchters aufgeflammt
und warfen über die ſich mehr und mehr füllenden Reihen und Ränge
ihr mildes Licht, um nun beim dritten Klingelzeichen wieder völlig
zu erlöſchen. In dieſer Sekunde öffnete ſich leiſe die Logentüre, und
zwei Frauen glitten ſachte an dem im Hintergrunde ſitzenden Herrn

der Vorhang teilte.
Für die Länge eines Augenblickes ſchlugen Reinholds Pulſe bis

n Halſe, um im nächſten förmlich zu erſtarren, aber aber
as war doch ganz unmöglich, er hatte doch Levnies eigenhändige

Zuſage! Ein Irrtum konnte nicht gut möglich ſein er hatte doch
die Karten ſelbſt beſorgt und Frau Geheimrat Loſe überbracht

Die beiden Damen hatten ſich vielleicht geirrt, und vielleicht ſtandLeonie draußen und konnte durch die An glgelge Verwechſelung ihren

Platz nicht finden. Überflüſſig, zu ſagen, daß Goethes herrliche
Worte unbeachtet an Reinholds Ohr vorüberrauſchten. Kaum hatte
ſich der Vorhang nach dem erſten Akt geſenkt, verließ er die Loge,
um nach Leonie zu ſuchen. Vergebens. Auch die Logenfrau wußte
ihm nichts Tröſtliches zu e Unbegreiflich! Als er ſeinen Platz
wieder eingenommen hatte, bat er die beiden Damen mit einer höf-
lichen Verbeugung, doch einmal ihre Karten nachzuprüfen, und wohl
um ſeine Kühnheit zu entſchuldigen, erklärte er den ſehr Erſtaunten,
er habe die beiden Plätze ſelbſt beſtellt und zwei ihm bekannten
Damen zum Geſchenk gemacht

Die ältere der beiden Damen, Johannas Mutter, hatte inzwiſchen
die Karten herausgeholt und zeigte Reinhold, daß die Nummern
ſtimmten, Johanna aber erzählte frei heraus:

„Fräulein Levnie Roter hat die beiden Karten von ihrer Tante
zum Geſchenk bekommen; da ſie es jedoch vorzog, heute abend auf den
KaſinoBall zu gehen, hat ſie mich gebeten, an ihrer Stelle das
Theater zu beſuchen. J r gar nicht gern in eine Loge gehen
wollen“, verteidigte ſich Johanna.

Johannas Köpfchen hatte ſich bei dieſen Worten mit tiefdunkler
Röte überzogen, und ſie war in ihrem Eifer jn ſolch reizende Ver
wirrung geraten, daß Reinhold über dieſem Anblick ſeinen Schmerz
vergaß und gierig die liebliche Beſcheidenheit des jungen Mädchens
trank. Sie trug ein ſchlichtes, zartfarbenes Kleidchen von gutem
Schnitt und Sitz und als einzigen Schmuck eine halberblühte Roſe
an der Schulter. Tief im Nacken ſchlang ſich ihr kaſtanienbraunes
Haar zu einem Knoten, der ihr einen weichen frauenhaften Zug ver
lieh. Jmmer tiefer ſchaute Reinhold in Johannas warme dunkle
Augen und immer glühender wehte im Verlauf der nächſten
Akte ſein Atem über ihre zarten Schultern.

Zwei Tage ſpäter erhielt Leonie wieder einen Brief von Frau
Geheimrat Loſe, ihrer Tante.

Wie? war es möglich? ihre Augen nahmen einen
ſtarren Ausdruck an, und alle Farbe wich aus ihren Wangen.

„Mein liebes Kindlt
Herr Dr. Ferber bittet mich, ihm doch Gelegenheit zu geben,

die nähere Bekanntſchaft des reizenden jungen Mädchens zu machen,

Reinhold vorbei und nahmen gerade noch geräuſchlos Platz, ehe ſich dem Du die Karten für den Taſſo weitergabſt. Du haſt vielleicht
die Liebenswürdigkeit, die beigefügten Zeilen der jungen Dame
möglichſt bald zu übermitteln. Jndem ich hoffe, daß der KaſinvBall
Dich voll und ganz befriedigt hat,

Verbleibe ich

Deine Tante Aurelie.“
Für ein paar Ewigkeitsſekunden lag lähmendes Schweigen über

dem Raum. Aber dann brannte in Leonies Augen ein wilder Haß
auf, ihre Hände krampften ſich und ihre Lippen bebten „Das
ſcheinheilige Frauenzimmer!“ ſchrie ſie auf, „ſie hat ihn mir aus

geſpannt! Dieſe Dirne!“ Gr. H.
Etwas vom Klatſchen.

Hüte deine Zunge! Das iſt eine allgemein zutreffende Mahnung,
und tatſächlich zeigt das Leben, daß kaum eine Warnung berechtigter
und nutzbringender iſt als dieſe. Es handelt ſich hier noch keines-
wegs um Mitteilung ſogenannter Geheimniſſe, die uns etwa anver
traut werden, ſondern um das geſchwätzige, gedankenloſe Auskramen
von Angelegenheiten, ſeien es eigene oder gar die anderer, zuweilen
aus keiner andern Veranlaſſung als um überhaupt „intereſſanten“
Stoff zum Plaudern zu haben und einen andern noch durch Neuig-
keiten zu „übertrumpfen“. Es gibt Menſchen, die mit der Reichhaltig
keit interner Familien oder Bekanntenangelegenheiten gewiſſermaßen
renommieren, die erſt voll befriedigt ſind von einer gepflogenen Unker
haltung, wenn ſie dabei imſtande waren, durch Art und Anzahl in
fimerer Neuigkeiten Aufmerkſamkeit, Verwunderung oder Bedauern
hervorzurufen. Und der Zweck? Reden, ſchwatzen, plaudern um jeden
Preis! Aber dieſer Preis wird wohl oft ein ungeahnt hoher, und
oft ſchadet das, was kombiniert, geahnt, hinzugefügt oder verdreht
wird, mehr als das, was erzählt wurde. Wie gewagt iſt der Verkehr
mit einem Menſchen, der nichts für ſich zu behalten vermag welch
unzuverläſſiger, ja gefährlicher Freund iſt ein Menſch, der ſeiner
Zunge nicht Herr iſt! Wem kann es wohl angenehm ſein, ſeine
Angelegenheiten hinausgetragen zu ſehen auf Märkte, Gaſſen, in die
Häuſerl, Ob es abſichtlich oder e un bewußt oder unbewußt
eſchieht das ändert an der Tatſache nichta Glück, wieviel Friede wurde ſchon geſtört durch ſolche
eichtfertige Geſchwätzigkeit! Daß die Tugend des. Verſchweigens
ſelten geübt wird, mag daran liegen, daß ihr, da ſie oft nicht bemerkt

bar iſt, die Anerkennung fehlt; doch das iſt eine traurige Tugend,
die nur geübt wird, wo man, es ſieht und merkt. Für Schwatz-
haftigkeit gibt es keine Entſchuldigung, und wer ſie ausgeübt hat und
dabei gelegentlich zu Schaden gekommen iſt, verdient es. „Wer redet,
was ihn gelüſtet, muß hören, was ihn entrüſtet.“

Dier, 28. Ausruf, 24. e 25. Göttin, 26. im

das geringſte. Wieviel



Nr. 273. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. November 1925. Seite
Provinz und Nachbarländer en h a r annee Ein Kind von Hunden überfallen.e d ſiſenach. uf die elektriſchen Starkſtromleitungen in ver Tornitz. Jn Tornitz fielen zwei Hofhunde eines LandwirtsHiedenen Gegenden des Werratales ſind neuerdings verbrecheriſche über den Boe gen San in enth. er das Gehöft be

Halles Einwohnerzahl. Anſchläge verübt worden. Wiederholt wurden die Jſolatpren durch krat, v und brachten ihm furchtbare Bißwunden am ganzen Körper
Halle. Die Einwohnerzahl Halles ſteigt langſam weiter. Der Steinwürfe zertrümmert, ſo daß durch Erdſchluß in den herlande ben Der Knabe iſt ſchwer verletzt.

Oktober 1985 hat einen Zuwachs von 684 Perſonen e ſo daß e und an den Transformatorſtatſonen ſtarke Beſchädigungen m et Klubhaus
die Wohnbepölkerung auf 194 691 Perſonen am T. Noveinber ſtand hervorgerufen wurden. Nachdem die Uberlandzentrale Hörſchel bereits Feuer in einem Klubhaus.Vom 1. Juli 192 his Nobember I825, alſo in vier Monaten ber auf die Ermittelung der Täter eine hohe Belohnung ausgeſeht hat Erfurt. In der Nacht zum Bußtag brannte das Klubhaus des
trägt der Zuwachs im ganzen 905 Köpfe, d. ſovjel Perſonen als warnen jetzt auch die Polizeiverwaltung zu Treſſugt und das Kraft. nahe der Schuhſabrik Aingel gelegenen Tennisklubs. Das Wirtſchaſtein Dorf in Mitteldeutſchland durchſchnittlich Einwohner hat werk Wanfried vor weiteren berbrecher ſchen Anſchlägen. n en mit den Umkleibe Und Unterkunftsräumen ſtand in hellen

h h n Zuſan enſchluh von Santatsren Flammen. Nach Eintreffen der Motorſprite konnte dem Feuer EinUniverſttäts- Profeſſor Dr. med. Oberſt geſtorben m n atte nen. halt getan werden. Nach Lage des Brandherdes liegt Brandſtiftung vor.
Halle. Gehelmrat Medizinalrat, ordentlicher Honorarprofeſſer Mählhanſen. Eine Sanitätsübung in Treffurt führte die Vor ß e

an der Univerſität Hale, Or. med. Maximilian Oberſt, ehemals Chef Munde e Heteiligten Kolonnen u iner Beſprechung n be J Aus ver Jnduſtrie.
arzt des KHnappſchaſts-Krankenhauſes „Bergmannsttoſt“ iſt nach r Kie Bildung eines aus en Kolonnen Mühlhauſen, Eſchwege, ZellaMehlis In ſeiner Heimatſtadt ZellaMehlis dem Aus
kurzem ſchwerem Leiden am Bußtage im 77. Lebensjahre geſtorben an e Felchta uſ gzuſammengeſehten Bezirkeverbandes r ſeiner bedeutenden Unternehmungen, feierte der Gründer
Der Verſtorbene hat ſich als Gelehrter und Arzt Verdienſte erworben n ner Jntereſſen gemeinſchaft in Erwägung gezogen wurde. Der Her Rheinmetall- Aktiengeſellſchaft und bekannte Kanonenbauer, der Ge
Während des Krieges wurde ihm das Eiſerne Kreug am weiße Hedanke der IJntereſſengemeinſchaft fand allgemeinen Anklang, ſo daß eimrat Dr. -Jng. b. Heinrich Ehrhardt am 17. November ſeinen
raten Bande h Er iſt ferner Ritter hoher Orden Fortſetzung der Perhan lungen beſchloſſen wurde. Geburtstag in voller körperlicher und geiſtiger Friſche
See re nach dem Kriege ſchied er aus ſeiner Stellung S Neubenennung von Landgemeinden. Todesſturz eines Malers.

t Gotha. Auf Antrag der im Landkreiſe Gotha gelegenen Ge beDie Schalerzaht in den Voltsſchalen Fang da und Kiett hatten ba d S erntete ten re eten enDresden. Der Rat der Stadt Dresd eine Eingabe an Hſasbezeichnungen für den Orksnanen ſtgeſest. De Gemeinden c. eesden. Der Rat der Sta resden hat eine Eingabe an ſühren jetzt die amtliche Bezeichnung „Rhoda bei Biſchleben, Kreis e
die Landesregierung und den Landtag gerichtet in der unfer Berück Gotha und Kleinſchmalkalden, thüringiſche Anteile Die Spielerei mit der Schußwaffe
ſichtigung der beſonderen re Muner Großſtadt r die ſtarre e n Taubenheim. Am Dienstag kurz nach Mittag ſpielte der beiHurchſüfrung der vorgeſchriebenen Mindeſtkinderzahl bet der Klaſſen überfall durch Wilderer. h J r 6
t n dag r rer Murad e. Mktthanlet Am Buſigeneraen wurde t frühere Gemeinde u n e e rer r d rantragt wird, daß der e araggranh des Schulbedarfsgeſetzes vorſteher von Windeberg, S Fuchs von drei Wild rn hinterrnge ndeſtuhe mit Uner Schußwaffe, von der er offenbar annahm daß(betreffend die r ſchwächerer Klaſſen und Umſchulung) nur mit Knüppeln über fallen un hre berletzt. Die drei Männer ließen ſie ungeladen ſei. Plötzlich entlud ſich ein Schuß, der den am Geſinde

auf das erſte und fünfte Schuljahr angewendet wird. er en n d an n e i S len tiſch ſitzenden Knecht Ernſt Freitag ſo unglücklich in den Kopf
in Hhnen, den Fuchs erkannt hat, wurde noch am gleichen e inem tel. Tä ſiLeipzig. A er v Tage berhaftet verlveigerte aber Auskunft Uber ſeine Se aſet e e de Wenn e Stühle ſtel. Der Täter hat ſich

Leipzig. Am Donnerstag abend gegen 9 Uhr brach in Benn Flugplatz für Saalfeld Rudolſtadt.
dorf bei Frohburg in dem 1862 durch Mönche vom Merſeburger Schwarga. Das treb e Vom Reichsehrenmal.o eben der Landkreiſe le reStift erbauten, zum Rittergut gehörigen Mühlen grun diſt ch feld n W Demeinten e e e e t denn a e ln Wie en n in e ſee Hoſe
Feuer aus, welches ſich bald über den geſamten Dachſtuhl verbreitete innerhalb des nen zu d e lugnehes für Thüringen einen r dag ar n len ſich 3 du Sabte L da

m F j renmal.und dieſen völlig einäſcherte. Wenn auch aus den im Erdgeſchoß ge n e be en e en ne e hen ultt en elbe beworben haben, don denen Sondershauſen mit in engerer Wahl

ch z 8 belegenen Wohnräumen faſt ſämtliche Möbel in Sicherheit gebracht wer ahgehalten wur z et ch da tehett ſoll.den konnten ſo iſt doch dem Péchter Kraunich durch Vernichtung des en e e
geſamten, erſt im Laufe dieſes Jahres auf eigene Koſten eingerichteten wertiges Kulturland i Die Kreiſe und Gemeinden wollen ſich an Aus aller Welt
modernen Mühlenbetriebes bedeutender Schaden entſtanden. ber die dem Unternehmen prozentual ihrer Größe beteiligen. Was aus einem Berliner Omnibas werben kann. Gar wunder
Entſtehungsurſache verlautet noch nichts Beſtimmtes Außer den Orts e Jhre Tochter und ſich ſelbſt ertränkt. lich iſt mikunter das Schickſal eines jener ſchwerfalligen Vehitel, wie
ſprisen waren ſolche aus Frohburg, Bubendorf, Nehirchen und Vol- Neuhaus a. R. Srtrankt hat e ehe n Onneh Werte hege e e r e ren t
ſtitz erſchienen. Vor 3 Jahren brannte nachts ein zu demſelben e nennlährigen Tochter die verbenkeldende und ſell längerer Zeit Perenent a An n getan wurden M ergebe e
Grundſtück gehöriges Scheunengebäude nieder. e wulden am e e deren r e wer en de meiſten dieſer Omnibuſſe S kange wicht den n

Jlüchtiger kommuniſtiſcher Bürgermeiſter Taſchentuch um das Geſicht gebunden Wie die un üchige Mutter Sute a zum a a den d i en d e nene e
Bad Schandau. Der 31 Jahre alte kommuniſtiſche Bürger es fertig gebracht hat, das geſunde und kraftige Maddhen r keine er. ber die Lante e wolcher an pen n

meiſter Menge der über 500 Einwohner zählenden Gemeinde Goßdorf los mit auf den r e zu nehmen, bleibt ein Räſſel, da weder e e ſt a t e Subrenh obei Schandan iſt u Montag bergangener Woche flüchtig. In der die Körperſtellung noch das Geſicht Spuren eines Widerſlandes auf Lie man ſie in Serlin auch nannte, kam nach Süddentſchtand zu
Gemeindekaſſe wurden Fehlbeträge in Höhe von etwa 9600 Reichsmark weiſen einem ländlichen Spediteut und ſtand dort hen ahnen

wermütige Jrau de

feſtgeſtellt. Um feſtzuſtellen, ob ſich die unterſchlagene Summe nicht Auffindung eines Mammutzahnes ter e er nes Jages für dieſe aufreibende eit dochy m ehe e ine tersſchw e vert e uu n e e e rn ne unter Jena., In einer Klesgrube des Zementwertes Gbſchwih wurde Keller e n e ren an en e Werke anhn eer
uchung der Kaſſenverhäliniſſe der Gemeinde Goßdorf angeordnet. J e e re eines en en W aufgefunden auch fur ben beſcheidenen S erwies er ch als untauglich Der

er Stoßhahn iſt Aber Zwei Meter lang und über einen Hemtner Schauſteller bot ihn di e in MergenthetEinbrecher im Altenburger Landestheater. ſchwer. Der Fund wurde der Sammlung des Zementwerkes übergeben S e r uere en ans e n
n nene e Den e py vatee an rig er er Winter im Harz. en u n hat u eng Se Und h ſie zumusgeführt. ie Diebe, die wahrſcheinlich einſchließen ließen, ag am z auſ men ienenſtock einri hten! ie mancher udent m fri ex in em

e c. e e edeutend. Trotz ſofort angeſtellter Ermittlungen gelang es bisher nicht, n Aen en S necnreng i deſge beſchaffen iſt daß ſie e ſelber ſingen, denn bald bot „die Bienen bei ihm ein und
eine Spur, die zur Entdeckung der Diebe führen könnte, zu finden i denen Anſprüchen e uns El a Met hoſel
S r laubt, Von Torfhaus werden 8 Zentimeter Schnee und drei Grad aus ſegne WennDie Täter müſſen Nachſchlüſſel bei ſich geführt haben. AKalle gemeldet. In Goslar ſah an am Sonnabend and Sonntag

Tragiſcher Ungiügkefel. S n n r n e e e d Rundfunkt Sbisfelde. Der Landwirt J. Hewekerl und ſeine beiden erwach ne eng e tag bing e im voller Schnee, ſodaß die Nobembeſenen Söhne paſſierten auf der Ja die Gräben er Abe v Winterſooriansſichten ſich allem Anſchein nach verbeſſern eg en e
horſtRöwitzJahrſtedt, als der i r Walter Heweckerl, der ren Schweres Autvunglück auf der Straße Erfurt Weimar. Uhr vorm. Orgelkongert.
Bruder etwas borausging, Abötlich auf dem hartge rorenen e boden 3 Uhr vorm. Morgenſeier.

uſolperte. Dabei entlud ſich an Gewehr. Der ungtückliche Schuß traf Weimar. Auf der Landſtraße Erfurt Weimar ereignete ſich
den 19 Jahre alten Bruder Friedrich in den Rücken und brachte ihm am Freikag bormittag wiederum ein ſchweres Autdunglück Ein m hre n er
auf der Stelle den Tod. e e dem Chauffeur und zwei Herren veſetzter Wagen des ufnanns 7—8 Uhr a Hans Bredow Schule

Aus der Fremdenlegion zurtckgekehrt )YFasenſtein aus Kaſſel geriet, als er einen anderen Gefährt aus o e J Kammer Orcheſter.
f Klötze. Nach fünfjährigem Dienſt in der en Fremden weichen wollte ins Gleiten, wurde zur Seite geſchleudert und riß dabei Uhr abends: Spor v n 23. November
en iſt atſert i ter Brieg de t ne Mann un don ichen ſtarke n den um. Er blieb zertrümmert im Graben Leipzig. Welle 62
Se Heimatſtadt zuritgekehrt. Zuletzt hat der junge Mann an den liegen. Die drei Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt in eine Erfurter Allgemeine Tageseinteilung.Kämpfen in Merz teilgenommen. Klinik gebracht. f I ehe t e Wehen

Eine ſehr milde Strafe Wieder ein DenkmalsFrevel. e e e n e arieteef. Heiligenſtadt. e Schöffengericht verurteilte einen von Weimar. Jn dex Nacht zum 17. November iſt das KarlAuguſt e e Scehee e

auswärts ſtammenden 19 Uhr abends Anmutige e ten vom Boccaciv.

n tags Hans Bredow Schule80 en n örſpiel e en e her e

rigen Knecht, der ſich an 12 Kindern ſitt Denkmal auf dem Karl-Auguſt- Platz wiederum mit Gewalt umgeſtürttlich vergangen hatte, zu neun Monaten Gefängnis weorden, Die Poligel fahndet nach dem Täter v An chließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

t die ihn kreuz und quer dur den Harz führen ſollte. Bei dieſer Genſ Der irkuskünſtler fuhr mit ein ewöhnlichen Sagalrade, mitD Er onnſtſahre enheit wollte er auch die h des Stadtrates e mit dem Sir und r anderen n r Den
Roman von Karl Lütge eſuchen. Bis heute war er der Kinladung noch nicht gefolgt obwohl Beſchluß bildete die Weederbonn der meiſten Nummern auf vier

ütge. ſeither verſchiebene Male die Stadt auf Sonntagsſahrken beruührtes nebeneinandergeſtellten Tiſchen.1, Fortſetzung. Nachdruck verboten Eine unerklärliche Schen hatte ihn bisher davon abgehalten. Er war Die für Heinz Lenard ſtaunenerregenden Akte gelangen dem
Fräulein c ftagte leiſe und beſorgt: „Jſt das ſo 8 ſchwer, wieder ſchwankend in ſeinem Künſtlertum geworden. Künſtler gusna als

den Beruf zu wechſeln Aber dann fuhr er doch. Er traf indeſſen nur Lisbeth Wohlen einz Lenard ſaß mit brennenden Augen und klopfendem Herzen
Bevor Heinz Lenard antworten konnte, rief Fräulein Gertrud ihn faſt e d ren e mit ihr weiter C fente Der da konnte etwas Das war ein Künſtlergrregt: „Das iſt nur Sache der UÜberwindung und des Vorſatzes! m ſaſt, daß er den Stadtrat micht angetroffen hatte. Er fürchtete Um etwas zu gelten, mußte er es auch dahin bringen! Aber der

Pallrlich ſpielt vor allem das Kelbliche die Hauptrolle Wentgſtens die ſtrengen prüfenben Augen. Des dahin ſchien ihm plöslich ſo unendlich weit, daß ihm bei demcheinbar Aber beim Künſtler gilt das n Für ihn an es u oben auf der Roßtkrappe ſteil über ſtand er am Nach Gedanken daran faſt bange wurde. Der Kunſtradfahrer hatte ſelne
eine Hinderniſſel! Wenn er ſich vor ihnen ſcheut iſt er kein Künſtler n s erfüllte ihn elne tiefe Freude Aus der Menge der bla Nummer beendet. Er verbengte ſich Man klatſchte Beifall. Aber

Ein Klingelzichen ertönte. Der Saal wurde plötzlich verdunkelt. Kure e ouriſten ſtan der junge Ratler der in der h ſo laut und e wie bei den vorangegangenen Nummern,
Ein anderer guswärtiger Verein fuhr einen JUuminatihnsreigen n er e ſreſſee en a e Klee e e S o icht klä nd ſaß kopf

J ill geword m Tiſch t m r or den d ens Heinz Lenard wußte ſich das nicht zu erklären und ſaß kopfu ſtill geworden. Auch am iſche des Sladtrats war v. e e h derr Je denen St h n in r S a ne d t r
inz Len gen in de Sa Ferien! Lachende lange hierzehn Tage Ferien! So frei und fröh- Künſtfahrer mehr Beifall als allen anderen ſpenden müſſen. Dien de e e e lich, wie noch niemals im e Ja das Lehen Es war weiteren Nummern feſſelten ihn nun kaum noch Seine ſröhliche

Reigen fuhren e zu en e in 5 Aen e in ſo einem elenden, ver e W a n De ſa Jhn er Krewveinheegeng n lafſenen Neſt inmitten weiter erflächen oſigkeit des Publikums, das alle ſchwierigen faſt lebensgefährlichenin derer e r ihren Reigen. Er ſah andere, lockende Bilder wolle veg 5 Tig r e nene r r Kunde der r e e e ne S
er Sta n wie wollte heraus aus der drückenden Eingeengtheit ſeines Vaterſtädtchens! Nit wirrem Kopfe verließ er nach beendeter Vorſtellung den Zire et e e e gehe d denen Den Bann hete en en e e n neEin Künſtler varf keine Hinderniſfe kennen, wenn er ein wirk. Und bald bald n v i n m v 4 c et i ih n.licher Künſtler iſt! alen fuhr er die augeeſtege Straße von Thale nach Oued n m re re n der en e ihn lange kein e

Und er fühlte r ein wentg als Künſtler Zwar erſt ſeit linburg das er mmer vor ſich liegen ſah m n anderen Merten ber ſuhr Der nge Radler heiter und ſorg
heute. Nachdem ihn die da am Tiſche, die mehr als er davon ver Und dann war er drinnen in der alten Kaiſerſtadt, ſtand auf dem los e en erſte Tagen ne Der neue Tag, der a
ſtehen mußten, aufgerüttelt hatten Schloßhofe, ſtieg in den Gemächern herum, die angefüllt waren mit 2 alen en pr auſ eiten wer gente alle bangen Zweſſer r die

Er ſah nur das ferne, gleſhende, lockende Land, das ihm ſchon Andenken und Wahrseſchen t gntſchwundener Heiten, ſtieg in die Seht ihnen e er
immer vorgeſchbebt hatte aber noch nie ſo helleuchtend und greife ryyta hinunter zum Grabmale Kaiſer Heinrich I. und ſeiner Ge aß

n ind mahlin, Und ſtand dann im Schloßgarten, dah er war jung und ſtark Und er hatte Mut unde e ren Wer et er In der Ferne dräute als breiter, dunkler Streifen der e den a a van Meh. der Weg auch ſchwer ſein Er wollte
Hinderniſſel e e de e e n rin r r e Die Fehtt ging in Richtung auf den Harz, nach Gernrode, undt wieder bell geworden war und man über andere gleich Herrachtet das Bild der Slart, das von weiten lenchtenden Bümtn n n See du re n Maadeſpruns d
gültige Dinge ſpruch, ſchien er ganz r er. felbern lieblich eingerahmt wurde. Alexisbad hren und am verletzten Tage der Ferien dann das

Die anderen bemerkten es nicht, nur Fräulein Lisbeth ſchien Jlfeldertal hinunter und dem thüringiſchen Flachlande zu.dunkel zu ahnen daß die wenn Hein e mit e tn ab d ſchritt e e e des Muſeums und hen Als er auf der Ruine en ſtand und mit andächtigem Blicke
den Jüngling von entſcheidendem Einfluſſe fein würde en n Pleta a e e ſang ins grüne Selketal hinunkerſah. Uöpfte ihm femand lachend auf die

Als man ſich trennte, gab Stadtrgt Wohlenberg dem jungen Rad e len Schulter.e ehe eenetne, eeefe M d tet. n ſeuche ein. n Kunſtradfahrer Alſo, das gab es wirklich Und her i„Wir können dann ne über Ihr Kunſtfahren und Jhre Zu eing Lenard ſt e de Uhr. t J d d Lenard nickte e ad ſah zu dem alten feinen Herrn
kunftsabſichten ſprechen Nicht wahr S war ausgemacht, daß er der Vorſtellung belſhohnen anßte auf, der wie er einen grauen Ra n

Heinz Lenard dankte erfreut und geſchmeichelt und begleitete die Er fragte einen vorübergehenden Herrn nach, dem Wege zum a überhaupt der Hanze Harz!
kleine Geſellſchaft bis an ihr Auto d len borgefahren war Kleers. Nach wenigen Minuten war er bereits draußen auf dem „Stimmt! Kennen Sie ihn Schon viel herumgekommen?“
Ganz verwirrt ſtang er noch lange vor dem Lokal und ſah die Straße großen Platze und ſtand vor dem Eingang zum Zirkus „Jch verlebe meine vierzehntägigen Ferien im Harze und bin
hinunter, wo das Auto längſt um die nächſte Straßenbiegung ver Es war alles ausverkauft. Nur noch einen euren Sperrſitzblaß kreug und quer darin herumgefahren!

re hot wan ihm an r e ne „So, ſo Das iſt geſcheill Hah ich, als ich ung war, auch geie Sportgenoſſen ſeines Vereins riefen ihn endlich in den Saal Heinz Lenard nahm ihn, wenn ſeine Kaſſe die Sonnderausgabe macht Soll man, wenn man jung iſt, un Der Jugend gehört mal
gute an mußte an ſürechen. Die Fahrt zurlck nach Reinsberg auch nicht ſo leicht verkrug, Sie Welt. Und die will genommen ſein. Wo ſoll s denn weiter
wer e an in Den R d t den als n da ſaß er t h des Zirkus und ſah mit hingehen?“er bald darauf im Sattel ſeines Rades ſaß, und mit ben glänzenden Augen das bunte Zirkustreiben. n echte ein.andexen die gukgepflegle. Strahe in Richtung nach Nordhauſen fuhr Es wurde h dabet gang wirr im Sinne Er hatte das noch nie Heinz Lenard zog ſeine See a er n n e
die Sehnſucht und das Verlangen nach dem fernen, lockenden Lande ehe Was gehörte für Fleiß und Mühe dazu, das zu erlernen e a ja famos. Wenn e nen recht i ir
war er für den Anfang ſaſt der alte Aber dann kam es wieder Wie klein war er mit ſeinem Kunſtfahren dagegen! Wie winzig war denſelben Weg
Während der ganzen Nachtfahrt dachte er an nichts anderes ſeine Kunſt Heinz Lenard verſicherte vbwohl er lieber allein weitergefahren

S. Kapitel Und dann kam der Ketten ves ar mit grien wäre, um ſich an allem ſtiller und andächtiger erfreuen zu können.Heinz Lenard hatte Ferten; das exſtemal, ſeit er bei dem Bank Geſichte, die Arme wie ſelbſwerſtändlich verſchrankt, Jeder Griff und daß ihm die Begleitung ſehr angenehm ſei.

hauſe Seifert u. Co. war. Er plante eine Reiſe mit ſeinem Fahrrade, jede Bewegung gelang ihm. (Fortſetzung folgt.



lich, ein nicht alltäglicher Tatbeſtand.
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Wir ſollten einen frühen und e Winter bekommen. So
vrakelten die Wetterpropheten. Bisher traf die Prognoſe nicht zu.
Was natürlich nicht ausſchließt, daß der Winter immer noch ſehr
hart werden kann, wenn er auch ſpäter als erwartet, einſetzt. Der
Sport aber hat ſein Gutes von dieſer Starrköpfigkeit des heurigen
Winters. Die Einbuße an Spieltagen durch ungünſtige Witterung
bezw. harten Froſt war bisher gering, und prompter, als es nach
dem mehrmaligen Spielverbot den Anſchein hatte, wickelte ſich die
Herbſtſerie ab. Heute ſind es nur einige wenige Nachzügler (aus
gefallene und nochmals angeſetzte Kämpfe), die zum Abſchluß der
Bilang noch fehlen. Sie ſollen morgen untergebracht werden.
Nur einer dieſer letzten Poſikiönskämpfe bleibt als allerketzter auf
geſpart bis zum 29. November: Favorit--Boruſſial Da Faborit zu
nächſt das rückſtändige Spiel gegen 99- Merſeburg erledigen muß, geht
es mit dem beſten Willen nicht anders. Aber die 1b-Llaſſe wird
morgen fertig. Für die Gruppierung im unteren Teile der Tabelle
der erſten Klaſſe haben die beiden letzten Favorit- Spiele immerhin
einige Bedeutung, während ſich oben kaum noch etwas ändern kann,
es ſei denn, der Sportverein 98 hätte mit ſeinem Proteſt im
Spiel gegen die Sportfreunde Erfolg und das Spiel
müßte wiederholt werden. Die Entſcheidung in dieſer Proteſtange
legenheit wird mit ziemlicher Spannung erwartet, da ſie unter Um
ſtänden einen Präzidenzfall ſchaffen kann. Wie der Fall liegt, iſt
es zum mindeſten zweifelhaft, wie er ausgehen wird. Der Schieds-
richter erklärte nämlich ein durch Doppelpfiff bereits anerkanntes
Tor der 9ser wieder für ungültig, da der Eckball, der zum Tore
führte, in der Luft die Linie überſchritten haben ſoll. Wie erſicht
ch h äglic Wenn die Boruſſia gegenwärtig noch ſehr tief im Kurſe ſteht, ſo wird ſich dies ſicherlich in

nicht zu ferner Zukunft ändern. Die Zeit der inneren Kriſen der
„ſchwarzen Elf iſt vorüber und ſchon erſcheinen die erſten Anzeichen
beginnenden Wiederaufbaues (ſiehe den bemerkenswerten Sieg der
Boruſſia am vergangenen Sonntag über Fortung-Magdeburg, dem

im Mittelelbegauſ bei der einſt ſo gefürchteten
Scharſſchützen- Mannſchaft Jntereſſant iſt ein Rückblick auf den
wechſelvollen Verlauf des erſten Teils der Meiſterſchaftskämpfe, doch
möchten wir wenigſtens noch einen Spieltag abwarten, bevor wir,
gnalog den Vorjahren, die bisherigen Leiſtungen der Vereine und
ihre derzeitige Plazierung beleuchten.
Von Verbandsſpielen der erſten Klaſſe ſteht alſo hier morgen nur

ein einziges auf dem Programm und zwar findet es in Merſeburg
ſtatt zwiſchen dem

Sportverein 99 und Favorit-Halle,
Dieſe er die, für Merſeburg wenigſtens, den Abſchluß der
erſten Serie der diesjährigen Meiſterſchaftskämpfe der 1. Klaſſe bildet,
verdient zweifellos noch einmal das ganz beſondere Intereſſe der
hieſigen Fußballanhänger. Nicht allein, daß die Spielſtärke der beiden
Gegner nach ihren letzthin erzielten Ergebniſſen und ihrem dicht bei
einander liegendem Plaß in der Tabelle etwa die gleiche ſein müßte,
ſondern vielmehr die Tatſache, daß beide Vereine morgen unbedingt
einen Sieg herausholen müſſen, um den ſicher gleich heiß begehrten
Anſchluß an die Mittelgruppe Vf e. Halle 96 zu finden, verſpricht ein
erbittertes Ringen, in das beide Mannſchaften wohlgerüſtet hineingehen
werden. Von den Hieſigen jedenfalls weiß man, daß ſie morgen ihre

Zt. beſtmöglichſte Beſetzung zur Stelle haben. Da ſie auf eigenem
Terrain kämpfen, kann man ihnen daher, vorausgeſetzt, daß die Zu
ſammenarbeit ihres n guten Jnnenſturmes Büttner-Heitkamp-
Roßburg weitere Fortſchritte macht, vielleicht ein wenn auch nur ge

interſoppen
warm gele 19 Mk.

und
Strickjacken, warme

Antertleidung

billig ſt
Otto Knoll Nachf,

Oelgrube 1.

rin
S

ges Plus an Siegesausſichten ein räumen obwohl ſich Wien im
Gäſtetor bekannterweiſe nicht leicht überwinden laſſen wird. Die
Leitung des Spieles liegt in den Händen eines Neutralen.

Die dieſem Treffen vorangehende Begegnung der Reſerven beider
Vereine muß bei der Unbeſtändigkeit beider Mannſchaften als voll
kommen offen gelten. 99 III trifft in Halle auf Sportfreunde III und
wird ſehr auf der Hut ſein müſſen, wenn ſie nicht durch einen Punkt
verluſt ihren Platz in der Spitzengruppe ihrer Klaſſe verlieren will.
99 IV und V tragen Geſellſchaftsſpiele aus, und zwar erſtere gegen
Preußen III auf dem PreußenPlaße und letztere gegen Vorwärts III
in Kötzſchen. 99 Junioren treffen im Augarten auf VfL. Junioren,
während 99 Jugend und Knaben auf eigenem Platze Halle 96 Jugend
bezw. VfL. Knaben gegenüberſtehen.

Mit berechtigter Spannung blickt die geſamte

1b-Klaſſemorgen auf die Begegnung in Halle. Dort fällt auf dem Eintracht
platz nun endlich die Entſcheidung über den Tabellen-Platz der Neu
märker. Die beiden letzten Spiele führen

Neumark mit Sportbrüder-Halle (neutral) und
Preußen Merſeburg mit Olympia-Halle ren

uſammen. Für Preußen und Olympia handelt es ſich lediglich um
oſitionskämpfe, bei den beiden erſtgenannten Vereinen um mehr.

Erleben die Sportbrüder abermals eine Niederlage, ſo ſind ſie den
e Vereinen kaum noch gefährlich. Sollte aber der umge
kehrte Fall eintreten, ſo brächte das Spiel

Neumark-Sportbrüder
neben der überraſchung auch eine ſtarke Terraineinbuße für die
Geiſeltalleute. Bei der koloſſal ſcharfen Konkurrenz um die Auf-
ſtiegsmöglichkeit kann aber ſchon der Verluſt eines einzigen Punktes
zum Verhängnis werden. Das weiß Neumark natürlich ſehr wohl
und wird daher mit aller Macht verſuchen, ſeinen neulichen 3 0-Sieg
über den ehemaligen Ligaverein zu wiederholen. Wir glauben, daß
dies glücken wird.

Preußen J Olympia I.
Morgen kommt das vor drei Wochen wegen ſchlechter Boden

verhältniſſe ausgefallene Spiel obiger Mannſchaften zum Austrag,
vorausgeſetzt, daß der Wettergott Einſehen hat. Mit dieſem Spiel be
ſchließen die Schwarzweißen die Herbſtſerie. Wenn ſie auch morgen
nicht mehr viel machen können, ſo wollen wir doch hoffen, daß ſie mit
friſcher Kraft in die zweite Serie gehen, und das, was ſie in der
erſten Serie verſäumt haben, nachholen.

Die weite Mannſchaft iſt ſpielfre i Die Dritte
Mannſchaft trägt auf eigenem Platze gegen die vierte von 99 ein
Geſellſchaftsſpiel aus. Die vierte Mannſchaft abſolviert das fällige
Verbandsſpiel gegen VfL. V. ebenfalls auf dem Preußenplatze: Die
erſten Juniforen meſſen ſich mit den erſten Junioren vom VfL.
Röſſen im Verbandsſpiel auch auf eigenem Platze Hoffentlich kommt
dieſe Mannſchaft, welche bereits infolge Spielverbotes und Spielun-
e des Platzes 10 Wochen pauſiert hat, nun endlich zu ihrem

echte.
t

Ein Teil der von Punktſpielen freien Mannſchaften benutzt die
kurze Ruhefriſt zu Freundſchaftsſpielen, ein anderer zur Grholung
für ſeine Spieler und Ausheilung der Verletzten. Denn die Anſtren-
gungen beſonders bei den letzten Großkämpfen waren erheblich, und
manche Elf wird froh ſein, vor dem Beginn der entſcheidenden
2. Hälfte der Saiſon einmal gründlich ausruhen zu können. Auf
regungen, überraſchungen und Entſcheidungen ſtehen noch in Hülle
und Fülle in Ausſicht.

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften:

P e und 3. Mannſchaft kombiniert gegen Zöſchen I. (VſL.
latz).

C Mannſchaft Geſellſchaftsſpiel in Reideburg gegen VfR. II.Mannſchaft gegen Preußen IV. (Verbandsſpiel auf dem
Pvreußenplatz).
Se Por Mpuſhaht Verbandsſpiel gegen 99 (vorm. 9 Uhr

Platz.Jugend Mannſchaft Verbandsſpiel gegen Wacker- Halle (BfL.
atz).

I. Knaben Mannſchaft in Weißenfels gegen Sportklub.
2. Knaben- Mannſchaft gegen Wacker-Halle (VfL.-Platz).
1. Handball- Mannſchaft in Halle gegen 96.
Handball- Jugend Mannſchaft gegen Halle 96 (nachm. VfL. Platz.

e

Turner-Handball.
MTWV.-TV. Rothſtein.

Am kommenden Sonntag treffen ſich obige Mannſchaften m
Pflichtſpiel. Der MTV. ſchickk eine duxch mehrfachen Erſatz geſchwächte

annſchaft in den Kampf, während Rothſtein ſeine volle ausgeruhte
Mannſchaft zur Stelle hat. Aber trotz alledem wird ſcharf um die
Punkte gekämpft werden. Es wäre verfrüht, einer dieſer beiden Mann
ſchaften im Vorgus den Sieg zuzuſprechen. Das Spiel liegt in Händen

Knothe (Allg. TV.) und beginnt früh 249 Uhr auf dem Kaſernen
vfe.

Die Turnerinnen des Turnvereins Rothſtein
folgen einer Einladung nach Weißenfels um anläßlich des 31. Stif
tungsfeſtes der Spielriege „Guts Muths“ des Turnvereins Germania
(Weißenfels) ein Geſellſchaftsſpiel (Trommelball) auszutragen.

Stockball.
99 I Cöthener Hockey-Club I.

Auf dem Kaſernenhof e am Sonntag vormittag die
obengenannten Vereine gegenüber. Der Cöthener HockeyClub iſt uns
von früheren Jahren her nicht ganz unbekannt. Jn den bis jetzt
ausgetragenen zwei Spielen blieb jeder Verein einmal ſiegreich und
zwar jedesmal mit knappem Ergebnis Der Cöthener Verein hat ſich
im Anhalter Gau auch weiterhin in der Spitzengruppe behauptet
und iſt für den führenden Deſſauer Hockey-Club ſchärfſter Rivale.
99 wird alle Hände voll zu tun haben, um gegen Cöthen ehrenvoll
zu beſtehen. Wir erwarten ein abwechſelungsreiches Spiel, deſſen
Ausgang vielleicht von den mehr vder weniger guten Leiſtungen des
hieſigen Sturmes abhängig ſein wird.

99 II Cöthener HockeyClub II.
Vor dem Spiel der erſten Mannſchaften ſtehen ſich die zweiten

Mannſchaften gegenüber. Da auch in dieſer Klaſſe Cöthen einenſtarken Gegner gbgibt, iſt auch hier mit einem intereſſantem Kampf
zu rechnen. Beide Mannſchaften gehen nicht vhne Ausſichten jn den
Kampf.

Paolino-Breitenſträter am 1. Dezember.
Der große Schwergewichtsboxkampf zwiſchen den Meiſtern von

Spanien und Deutſchland, Paolino und Breitenſträter, hat eine neuer
liche Verlegung erfahren. Da für den 27. November vom Verband
Deutſcher Fauſtkämpfer bereits eine anderweitige Lizenz vergeben
worden war, hat der Berliner Sportpalaſt eine ſolche für den 1. De
zember gelöſt, an welchem Tage nunmehr endgültig der Kampf abgehen
wird. Die ausländiſchen Teilnehmer des Abends ſind bereits voll
zählig in Berlin verſammelt. Paolino wird ſein letztes Trainings
penſum mit dem früheren Weltmeiſter Georges Carpentier erledigen
der in den nächſten Tagen in Berlin eintrifft.

deshalbdie hilligste!

Moforräcdier
leichte und ſchwere

mit und ohne Jührerſchein zu fahren
kauft man ſchon mit

geringer Atezahleng
nur bei

Guſtay Engel Gbhne
weil dort ſtets das größte Lager der Umgegend

unterhalten wird.

Käufer erhalten koſtenloſe Ansbildung.

Größte n. älteſte Reparaturwerkſtatt

Gegr. 1888 am Platze. Gegr. 1888

Grotrian
Steinweg

Flügel
Pianinos.

Zahlungserleichterung

Pjanohaus Hofiwann

Halle, Riebeckplatz.

Das richtigſte

Weihnachtsgeſchenk

iſt und bleibt eine

Familien- Nähmaſchine
Sie erhalten bei uns

bis zum 24. Dezember 1925 eine

Pfeaff, Koarzſer- oder Grützerer-
Nähmaſchine

gpart. Arbeit
Zeit und Holé

Homöopath u. Haturheiln.

für acute u. ehron Leiden
Frühb-Drin senden od. mitbr

F. Rechenberg
Braunsdorf Kr Querfurt

ohne Aurzohleserg
bei geringen Wochenraten.

Guſtay Engel Göhne

Merſeburg

Ohne Kalk kein Leben
e ohne M. Brockmann's

Aubßer gewöhnlich
preiswertes gowie alle Arten V. fHautunreinigkeiten, Hautausschlägen, wie

Biutchen, Mitesser, ete. verschwind. d. tägl. Gebrauch d. echten

d „ZwergMarke“
keine gewinnbringende

S Viehhaltungl Tauſende
verwenden dieſen bewähr
ten phosphorſäurehaltigen

gewürzten Futterkalk im
Futter ſtändig Tauſende

loben ihn. Vorſicht beim
S Einkauf! Echt nur in gelben

Damen

Hutangebot!
Jeenduoeſel Seife

Ein Posten Ein Posten von Bergmann Go., Radebeul, Oberall zu haben.e W. Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Sttebritz, Par
ßackfisch- Und Wwderfilznüte Damen- Filz- Hüte hiümerien; Weibgen Ww., Seifengeſchäſt; Fr.
in modernsten Farben

Serie I 4.95
grössere Formen mit flotter Garnitur

Serie II 2.95
Schneider, Seifengeſchäft; Franz Wirth, Seifenfabrik.

Fritz Leberl, Burgſtr. 8.
Jn Neu-Röſſen: Franz Müller.
Jn Schafſtädt: Adlerapotheke.

Schutzmarke Hrigin.Pack. nie loſe
N Brockmann's PatentNährfalzkalt

en der phyſiologiſch vollkommene
o Mineralnährſtoff.! Proſp, koſtenfrei

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. LeipzigEutr.
Zu haben in Merſeburg bei. Wilhelm Kieslich,
Jnh. Anng Atzel, Adler-Drogerie, Entenplan,
Richard Kupper, Drogen, Markt 10, Werner

Samt- u. Tuscd-Plücgch- HüteEin Posten Ein Posten
in flottesten Formen

Serie III 4.05

Samt- und Stepphüte
in weichen modernen Formen

Serie IV G. 95

achtung Wchtnreg?I Fohr- MMotorgehder
Fahrräder bei 20. Mk. Anzahlung, wöchentliche
Teilzahlung von Mk. geſtattet. Großes Erſatz

teeillager, Autogen. Schweißerei und Hartlöten, ſowie
AutoBenzin, Oele und Fette empfiehlt

Mahlfeldt, RitterDrogerie, Hermann Weniger,
ReumarktDrogerie, Neumarkt 12, Fritz Baufeld,
Kolonialwaren, Gotthardtſtr,, Karl Elkner, Jnh.
Fritz Eikner, Sämereien, Markt 22, Eduard
Klauß, Landwirtſchaftl. Bedarfsartikel, Windberg 3,
O. Traxdorf, Ernſt Weishahn, Kolonialwaren,

Neumarkt 39, Emil Wolff, Kolonialwaren

(line An8igen finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent.“

Beachten Sie meine Schaufensterauslagen!

Paul Biermann, Cröllwitz bei Dürrenberg
e Telephon, Oeffentliche.

Zadſo. Netz atterten

werden bei billigster Berechnung sofort und
sachgemäss aufgeladen,

H. Etiger, Ingenſeur
Wanne F.



lichen Maſchinen zu günſtigen Bedingungen aus Griechenland, Jtalienen un ver e und Luxemburg erhalten hat und außerdem noch weiterhin Auslands
S beſtellungen erwartet werden.näre auf die Generalverſammlungen durch Ausgabe von Vorzug evi i tDer Fall Gieſche. gktien zu verſtärken (der urſprüngliche Plan im Anilintruſt verlief D ſen, Börſen, Märkte

Jm zweiten Teil der deutſchen Reichsverfaſſung in dieſer Ri tung ſo iſt hier in der Tat die erſte Uberfremdung Deviſenkurſe vont 21. November.
e e e e e n ſich n ner deutſchen Geſellſchat eingetreten und das nicht einmal gegen London Pfund 20824 Geld, 20274 Brief; r 1 Dollar
eſſen ſchwere m b r b er haftsleben“ ein kleiner Abſatz Hergabe eigenen Kapikals, ſondern lediglich durch die Vermittlung H195 Geld Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168 70 Geld; Brüſſel
7 r an leider erſt recht wenigen Deutſchen nes Kredits, denn Harriman und Angaconda wollen ja nur die Ankwerpen 100 Franken 1902 Held; Oelv 100 Kronen 85,69 Geld,ar Jewörben iſt. Es Heist da e Bonds in amerikaniſchen Finangkreiſen unterheingen. Außerdem S Brief; Jtalien 10 re 1677 Geld Jugoſlawien 100 Dinar

Eigentum verpflichtet. Sein e ſoll zugleich Dienſt ſein muß Gieſche dafür u geſamten Aktienbeſtz als Pfand der amerie Geld Kopenhagen 100 Kronen 19484 Geld; Paris 100 Franken
für das gemeine Beſte kaniſchen Geſellſchaft geben. 1641 Geld Prag 100 Kronen 12,422 Geld Schweig 100 Franken 80,85

Es vergeht gewiß kein Tag, an dem nicht in hunderten oder Die Krone dieſes Vertragswerkes aber das auch rein private Geld Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,28 Geld Wien 100
taufenden von Fällen gegen dieſen Satz der Reichsverfaſſung ver wirtſchaftlich ſich keineswegs günſtig Für Gieſche darſtellt, iſt der Schilling 59,11 Geld
ſtoßen wird, oft bewußt, indem der Eigentümer ſeinen Wirtſchafts- Erzlieferungsvertrag, den die Gieſche- Geſellſchaft mit der Berliner Börſenbericht vom 21. November.
egoismus zum Schaden der Geſamtheit zu Geltung bringt, oft auch wen gegründeten amerikaniſch-deutſch- polniſchen Geſellſchaft in Polen Die ſich ſchon an der geſtrigen Börſe zeigende Beruhigung hat
unbewußt, weil in den meiſten Fällen der Pflichtenkreis, zu den abzuſchließen hat. Nach dieſem Berkrage nämlich wäre die deutſche angehalten und heute in einer weiteren Erholung des KursſtandesSlgentum verpflichtet. dem Eigentümer oder dern jeweltgen Beſiher Sleſche Oeſellſchaft gegnungen, ihre Meng ten Srpken e Ausdruck gefunden. Zurüczuführen war ſie in der Hauptſache darauf
des Eigentums völlig ſfremd iſt. Geſündigt alſo wird gegen die förderten an während eines Zeitraumes von Jahren der daß die geſtern umlaufenden verſchiedenen Jnſolvenzgerüchte keine
Pflichten wohl zu jeder Zeit, doch eine ſo flagrante Verleßüng der amerikaniſch-deutſch polniſchen Geſellſchaft zur Verhüttung zuzu Beſtätigung gefunden haben und daß anſcheinend unter dem Eindruck
Rechte der Geſamtheit, eine ſo ungeheuerliche Nichtachtung volks- führen. Der Gewinn aus dem Verhütlungeprogeß ſteke damit der der vereinzelt ſtattfindenden Jnterventionen das Angebot we entlich
wirkſchaftlicher und damit nationaler Notwendigkeiten, wie im Falle olniſchen Geſellſchaft zu und ginge der deutſchen Wirtſchaft verloren. nachgelaſſen hat und an ſeine Stelle vielfach Deckungen zum Wochen
Gieſches Erben ſteht bisher einzig da. Nicht genug aber damit Deutſchland müßte nun das Jink, das es ſchluß und bereits ſchüchterne Meinungskäuſe getreten ſind. Jn poli
Es iſt eigentlich ſchon der zweite Fall Gieſche, der hier benötigt, zum Marktpreiſe wieder zurückkaufen. Selbſt, wenn die cher Hinſicht zeigte ſich, daß nach der bisherigen Entwicinng der
intereſſiert. Der erſte, die Finanzſchwierigkeiten der Geſellſchaft amerikaniſche Geſellſchaft der deutſchen die Produktionskoſten zurück Auseinanderſetzungen unter den Parteien nicht mehr mit einer Auf
war mit einigen Variationen dem Falle Stinnes Stumm Kahn erſtatten würde müßte natürlich die Verdienſt ſpanne im Kret von ſöſung des Reichstages gerechnet wird. Unter en Umſtänden er
gleichgelagert. Bisher aber war es ſo daß dieſe Fälle mit der Sa- der deutſchen Wirtſchaft an e amerikaniſche Geſellſchaft gezahll ben ſich auf faſt allen Gebieten Kurserholungen von durchſchnitt-
nierung, die freilich nicht immer eine wurde Stinnes erledigt. werden. Dieſer Zuſtand fällt beſonders dadurch noch ſchwerer ins ich Prozent und vereinzelt auch 3 Prozent. Dieſe kamen vor
waren. Hier aber hat ſich durch die Art der Santerung ein zweiter Gewicht, daß die An arondagruppe durch die Verfügung über die lich den in der lehten heit beſonders mitgenommenen Papieren
all entwickelt, ein Fall, der ſür die deutſche Wirtſchaft weit größere e e von Gieſche die Möglichkett einer entſcheidenden n Montan- und Maſchinenſabrikaktienmartt ute. Bei Kaliagktien
Erſchütterungen und Gefahren mit ſich bringen kann, als der erſte reisheeinfluſſaung gewinnt. Nach Feſtſtellungen im „Stuttg. betrugen die Beſſerun en ſogar Prozent Siffahrts und Bank
Er kann ſie mit ſich bringen noch iſt das letzte Wort in dieſer An N. Tabl. verfügt die Anaconda Copper Company der arößte Metall en waren im all eigen nur wen Lerandent Bei den wie ge
gelegenheit nicht geſprochen, und der preußiſche Staat hat bereits ſeine konzern der Welt zurzeit über 7 Prozent der Zinkweltproduktion, die wöhnlic, an So mnavenden velangloſen Hmſaten konnten die anfing e
Zand ausgeſtreckt, um dem gefährlichen Spiel, das hier mit deutſchen Gieſche Geſellſchaft über 8. Prozent. Nach der Verbindung lichen Wenn im Verlaufe ſie überall aufrecht erhalten w e
Nationalvermögen getrieben wird, Einhalt zu tun. beider Geſellſchaften würde danach die Anaconda- Gruppe Doch wurde durch die eingetretenen Abſchwächun di ſich feſte

Was ſoll geſchehen Wir haben vereits über die Entwicklung über 19 Prozent der Weltproduktion verfügen, Grundſtimmung des Martt g h weſ ich beeinftutt Auch e
der Dinge bei Gieſches Erben berichtet, über die eigenartige Sanie- wodurch ſie in der Lage wäre, einen nicht unerheblichen Einfluß auf Rent u matt d e etwas beſſ V n. u o ß Papi t
rung durch die amerikaniſche Finanzgruppe Harriman, über den Ein den Zinkpreis auszuüben, von dem die deutſche Volkswirtſchaft dann hl thek n Kblief ſich bis Pſg e vollen nd n ch en
gut des preußiſchen Staates und über die große Anfrage der Soztal- völlig abhängig wäre. Manren n Nüen 5 1 n n medir lagen
Hemokratie im Landtage. Doch ſind ſo viel weſentliche Einzelheiten S e liegen die Dinge ind es iſt bereits aus dieſen kurzen an t hat die verſtarte 3 rung vene r n des
aus dem Sanierungsbertrag nach und nach an das Tageslicht ges Erwägungen zu erſehen, zu welchen Folgen fur die deutſche Wirtſchaſt es n e d m 7 e zu ort e
kommen, die bei dem Empfang der deutſchen Preſſevertreter durch die dieſer Vertrag führen kann. Weite Kreiſe des deutſchen Volkes werden e P e ren n m Prözen geführ on eviſen
Amgritaner die Amerikaner hatten im übrigen dazu geladen kein Verſtändnis Für eine derartige Handlungsweſſe deutſcher Unter lag Paris international ſchwächer
in dem Hirn dieſer Herren verſchloſſen blieben, daß angeſichts der nehmer finden und ſo iſt die Verurteilung des Vertrages auch allge t 5.Schwere dieſes Falles es lohnt, die hat noch a el a im mein. Man kann nicht umhin, anläßlich dieſes Vorganges gewiſſe (Mit n n n r It,
anzen zu überſchauen Parallelen zu ziehen. Sind es nicht häufig jene Kreiſe der Groß gelernt von de Filiale Mer a en Kre amtalt.Ja Vieſche- Geſellſchaft war bekanntlich im Mai ds. Js. in induſtrie, die vei jeder Gelegenheit mit großer Geſte auf die natio: r

Zahlungsſchwierigkeiten geraten Um die notwendigſten nalen Notwendigkeiten hinweiſen wenn es gilt, Lohn. und Preis n nen o en n e v See er eForderungen zu befriedigen, nahm ſie einen Kredit von der politik zu rechtfertigen, während hier auf der anderen Seite ohne Be Hall. Efftt. u. Weh. Crblw. Hagterfe 107 Stadtmuhtealsleben S
reußiſchen Staatsbank in Höhe von 15 Millionen denken wertvollſtes deutſches Eigentum fremder Ausnuhung, über Sewerber u Holer. Hrn Chnnerner Malzf. S. Veſter, Spediklton
ar auf gegen Verpfändung ihrer in Veutſchland gelegenen Werte. liefert, wichtige deutſche volkswirtſchaftlich Jnlereſſen Keisgegeben hie daten hen et n geaeeeee Werke der Gieſche Geſellſchaft ſind bekanntlich durch die ober werden g 5 i eS

t dung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. Zuckerraffinerie Halleſchleſiſche Grenzregelung in einen polniſchen und einen deutſchen Kom Wie bereits erwähnt, das letzte Wort iſt in dieſer Angelegenheit ohne enges F. Zimmern C. Im Freiverkehr ge
plex getrennt worden. Der Geſeſſſchaft gelang es nicht, mit dieſen noch nicht geſprochen. Jn unterrichteten Kreiſen werden ſogar die n e r e Nannte Kurſe
Lredit ihre Verpflichtungen abzudecken. Jm Gegenteil wuchſen die Ausſichten für das Zuſtande kommen des Geſchäfts als kenne e

t zur d Be aſts n als Sall Pfännerſch A. Hall. Röhrenwerke i (Pekrol. Jnd.) 0.40Schulden weiter an, ſo daß ſchließlich auf der Geſellſchaft eine Geſamt- ſchlecht bezeichnet. Der p reußiſche Staat iſt nicht geneigt, in e a n
Stterte Glas ankverein Arternſchüldenlaſt von 40--50 Millionen laſtete. Der Preußiſche Staat hatte der Sache irgendwie nachzugeben und verlangt eine mindeſtens 591 pro n e n e e

naturgemäß ein Intereſſe an der weiteren Sanierung der Geſellſchaft rn Beteiligung an der Bergwerksgeſellſchaft. Na einer Meldung re e er J e anf gmnport e 6e00
e ren r eu ßiſche a er g werks- und Hütt Wns e net an e Seelen e Jene arrt en e hen Wenn denenW aktiengeſe an neues Sanierungsſaungebot. mans nichts einzuwenden haben, bei Erfüllung ſeiner Forderung eng en Serce hemn a SM Dieſes Antebot wurde jedoch von der Generalverſammlung der Gefell- S eſen Wende hat in der Donnerstagſihung de an n. e en e en e

ſchaft abgelehnt, dafür aber ein Angebot von Harriman und Landtages der preußiſche Finanzminiſter Höpker Aſchoff
An acon da angenommen. Dieſer mit den amerikaniſchen Finanze von neuem e Er erklärte, daß die preußiſche Staatsregierung Berliner Produktenbericht vom 21. November.
wagnaten abgeſchloſſene Vertrag iſt ſo eigenartig, daß mit ſeinem bemüht ſein erde, zu verhindern, daß ein Vertrag zuſtande komme, Im heutigen Verkehr konnten die geſtern erzielten höheren Preiſe
Inhalt auch die breitere Offentlichkeit vertraut gemacht werden muß. der für die deutſche Wirtſchaſt eine ſchwere Schädigung bedente nicht durchweg behauptet werden. Die Preisnachlaſſe im Lieferungs

Die weſentlichen Vertragsbeſtimmungen, über welche die Frkf. Man kann nur hoffen daß die kechtlichen Mittel, welche die geſchäft waren aber verhältiismäßig gering. Bei den erhöhten Jorde
und Voſſ. Ztg.“ noch im Laufe dieſer Woche einige glänzende preußiſche Regierung auf Grund des preußiſchen Landrechts gegen die rungen ſcheint der Export für Weißen und Roggen weniger leicht von
Einzelheiten in Erfahrung bringen konnten, ſind im weſentlichen Geſellſchaft in Anwendung bringen kann, zu dem gewünſchten Erfolg ſtakten zu gehen. Verſchiedentlich beſteht bei den bisherigen aus
folgende „Der polniſche Beſiß der Geſellſchaft wird in eine neu führen möchten h Hr. Th. ündiſchen Käufen ſogar Neigung zu Rücverkäufen. Das Jnlands-
zu gründende amerikaniſche Geſellſchaft eingebracht. Die Na ngebot hat ſich zwar etwas Femehrt, iſt aber bei nachgiebigen Forde-
Amerikaner behalten ſich aber vor, den Wert nachträglich feſtzuſetzen e kungen im Dürchſchnitt noch immer verhältnismäßig klein. Jür MehlFällige Steuern, die auf dem polniſchen Beſitz laſten, und die Erwerbsgeſellſchaften waren höhere Forderungen ſettens der Mühlen nicht durchzuſehen
guf etwa 15 Millionen Mark geſchätzt werden, müſſen durch die r e Gerſte Feigte ziemlich feſte Haltung. Für Haſer hielt ſich die NachDeutſche Gieſche Geſellſchaft übernommen werden. An der amerikani Prehlitzer Braunkohlen Al-G. in Meuſelwitz. Die Geſellſchaft frage bei Unveränderten Preiſen für feine Exportqualitäten. Jutter
ſchen Geſellſchaft ſind die Am erikäner mit 54 v. H. beteie bereitet in der Landmark Brehna bei Halle die Errichtung eines neuen artikel hatten unverändert ruhiges Geſchäft.
bägt, die deutſche Gieſche- Geſellſchaft mit 19 v. H. Die 51 v. H. der Kohlenbergwerkes vor. Gegenwärtig wird das Gelände, wo ſich die

Wage Berliner Produktenmarkt vom 21. November.common shares erhalten die Amerikaner ohne eine Gegenleiſtung, Geſellſchaft durch Verträge mit den Grundbeſizern Gelände geſichert 0wenn man abſieht von den Singegie nung Sei hat, abgebohrt. Die Funde haben hochweruge Kohle ergeben e u lcerre n e er er
tungen die ſich aus der gegenwärtigen Lage der Geſellſchaft er Stillegung bei der Phönir- A. G. ſür Bergban und Hüttenbetrirb. Winter und Futtergerſte 150 62; Hafer, m

e g h Je t s n bis 181. Weizenmehl 29 88,75; Roggenmehl 29 2125, Weigenkſeiegeben. Die Gieſcher Geſellſchaft erhält zu ihren 49 v. H. der common Der Phönix legt ſeine O dorfer trieb ill Es on e e e e Viktorigerbſ klei iſerSshares noch 10 Millionen Dollar nicht elaner n 7 v. H. u hierfür in Betracht das Siemens Martin- Stahlwerk in Ober- Bilt er e de e e el n e n
verzinſenden Vorzugsaktien. Durch Ausgabe von Bonds wird die und das Röhrenwalzwerk in Lierenfeld. Die Rohproduklion wird e Wic Dann rer n 50; Rapst e W 60

amerikaniſche Geſellſchaft in Amerika weitere Kapitalten zu beſchaffen damit für die Zeit der Stillegung vollkommen aufgegeben Von der Sen e a 75 a So mch bel 760 u laſſe
verſuchen. Stillegung werben 3000 Arbeiter betroffen, die entlaſſen werden o lochen 11 e ine hl und die rigen10 Millionen Dollar werden von der neuen amerikaniſchen Ge Die Betriebe ſollen bereits am 21. Mts alſo heufe, geſchloſſen wer t ctiket fan e i eide verſteht ſich fu o Kilo n
ſchaft an die deutſche Gieſche Geſellſchaft ausgezahlt in der Form den. Der Grund für dieſe Maßnahme iſt Auftragemangel n Artikel für 109 Kilo Getreite verſteht ſich fur 1000 Kilo.
daß ſie vor allem zur Ablöſung eines mittſerweile nach Abſchluß In der Geraer Textilindaſtrie ſind drei große Firmen in Konkurs Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. November.
des Vertrages gegebenen Vorſchuſſes von 10 Millionen geraten die Mechaniſche Trikotweberei Wilhelm Schipper Co die Auftrieb? Rinder 3989. Darunter Bullen 700, Ochſen 885, Kühe

o la r verwandt werden. Außerdem erhält die deutſche Gieſche- Manufakturwarengroßhandlung Zierler Co. und die Textilfirma und Färſen 1554, Kälber 2230, Schafe 6985, Schweine 8896, Ziegen
Geſellſchaft zum Ausbau der BleiſcharleyGruben und als Betriebs Rochlitzer Co. Schweine aus dem Ausland 507. Es notierten: Ochſen: 1. Kl.kapital eine Dollar- Anleihe auf drei Jahre im Betrage von 255 Mil Kommerienrat Ganz zu 6 Menaten Geſngnis verurteilt Komm 50 2. Kl. 8, 3. Kl. 88 2; Kl. 30535. Bullen: 1. Kl.
livnen. Als Sicherheit für dieſe Gelder muß die Gieſche- Geſellſchaft merzienrat Ganz, der die Ludwig Ganz An G. durch ſeine Deviſen 50 58, 2. K. 8. Kl. 39 Kühe und Färſen: 1. Kl. 49——52
auf ihre deutſchen Zinkfelder eine Hypothek von 6 Millioe ſpekulationen und Effektengeſchäfte ſchwer geſchädigt bezw. zugrunde 2. l. 46; 3 l. 50 4 Hl. 28 5. Kl. 18- 22. Freſſer
nen Dollar e Außerdem iſt ſie verpflichtet ihren ge- vevrichtet hat, iſt nunmehr in dem Prozeß der gegen ihn angeſtrengt T. l 85- 10. Kälber! 2. Kl. 85—95; 3. Kl. 70 80, 4. Kl. 53 65
ſamten Aktienbeſitz der amerikaniſchen Geſellſchaft als Pfand wurde zu 6 Monaten Gefängnis, 20 000 Keichsmark Geldſtrafe und Kl. Stallmaſtſchafe: 1. Kl. 8. 2 Kl. 37 J
aus rlieſer n zur Tragung der Koſten verurteilt worden Schweine 2. Kl. 98 94; 3. Kl. 90 A. Kl. 858, 5. Kl.War bisher die Kberfremdungsgefahr mehr ein Schreck Hannoverſche Eiſengießeret und Maſchinenfabrik A. in Ander Saue 1. l. 83 86. Ziegen 20 25 Marktverlauf: Jn
geſpenſt, das die Verwaltungen vieler Geſellſchaſten häufig gern ken Hannover. Die Verwaltung teilt mit, daß das Werk in den letzten allen Gattungen ruhig, feſte Lämmer geſucht. Ausgeſuchte Rinder
benutzten, um den Einfluß der Verwaltungen bezw. der Großaktio Tagen größere Aufträge in Mähmaſchinen und anderen landwirtſchafte über

Notiz.

n n ä e e c S fBörſen vom 20. November 1925. S 9 e E t t E B. Heichsbantdiskont O
Mitgeteilt von der Commerz hl Vat o 8ahla Portean o Selverkebe. Paradiesb. Steiner eund Privat Banß e e mmenberter Varier 75 100.— galt Aſchersleren 50 9710 (0160 Hatte an Feninger Maſch. Fadr. o eer erwertant. 915 Augsb. Nürnb. Maſch 2eo0 5975 50.75 gattowitz Bergban s Kalf Krügerhal 80 68,70 70.50 Pittter Werkzeug 97 97a 5 Glertr. w. Mitteld. las Badiſche Anilin 130112.10 girchner S Co. 250 Api Rauchwaren Walterer mer r e gar -Geldant. s Baroper Walzwert S 80ehlmann Stärte 6025 605 Dlamond Kares 28.25 23.68Reinſtrom S Vil

10 Prev. Sachſ. d. Bazar Genußſcheine a. 148, Köln Rottweilker 140 3853 5625 Ralionatfitm 20 Riauet Co uold Pfandr 78,75 78,25 Bedhüurger Wolle 290 Lahmeyer S Co. 159 76,25 Ufe i50 44.50 47.-- Schubert S Salzer 59 7650So Heut. Vor. Pro Sächſ. Id. J. P. Bember 2990 600 Seonhard Brauntohte 200 57.5 e Becker Stahl ESondermann StierStckl. Kurs Kurs Roggen Wilandve. 2.31 J. Berger Tiefbau 59 103 105.75 Seopoldgrube 14046 47. Brown Bovert 54 53 Steingut Coldit
6 Sächſ. Goldk.Anl. 72, 72 s Elektr. 290 63.50 64,25 Mansfeld 50 5965 59.25 Chem. Zeitz 2Textiloſe Clavies 5.Deutſche Anleihen. s Zuckerkredit Gold 69. 20 69, 25 i W S rn We a S dent Be 9 67. e tod 60 55586 See e unter a e

aldanl. t Bln. Maſch. war. 2 erſchleſ. Eiſenb. s Kurfächt. Braunkohlen Tr er K. 3,8 65.93 Seht t e 100, t00, Schiffahrts Aktien St S e 5 en e See 15097. e T Sei d e t. u n Werke
dto. ar. St. v. 85 c d z z Bochumer Gu ganzer 0 Strataltet Glas F s Wotanwerke cSo 10- 1000 90,25 90,25 n e 9 S Braunkohle u. Brikett o 76. 75. Phönix Bergbau 390 63,65 68,10 Tucher Braueret a chem. Fabriken 1659
Zt. r 97.400 0785 Vorddeutſcher ord 40 700 Charlotte hurg. Waſſer e Shent Branntohle 560 Bezuasrechte itkaner Mechan Web. o8--15 D. g. Verein Elbeſchitt. 40 2400 u Chem. Heyden 35, B. Polagk 12025 (kür 1 Million 912t o. tso Chem. Selſenttrchen o Khein. Elektrizität do s a Freſverterrs St. Reihen Vank- Aktien Conti, Kautſchuk 40 8960 89.10 Rombach Hütte 900 15.25 2075 e er r er anlethe 21250 1850 Daimler Moloren 50 16,50 16/50 Roſtter Zucker 20 ne Weimar4 dte Serliner Handelsgel. 100 29, 130,00 Heſſauer Gas 60525 Rütgetswerke i n endto. 0.185 0. 195 Braunſchweiger Bank 20 60. 60. D. Atl. n en 150 24,50 Sachſenwert 20 50 Jnduſteie- Aktien Buſch Wagaon Genüſſe
Srerne e e c 5500 Zocerbott, Wien Salheturth galt i 75 120 h Alt nbarger Landkraft 4525 h. War eSparprämtenanlethe Darmſtadt. und Rat 100 103,00 Dynam. Robel 120 81 82, Sarottt Schorolade 20 165, Buſch Waggon 25. 2760 Citner. HausPreuß Conſols i r Seutſche Bank 90 108, 103, Cülenba. Cattun Schering chem. 250 90. Chromo Naſort 53 Serbla n35 2 do. 0,1875 Diskonto Comm. Ant. 40 0125 150, 50 Elberfelder Farben 200 1125 i Schulz ir. 200 68. Eröllwither Papter Famm arn Silberſtr.32 Sresdner Bank 100 1060- Sheld gießling 100 66.50 050 Siege Sotinger Guß 10 8180 1350 Dermatotd Werke i Seite Blano4 2 Sächſ. Prov. Anl. d Bankverein 20 75,00) 78, 50 Fahlberg Liſt 6044.75 46, Siemens Halske 700 A. 72 75 Förſter Co. 1750 1759 Norddt. Genußſch W e0,60 0,50 Seipziger Ered. Anſt. 29 30 80 Froebein Zucker 59 Stinnes Riebeck Mont. 400 6150 69. Groß Kunſtanßiatt 2875 2975 do Ciet 10003 Landſchftl. Peichsbank Ant. 100 13000 180.60 Gelſent. Bergwert 400 58 75 69,75 Stöhr Kammgarn 105, 25 Salle Zimmermann i d G S 22Kantral Pfandbe acht. Sant 56, 86. Genthiner Zucker s 660 Thüringer Gas 20 5025 Halle Pfunnerſchaft S en r en v 6804. V Sächſ. land Wiener Bankverein s 5. el. Unkern. 109 959,00 161.60) Trachenb. Zucker 20 alle Hucker e u F. A. Steinchaftl. Pfandbr. 726 GKlaitg. Zuger 120 65.59 65,50 Anton Hem. Hrod. 350 60 Hartm. Sächſ. Maſch. le e 2 21,Bad. Anilin Brauerei Aktien Hörlißer Waggon 18— 1825 Ver. Glang. Elbe 309 Supfeld Ludw. e Sea ennee un d Brauerei 800 r. 18 Sothaer Waggen o 25, 26, Ver. Kohle Borna 20 10Saſtner Carl h e ded 0Von nersm. Obl. v. 19 See Paßen et 20 107.00 do ar. Berg wert 600 69850 9425 Wandererwerke 190 7 25) 71 Körbied. Zucker o h der n 3 g.4522 Dhyckerh. Widm. Aue v e bote z e el San 20 380 850 Wegelin Hübner o 50, Krietſch Mühle 29. 2050 Wollhaar Soinichen 0.40 0.57Obl. w. 20 T. be rauere Slldebrand Mühler o Werſuh. Kammgarn 50 Sandkraftw. Leipztg 16.25 17.57 Engelh. Br. Obl. v. 22 0,810 0.310 Induſtrie Aktien Hirſch Kupfer 150 68 65 67 Werſch. Weißenfelſer Leipza. Buch Fritiche 59. 50,
428 2 Höchſter Farben Höchſter Farben 200 12, Wrede Mälzerei 500 Lindner, Gottfr. 8159 53150e e e erb. v. 19 n Spinnerei 20 0.10 010 Solzmann, Vhilipp 802550 Zeitzer Maſchinen 10085, 86 50 Naumann Brauerei 7550 79

100 110 112. Se Serobau 2007050 7870 wldaner Maſchinen 20 a Norddt. Wollk. u. Kg. 260 98



eS S 2 C 8 v h8 e 4 S 9 w e h S 2 J s

S s 2 Jl v S

2 n s 2 7 e S S S S n vſangsoladt 9 S el

S S S S S

S S S s D. S S 23 e g. 24va z o gnnl(pnvg e ojoaasgafs
S a s 2 e S S 2 In gen jeugaaas arg astſoffa sah

S 55 S S 28 zazeagsbunntmnlg e

S S S 2 Z S S S D 2 u S. e 1196 IIIAS. 262 32 27 23 e 27 s S e s n uvasjhpraoghc S m a S 89 S S c S g Jonvy h a u gadgägä

wer S See Se oquabayabun sbun e e

n 2 S S Se e S Jarkagsvun mung TIA

e e e en

S S s 22 S s 8 V 2 ß v a

e S Z. s 2 t c S 2 S S uonv u g ovale joaaagh 2 S g. S S e a S C y ger P a (p u 2 g wajgv z goljo

S S 8 S S z S S S zar?agsbunmm iasgtqvgös 2 S S 2 do 2 S o J S 5 28 S la IA

S S 2 S S s S s s 29va S a

v S m S Sag zunzs ne 2 W Z nan e e

S 3 S S S u s ogva v aojaafas

s 8 h 2 Z S s S S S Aojqmlſpnvg a a h zvajgr z oanoſs

9 22 e O S S S S s S S t S arLogsbunm 9 :aalgozaoagthvgö

S e 87 s mung

e S 23 Alle v W axjeajola

c S s a ug a r S ges a u e e 4324 a

v 4224a a o

D

ehe

e ar us(no](gorgz so 90 S

e wut e

28 S S8 Ku e S lage un usjusqulyachsbunaarß

S S S 1 2 88 39va I e

S S e S wo n s an usgenuvag gun m e Usqus(poachzus arg Usjoa o1arkogz oloig s ar v a aojäu a ä faafagnot

e T 3 288 3375 e s rüollvgh v e e e zarugnvg arg Käg ai2egsvuniimnlgs esS 2 S S S S 12 a

5 260 5 6 0 238 9 5 m S 8 S 93 3ave a L asaugag a

5 2 35 382 S e gaaasqqvjg ashjafaogjhv

o 2 28 8 88 m S usjeugagahuv puzs 961 avnuv Pwagz u non gramn Breoger nan

g O 7772 52 Z S fe6t a z hunaolwottz uolplagnoagz a es aun menau m hrgsz s e S S S I x 12quiaeg, s lag usjusgiſvacss g vjgstuigg qun aohjaglaggjgvgg oquabja a An AasG S 7 S 333 8253 W a S 5 zog nv(p]noſ(z u e v uns uvſplnoſcz al22geguouisg asg G re ag e r u s e

T S S 2 8 uv h d

S 3 S 33 3852 2 e l mag aozun alpnouanv n siajaiquvg s2g 29uvjlsghoragung S g. uta e v. usg an sotjvjgsruuje sog. s P

2 S v S S S 16 un jnv W g. vun(ppuzuuvzo u

See a 5 S en e gniega a dntns e

r S i 0

z o See l. zhvaisvrzquvyvrkutgaach

S 7 5 s 5 5 53 S S SS 2 S usuy ung v 2uqaashuv goquoßjal usnlao lers

e za e en e e e re

S s S 388 u. S S S e 3 qunag Inv qara o(pnoluoanvjgh qun jnv i s20 s 88 aeg s33282 e S S 73 unugaaugs 2lpuzz2 un z e un Weg e

8 s 3 2222 z 2 88 5 W lsvs 461 asguisgoe s usg Sang a a ſts F z S s S w 4 S 2

S S7 S S n a Ashjozlaagjvggz ne usagggb Rsaqaggat junvn

2 e er e

S v S urauto so on

S e s S S 53 e Ge6 aaquiogog 61 usg an ga a uoahabmrojge zatLagsbunmmjlggs 9 S on

i s S je2gssnnmmnigs R lager ges s en e v e n

Fr7 e S S r voalas gen qa0aagqvz ao2ajasgge C aogmia gar

v Se 5 SS S 2901]8 a u D gut 66 v usjhvS I 2 s S er wajqvzD ?ashazſaoajhvgz A Aaoj2aiaa ne un De n Leere

S ſt 7 t X a aeg vunſoaj jvg usg geu ars zu

S S S S s z 82 ovale a v al g asjauga ren e usjgonznollaroa Jangs aozſ henen e n

S Se s S 3 t :6 29vanlvas jeaugraaoaqzqv a a s p. u S gang

See l e S S I S azaaguozngh v o r 9 wazgvj9 S wuevepes C 88 v x ne bunaaque S D. e e t 8 9
S S e 20 S l a S S zeogeönnmugs r es uszhvatsvvzsr2a gun

2 z e S S

S z 22 S S e Jr S S S 2 e S S SS e e S e S S aogmogarg I

S S 2 z voS S a e a fus u

2 S S a 8 S S 5 „fusaguochlaa a o 1abangola o mnL v e

S s S S s S.

Gr S e o S S t 7 9 9

S S S e J S 9 V

S e S S S h 9

ten Z T z 8 S S S O S nG z e e S 9 3s S S e S g7 S

2 We s s S. S S e S J h 86 I gjeach u so an

h H 5 W S S S D e b es

v nvugut8 e gadsbn W Bangslas a z

a 3 s
wi



Nr. 273. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 21. November 1925. Seite 18.

Aus aller Welt.
Die vertauſchte Perle.

Por einiger Zeit war der Tochter eines Eſſener Jnduſtriellen
ein koſtbarer Ring mit einer echten Perle im Werte von mehreren
tauſend Mark abhanden gekommen. Der Verdacht richtete ſich
einen jungen Mann, der das Haus zu Hauſierzwecken betreten

getee

Er wurde bald ausfindig
atte

rde ba emacht und gab die Tat auch zu. Er hatteden Ring für ganze 18 Rot an einen Eſſener Juwelier verkauft,
der ihm erklärt hatte, die Perle ſei unecht. Als man das Lager
des Juweliers durchſuchte, fand man den Ring, und es war tatſächlich
eine unechte Perle darin. Dam
durchſichtige Situation geſchaffen
tümerin
e daß ſie die Perle als echt gekauft oder zum Geſchenk erhalten
atte, konnte ſie nicht ſeinerzeit das Opfer eines Betruges ge

Denn wie wollte die Eigen

worden ſein Und genügte die bloße Behauptung der Eigentümerin
um den Juwelier in den Verdacht zu bringen, daß er der Hehlerei
und des Betruges ſchuldig ſei? Da kam auf eine unerwartete Weiſe
Licht in das Dunkel. Der mit der Auſdeckung der Angelegenheit be
traute Kriminalbeamte wurde eines Tages von einem katholiſchen
Prieſter angerufen und um eine Unterredung gebeten Als er ſich
zu dieſem begab, eröffnete er ihm, er ſei in der Lage, oder vielmehr,
er habe die Pflicht, ihm einen vermutlich geſtohlenen Gegenſtand aus
zuhändigen, wenn der Beamte ihm völlige Verſchwiegenbeit zuſichere.
Das tak der Beamte, und daraufhin übergab ihm der Prieſter eine
Perle mit dem Bemerken, eines ſeiner Beichtkinder habe ihm die
Perle übergeben mit dex Bitter ſie dem rechtmäßigen Eigentümer
zuzuſtellen; es handle t um die Perle aus dem geſtohlenen Ring.
Der Kriminalkommiſſar ieß nunmehr nochmals genaue Unterſuchun
gen anſtellen. Sie ergaben, daß die unechte Perle im Ring vermut
lich an Stelle einer anderen eingeſezt worden war Mit Hilfe
weiterer Verdachtsmomente konnte der Juwelier der Hehlerei über
führt werden, und er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
Den Namen des Geiſtlichen preiszugeben oder ſonſt irgendwelche
Nachforſchungen bezüglich der echten Perle anzuſtellen, lehnte das
Gericht ab, da es das von dem Kriminalbeamten gegebene Ver
ſprechen auch für ſich bindend betrachte und der Geiſtliche ſowieſo
berechtigt ſei, jede Ausſage zu verweigern

Berufung im BothmerProzeß.
Fortführung der Ermittelungen im Falle der Gräfin Bothmer.

Berlin 20. Nov. TU.) Wie wir von gut unterrichteter Seite
erfahren, wird der Prozeß der Gräfin Bothmer in der zweiten
Inſtanz die Potsdamer Gerichte noch ſehr ausführlich beſchäftigen.
Seitens der Staatsanwaltſchaft ſind nämlich die Ermittlungen in
dieſer Angelegenheit noch nicht abgeſchloſſen. Vielmehr befaßt ſich die
Potsdamer Kriminalpolizei unter Leitung des Oberkommiſſars
Steinhauer ſehr ausgiebig mit der Frage, wer die Helfer s
helfer der Verurteilten geweſen ſein können. Die Ermitt-
lungen, die ſchon ſeit geraumer Zeit ſchweben, ſollen jetzt verſtärkt
fortgeſett werden, da die Verteidiger der Gräfin gegen das am Diens
tag gefällte Urteil offiziell Bexufung eingelegt haben.

ie Polizei iſt nun bemüht, die Perſonen zu ermitteln, die bei der
r der in der Wohnung des Landgerichtspräſidenten a. D.

ieck geſtvhlenen Wertgegenſtände behilflich geweſen ſind Es iſt aus

h

dem erſten Prozeß, die

it war eine ſehr peinliche und un
beweiſen, daß die Perle echt geweſen war Selbſt voraus

der Chauffeur

dieſem Grunde auch ſehr wahrſcheinlich daß der zweite Prozeß gegen
die Gräfin Bothmer erſt dann zur Verhandlung kommen wird, wenn

die Ermittlungen der Polizei und der Staatsanwaltſchaft abgeſchloſſen
hnd, da verm i jeden werden an daß, wie in dem eben erſt beendeten

Prozetz, das Ermittlungsver ahren während der Verhandlungen durch
e e werden ſoll. Wie wir weiter hbren, richtet ſich der Verdacht

er Mittäterſchaft vorläufig nicht gegen einige beſtimmte Zeugen aus
t vereidigt worden ſind, und die Gerüchte, daßgegen eine oder mehrere Perſonen ein Meineidsverfahren eingeleitet

werden ſoll, entbehren durchaus der Grundlage Da das Urteil durch
den Einſpruch der Gräfin nicht rechtkräftig geworden iſt, verbleibt
die Verurteilte bis zur Durchführung des zweiten Verfahrens weiter
im Unterſuchungsgefängnis in Potsbam,

„Jn fünf Minuten biſt du tot!
Vor den Geſchworenen des Landgerichts I in. Berlin hatte ſich

Franz Galinſki wegen verſuchten Tothages zu verantworten. Er hatte am 30. Mai dieſes Jahres
den polniſchen Schlächter Petruſchewſki, einen vielfach vorbeſtraften
Menſchen, in einer Gaſtwirtſchaft durch mehrere Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt.

Galinſki war mit den Juſtizvehörden bis dahin nicht in Konflikt
gekymmen. Er hat ein ordentliches Leben geführt. Mit Petruſchewſti
ſtand er in bitterer Feindſchaft. Er hatte ihn vor mehreren Jahren
kennen gelernt, als ihn Petruſchewſki um ſeine Vermittlung bei dem
Verkauf eines Herrenpelzes erſuchte Später ſtellte es ſich heraus,
daß der Pelz geſtohlen worden war und Galinſki teilte bei einem

erhör der Kriminalpolizei offen und ehrlich alles mit und verriet
auch den Aufenthaltsort Petruſchewſkis. Kurze Zeit danach wurde
ex von dem Schlächter auf der Straße angehalten und ver prügelt.
Als Galinſki dann ſpäter nochmals von einem Diebſtahl Petru
ſchewſkis erfuhr, gab er ihn wiederum der Polizei an. Der Schlächter
verfolgte ihn nun mit ſeinem Haß, wo er nur konnte, ſodaß ſich
Galinſki genötigt ſah, Berlin zu verlaſſen und außerhalb Arbeit zu
ſuchen. Erſt in dieſem Jahre, kurz nach Oſtern, wagte er ſich wieder
nach Berlin zurück. Als er am 30. Mai in etwas angetrunkenem
Zuſtande in eine Gaſtwirtſchaft kam, begegnete er dort ſeinem Feinde.
Der Schlächter ſtürzte ſich ſofort auf ihn, warf ihn zu Boden und
ſchlug auf ihn ein. Aus mehreren Kopfwunden blutend, vermochte
ſich Galinſki loszureißen und zu entfliehen. Voller Wut eilte er in
ein benachbartes Lokal, wo er ſeinen Revolver in Verwahrung ge
geben hatte, holte ihn, lief zurück und ſchoß auf ſeinen Widerſacher.
Er wurde ſogleich ergriffen und verhaftet

Jn der Verhandlung gehörten dem Angeklagten zweifellos die
Symvpathien aller Prozeßbeteiligten. Der Schlächter war, nach
den Zeugenausſagen, ein brutgler Menſch der jederzeit
Händel ſuchte und inzwiſchen aus dem Gebiet des Deutſchen Reichs
als läſtiger Ausländer ausgewieſen worden iſt. Trotzdem konnte der
Angeklagte nicht freigeſprochen werden. Jhm iſt, wie ſein Ver
teidiger ausführte, ein furiſtiſches Malheur paſſiert. Hätte
ex nämlich ſeinen Revolver bei ſich getragen und geſchoſſen, als e
Petruſchewſki auf ihn ſtürzte, dann hätte er freigeſprochen werden
müſſen, weil er in Notwehr gehandelt hätte. Da er aber erſt den
Revolver, nachdem er verprügelt worden war, holen ging und dann
ſchuß konnte ihm niemand helfen. Der Tatbeſtand des
verſuchten Totſchlages war erfüllt, zumal Galinſki beim Verlaſſen der

deutung

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten ein Jahr
ſechs Monate Gefängnis Das Urteil fiel milder aus:
Galinſki erhielt ein Jahr Gefängnis unter Anrechnung
von fünf Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft.

Künſtliche Herſtellung von Petroleum.
Die gewaltige Bedeutung des Petroleums hat das Problem ſeiner

künſtlichen Herſtellung aufgeworfen. Denn nicht nur das Endprodukt
der Erdölgewinnung,

Benzin und die Rückſtände, wie Gasöle, Schmieröle, das Vaſelin,
ſondern auch die Zwiſchenprodukte, wie Ol,

die Paraffine und ſchließlich das Petroleumkoks, das zur Herſtellung
von Kohlenſtiften für die Bogenlampen verwendet wird, alle dieſe

ebenerzeugniſſe ſind für die Wirtſchaft heute von ſehr großer Be
Bei dieſer gewaltigen Ausnützung dieſes Rohſtoffs wäre

es natürlich wünſchenswert, mit dem Petroleum nicht von anderen
Ländern abhängig
Petroleumquellen ha
und

z ſein, da ſein Vorkommen beſchränkt iſt.
en wir nur am Kaſpiſchen Meer, in Galizien

Rumänien in Hinterindien, in Mexiko und Nordamerika und
vereinzelt in Deutſchland (Lüneburger Heide, am Tegernſee). Die
künſtliche Herſtellung würde von der Einfuhr unabhängig machen,
beſonders dann, wenn es gelänge, dem künſtlichen Petroleum die
gleiche Zuſammenſetzung wie dem natürlichen zu geben. Nach neueren
Bexichten iſt es nun katſächlich gelungen, Petroleum aus vegetabi
liſchen und tieriſchen Stoffen darzuſtellen, was erklärlich iſt, da das
Petroleum wahrſcheinlich ein Produkt des Faulſchlammes iſt. Die
Frage iſt nun nur noch, ob das künſtliche Petroleum nicht teurer
ſein wird als das eingeführte, da ſich in dieſem Falle die Herſtellung
nicht rentieren würde wie die Fabrikation künſtlichen Kautſchuks
erwies. An billigem Material zur Herſtellung fehlt es zwar nicht,
da ſogar die auf dem Meeresgrund ruhende Faung verwendet wer
den kann. Dr. J

BWVeltrekord der Eheſcheidungen. Die Amerikanerin Mr. Yates
in St. Louis 45 Jahre alt, iſt dabei, ſich zum 14. Male zu ver
heiraten und dürfte damit den Weltrekord auf dieſem Gebiete halten.
Unter den 13 bisherigen Gatten waren 8, die zweimal mit ihr ver

9 Scheidungen wurden vollzogen wegen „Grauſam
keit“ des Mannes, 2 wegen Untreue des männlichen Teiles, in einem
Falle wurde die Ehe formaler Verſtöße halber geſchieden, und in
2 Fällen verklagte der Mann ſeine Ehehälfte wegen Untreue und ließ

heiratet waren.

eiden.ſich ſch

Buchecke.
P Deutſcher Vote, Monatsſchrift für Literatur und Kunſt.

Harder-Verlag, Hamburg 8, Gerckenſtwiete 14. Die Monatsſchrift
„Beſinnung“ iſt mit der Monatsſchrift Deutſcher Bote“ vereinigt
worden und erſcheint jetzt unter dem Namen „Deutſcher Bote“.
Novemberheft iſt wiederum reich ausgeſtattet.

Das
Aus dem Jnhalt iſt

beſonders hervorzuheben ein Artikel von Richard Wilhelm „Die
Lehren des Laotſe vom Tav und von der Welt der Erſcheinungen.“
Weiter ſind mit Beiträgen vertreten: Frank Thieß: „Die Fahrt ins
Feuer“, Hans Martin Alſter: Der Dichter Hermann Heſſe“, Kurt
Miethke: Der Zinnteller“, Manfred Hausmann: „Ontje Arps“, eine
Knabengeſchichte und anderes Den Bildſchmuck lieferten in der
Hauptſache Werke des jungen Bremer Malers Dietz Edzard, geb. 1898,
dem Rom Landau eine Würdigung zuteil werden läßt.

onntag
Wirtſchaft Petruſchewſki zugerufen haben ſoll: „Jn fünf Minuten biſt

„Der Hund im Hirn“
Eine alte Geschichte die ewig neu bleibt

in 1 Akt von O. Göt2.

Ausserdem volles Filmprogramm.

irre der WäreDer u u t e Sr.
Kein Haushalt ohneAnzeigen. W e Alle Sortener Freitag abend 11 Uhr verſchied nach kurzem, D c 899 32 Rotband e Abrechnunns korwulare

gen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
gzehmen. jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Mäalichkett herſſcküchtigt 5

a Alter von 12 Wochen.

In tiefer Trauer

r e nebſt allen Angehsrigen, empfiehltHeimatmufeunm Merſeburg e e reKloſter

Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. Uhr

Schlafſtelle
zu vermieten. 2 Betten
ſtehen frei.

Tiefer Keller 5 Onkel
Junger Beamter ſucht

ſchwerem Leiden unſere liebe kleine Drsgette

Paul Pöritz und Frau

Schnell und unerwartet verſchied heute früh
4 Uhr nach kurzem und ſchwerem Leiden

mein lieber Gatte, unſer guter Vater, Groß
und Schwiegervater, Bruder, Schwager und

Sonntag, den 22. November 1925 (Totenfeſt).
(Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
verband der Evangeliſchen Frauenhilfe Magdeburg

irocken und geſalzen,
ſowie prima leichtgeſalzene
Hän. Schweinsleber

zu den

Bernhardt Cieſſolka.

Telephon 561.Schlachthof Fiſcherſtr. 17.

billigſt

Stabtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des Heiligen
Abendmahls. Nachmittags 3 Uhr Friedhofs-
feier Paſtor Angermann. Nachmittags 5 Uhr
Paſtar Riem. Jm Ar ſchluß Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Donnerstag abend

aller Art,
Kranzdärme und trockene
Ochſenbutten empfiehlt in
allerbeſt. Qualität die älteſte
Halleſche Dermhandlung

G HoepfederJnh.: C. Reiners

beſond keſſelfeſte

e ſind billiger als Holz.

Kohlenanzünder
Direktes Kohlenfeuer ohne

Pakete für 25 Pfg zudem er a
MichelBrikett

Verkaufsſtelle m b. H.
Neumarkt 67 u. Nuſandiſtr
7 Monatealte Serſe
autes Zuchtmatertal, um
ſtändehalber zu verkaufen.
LeuvgOckendorf Nr. 25.

NNMMC/,)GC
wegen Nachzucht zu verk.

für Géhaltsempfänger,

Quittung Formulare
hält vorrätig

Merbehburg. Kl. Ritterstr.
he 2 B3 S52 Lehrlinge
2 mit höherer Schul S

bildung für ſofort
bezw. Oſtern 1926

H geſucht. SS Friedrich Schultze
Bankaeſchäft,

Gotthardtſtraße 38.

S
S

S

Bueharuokerei Th. Rößaer,

ne I GchleußnerAngeb. unter 371 an die Halle a. S., am Hallmarktim 61. Lebensjahre, Olegariusſtr. 12, Fernſpr. 1828
Kaufe fed. Poſt ungeſchleimte
Hammel i. Ziegenſaitlinge

zum Hausſchlachten, trockene

und geſalzene, ſowie

Schwelnelebern

Zöſchen Nr. 1.

kine hochtr. Kun und einun Lernende
zu verk. Braunsdorf 8.

f. Kurz u. Wollwaren
e Koslh geſucht. Angeb. u. 3117

a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.
zu verkauf. Zöſchen Nr. 47.

Z. Uhr Bibelſtunde, Breite Straße 18, Paſtor
Angermann. Ev. Männer- Und Jugendyverein:
Sonntag ghend g. Uhr Verſammlung An der
Geiſel 5 Paſtor Angermann. Donnerstag abd.
Z. r Bibelſtunde An der Geiſel 5 Ed.
Mädchenbund St. Maximi: Montag abend 8 Uhr.
VPhuthmiſches Turnen im Schloßgartenſalon.
Dienstag abend 8 Uhr. Chorgeſang An der
Geiſel Lehrer Buſch. Mittwoch abend 8 Uhr:
Verſammlung An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Neunmorkt Vorm. 10 Uhr Poſtor Boit. Jm An
ſchhiß Beichte und heiliges Abend mahl. Nachm.

Geſchäfteſtelle d. Bi

kintach wödl Immer

oder beſſere Schlafſtelle
von fungem Herrn ſofort
geſucht. Angeb. unt. 368
an die Geſchäftsſt d. Bl

Ehepaar mit 6ſahrſgem
Kind ſucht 1——2 möblierte
oder leere

D. c a en e
mit Kochgelegenheit. Ang.

e

Um ſtilles Beileid bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen

Leung und Röffen, den 21. Nobember 1925

Die Beerdigung findet Dienstag, d. 24. d. M.
3 Uhr nachm. vom Trauerhauſ aus ſtatt.

Fleißiges, ordentliches

u. 366 an die Exped. d. Bl. 5 Uhr Vaſtyor Boit. Jm Anſchlus Beichte und und Gewürze
Anbiete

Wohnung in Halle a. S.
5 Zimmer. Küche, Jnnenkl.

heiliges Abendmahl Montag obend 8 Uhr Kon
fixmierte Söhne im. Pfarrhbauſe.
ghend 8 Uhr
Pfarrhauſe.

v DonnerstagMädchenverein St. Thomä im

empfiehlt preiswert
Gugfaf Paproth.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 1.

Aredale-Terrier- Hündin

mit Stammbaum, verkauft
Wick, Damaſchkeſtraße 31.

Gerſten, Weizenſtroh,

Mädchen
für Haus und 2 Kinder zum
I. Januar geſ. Zu melden
Ober Altenburg 13, 1 Tr.

500. Mk. Suche gute Für die vielen Beweise aufriohtiger5 6 See i Teil m r en Alenbura. Gewirt Wer wittgas 10 Uhr Paſtor und Hen G äMerſeburg. Vergiſe Um eilnahme eim simgange unserer Hratzenſtein Jm Anſchluß Beichte und heiliges S gibt ab Ernſt Warſinsky, Geſucht zum 1. Dezember
Zugskoſten und 2 Qutartal s leben Entschlafenen sagen Wir auf Aßendmabl. Aßend 7 Uhr Beichte und heiliges Frankſeben auf Gut im Kreis Stendal
Miete

Bogler. Halle a. S
Witwe von 58 Jahren

Angeb. unt H. B.
26605 an Ala Haaſenſtein diesem Wege unsern besten Dank.

Albert Wittling

Abendmahl

Meuſchau. Nachmittags 8 Uhr. Beichte und heil.
Abendmahl Paſtor Kratzenſtein.

Paſtor Kratzenſtein. Kinderleibchen
Max Käther,

Schmale Straße 21.
Klavier

quterhalten, z. kaufen geſucht
Ang. mit Angabe d Fabrik

ofdenticheg INädchen

für Küchenarbeit und Jeder
ſucht eine N. Röſen. Sonntag vorm. 10 Uhr: Paſtor marke u. des Preiſes unt. vieh, zur Unterſtützung derJentzſch. Anſchließend Beichte und heiliges 7 7 309 di d Mainſell. Meldungen anberchlagnahmofreie Wohnung unck Kinder. Wendmahl. Rochm. 9 Ufr. Kindergattesdienſt. PFfn Spaigehartoffeſ e e NZitterant Hr- Kayng

Mittwoch, abend 8 Uhr, Bibelſtunde (SiedlungsM ennber u un Mersebur s den 21. November 1925. ſchule e denten v Schneiderin e e e e
unter M. 8108 an die Se S S s Löſſen. Pachm. 1 Uhr: Paſtor Boit. Jm An Galgererroffelrn mofiehlt ſich in und außer e
ſchäftsſtelle d. Bl

Bin unter
ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl. (Rieren) verkauft ab Lager dem Hauſe, auch für Kinder Mädchenderobe. Ang. unt. 367B und frei Haus rDu Nr. 1042 o aus Katholiſche Gemeinden. K Freygang an i h. chtharer Eltern von 15 bis

9 Degtros ſeh 6 4 ingi jan 16 Jahren geſ. Zu erfr. i.Ammendorf Merſeburg. acht 42) (neu), 4 Bde, Ladenpreis Mexiehraz 730 r hmeſſe, mit Predigt Gr Rilterſtraſe en Tel 434. Leipziger Daniot der Geſchäftsſtelle d. Bl.
Denn m Zimmer am Tel. Rez angeſchloſſen 72 M., für 40. M. zu verh n ne Ken her des Tee k t beſeitigt erteilt wöchentlich Unterricht Im Haushalt gut er

wohnung, Li W äfte Je rKeher Geſugt Den Weinenehe We 7. an n e d e „Körperkultur oder Körperkult“. r zurgan ſchnell Anmeldung unt K. H. 727 fabrenes, älteres
geiche Wohnung, bevorzugq
Clobicauer Viertel Zu
ſchriften an Otto Teich,
Ammendorf Forſtſir 2 e

255000 Mk.
gegen gute Verzinſung bei
bei hoh. Sicherh. zu leihen

Abt. DKaroſſerie u Wagenb.
Polſt. Möbel Werkſt

Zellhaber
Herr oder Dame, ſtill, kann
ſich an einem großen Ge
ſchäft mit 3——8000 Mk. be

I P Hoior
mit ſämtlichem Zubehör zu
verkaufen

Bor dem Klauſentor 1.
Konzertzither

NeuRPöſſen.

Naundorf.

7,30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
10 Uhr: Hochamt mit Predigt, 2,80 Uhr Andacht.

11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Krumpa: 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kahyna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

unſchädl. Jucken u. faſt alle
Hautleiden. 1000000f. bew.
HotthardtDrogerie. Auch
Berſand. 190 8 Pack. 2

Pelze und Felle
ſberden noch angenommen
zum Umarbeiten und Neu

an Jnvalidendank, Leſpfig

Wochenlonnzettel
hält vorrätig

Buehdruckerei Th. Rößner
Mersehure R. Ritterstr. 3

Schneider

mit Kochkenntniſſen, ſowie
beſſeres, junges Mädchen
für einige Stunden zum
Kind ausfahren ſofort oder
1 Dezember geſucht. Vor
ſtellung vorm. 10 12 Uhr,

eſucht, ept. Belelligung. teiligen m. ſof fl. Kapital billig zu r n n eSag u 379 g. d. Ecgebt e n Cor Skenente In 8 Tr. Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.) de e S, in der Geſchäftsſtelle d Bl.
h o e 276 6 u eſha poſtlagernt Komertzree Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge Lehrling Anständige Aufwartung

auf Bauplatz oder ſonſtige
gute Sicherheit gegen gute

Verzinſung auf 2 Monate kleines

faſt neu, zu verkaufen

r 17,
zur Heſmat (Eingang Braithausſtr.).

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Dwei Woterpaletots

a s Mk zu verkatfen. kann Oſtern 1926 unter
für täglich von 8—4 ſucht
fran Stücendrektor Golling

Lebensmittelgeſchäft. Reumafht 32. 2 Tr. günſtigen Bedingungen Friedrichſtraße 29. part,geſucht. Angeb. unter 369 e Sonntag i S in die Lehre treten ja S g, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.Bl Gru n d ſtü ſt ſ Slottes abends 8 Uhr Bibelſtunde. Ein Drehtrom Noth E, Hildebrandt, De re dem
r. Damen u. Herren i ſt y ſſ en 3 P8 220 380 Volt, Schnei i Wege von LauchſtädtFahrrad zu verkauſen. e nete Don b S al Veugpoſtoliſche Gemeinde, Teichſtraße 21 veranſen e Hbeſeburg, Straße 1, dar ainge

Wo, ſagt die Geſchäfts krankheitshalber zu e tesdtenſt: Sonntag vorm. 9 Uhr. Schmeißer, ne ehe Ritterſtraße is Straße, Nordſtr., Parkſtr.ſtelle d. Bl. an die Geſchäftsſt. d. Bl.
Fr. Zörner, Windberg 2. Mittwoch abends 8 Uhr. Poſt Braunsdort. Rahe, Lauchſtädter Str. 1.
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Aus meinen großen Beständen bringe ich ca. 150 Stück JdCerren- Amsüge zu einem ganz besonders
billigen Preise zum Verkauf. Es kommt nur fehlerfreie Ware aus besten Stoffen und Zutaten zum
Verkauf, um einem jeden die Möglichkeit zu geben, sich einen guten Anzug billig zu verschaffen.

Größe 38-42 Einheitspreis
ohne Räcksicht auf den früheren bedeutend höheren Preis

Herren Anzüge

Größe 44—54 Einheitspreis
ohne Rücksicht auf den früheren bedeutend höheren Preis

22. November 1925.
Außer für Angehörige der Allgem. Ortskrankenkaſſe Merſeburg

Frl. Dr. Werneke, Gotthardtſtraße 37.
Telephon 60.

Zur

Aufklärung!
Jn heutiger Zeit der allgemeinen

ſchwierigen Wirtſchaftslage und der
Geldknappheit wo ein jeder darauf
bedacht ſein muß, für ſein Geld etwas
Gutes zu erhalten, weiſen wir darauf
Se daß ſich ein guter Maßanzug im

erbrauch billiger ſtellt, als ein fertiger
KonfektionsAnzug.

Der fertige Konfektions-Anzug ver
liert ſchon nach kurzem Tragen die
Form und iſt ſchon nach einem halben
Jahr verbraucht, während ein Maß
anzug bei ſolider Verarbeitung und
guken Zutaten mindeſtens 3 Jahre
reicht und immer gut ausſieht.

Ebenſo iſt der Einkauf des Stoffes
Vertrauensſache und wollen Sie ſich
bei Bedarf eines Kleidungsſtückes an
Jhren Schneidermeiſter wenden,
der in der Lage iſt, Jhnen Stoffe in
allen Preislagen anzubieten und für
Stoff und Arbeit Garantie zu
leiſten

Schneider Innung

Merſeburg und Amgebung.

Billigſte Bezugsquelle für

Polſtereessbel aller Art
empfiehlt bei Weihnachts- Einkäufen

Rudolf Worch, Weißenfelſer Str. 7.
Abt. PolſtermöbelWerkſtätte.

vom Sonntagsdienſt.

Kein
eklome mittel errescht Sen überoun s
hohen Wert der Beftungsaunzeige!
Dies wird verſtändlich, wenn man ſich die Wirkungsweiſe der
Zeitungsanzeige und diefenige anderer Reklamearten vergegen
wärtigt. Während die Beachtung der übrigen Werbemittel meiſt
von Zufälligkeit abhängt, bildet die Zeitung eine Erſcheinung
im öffentlichen und privaten Leben, die mit jedem in engem
Zuſammenhang ſteht. Die Zeitung wird von einem beſtimmten
Leſerkreis mit Spannung erwartet, ſie wird gern gehalten und
gehört ihm. Damit iſt das Jntereſſe von vornherein bekundet,
das ſich in ganz beſonderem Maße dem Anzeigenteil zuwendet,
weil dieſer neben dem Text wertvollen, vielſeitigen Leſeſtoff bietet.
Und auf dieſer Tatſache, wie auf der großen Verbreitung, die die
von Hand zu Hand gehende Zeitungsanzeige erfährt, beruhen
deren überragende Erfolge. Ausſchlaggebend iſt dabei allerdings
die Bedeutung und das Anſehen des verwendeten Blattes. Man
wähle die in Stadt und Land führende Zeitung, das meiſtgeleſene

Ankündigungsmittel: „Merſeburger Korreſpondent“ denn

keine
Bes ten g er WBerbrestangsgebset hat
Hte Heferzahl es Korrefſpondent?

Ihre Sehuhe sind in wenigen
Wochen verdorben. wenn Sie
eine minderwertige Schuhereme
gebrauchen Verlangen Sie aus
drücklich das seit 25 Jahren

bewährte Erdal.

Die Jormaldose sohuwaus 25 Pf.

Praktiſch denken

nützlich ſchenken.

Betten, Matratzen
KleiderſchränkeChaiſelongues, Stühle

Hiwandecken, Wand
behänge, Matratzen

ſchoner.

J Anfertigung von
Matratzen nach Maß.

Teilzahlung.
Adbeltan Oelgruhe 2,5

gegenüber
der Firma Henchel.

Flägel u. Piano- Fabrik

Harmoniums
Mannborg, ine

Vom Guten das Beste.
Zahlungserlelchterung-

Leipziger Straße Nr. 73.

ülte

Verdlentmönlchleit

Für jedermann geeignet.
Näh. gegen Rückporto.

W. Halſtenberg,
Minden in Weſtf.,

Konzert In der Aug. des Domgymnasum-
am Dlenstag, den J. Dezember, uhads, 8 Uhr.

Mitwirkende: Frau Charlotte Bothe, Herr Fritz Busch,
Herr und Frau Studienrat Garve, Herr Dr. Penkert, Herr
Walter Sachse. Zum Vortrag Kommen Werke von Iaydn,

Karten zu 1,50 Mk für numerierten
Platz (einschl. Steuer, Vortragslolge und Liedertext) ab Mittwoch

in Fr. Stollbergs Buchhandlung.

Schumann und Brahms

G

Konfum Verein Zöſchen u. Amg.

Sonntag, den 29. November, nachmittags 3 Uhr
im Trankſchen Lokale

GeneralVerſammlung
Tagesordnung:

1. Verſchmelzung mit Konſum Verein Merſeburg.
2. Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages.

Der Aufſichtsrat.

4 Dore

(Fichten und Tannen)
gibt ab an Wiederverkäufer

und einzeln

Herm. Kurth, Kötzſchen.

Enmpfehle meine

hre
WegeKöhler 5 Nähmaſchinen
dieſelben nähen vor u rückwärts, ſticken
und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.

Gpreghegegſchssgess
verſchiedene Ausführungen.

Reichhaltige Auswahl

Max Schneider, Merſeburg
Schmale Straße 19, Telephon 479.

h h
Wernher ſeiſhenngt Unenhnun

alle Verſicherungszweige führend,

sucht rührige Herren
als Vertreter bezw. ſtille Vermittler zu günſtigen Be
dingungen. Nichtfachleute werden eingearbeitet. An
gebote unter C. 4809 an Kolonialkriegerdank, Ber
lin W. 35, Potsdamerſtr. 97.

Land wirtſchaftliche

Jnvenkar Auklkion!
Jm Anſchluß an die am Dienstag, den 24. No

pember 1925 ab vormittags 10 Uhr in Benndorf
im Gute des Herrn E. Koch ſtattfindende Jnventar
Auktion gemäß ausführl. Jnſerat vom 14. d. Mts.
verſteigere ich von etwa 1 Uhr nachmittags an im
Gute des Herrn Osw. Trautmann daſelbſt wegen
Aufgabe der Wirtſchaft u. a. Ableger, 2 Gras
mäher, 2 Drill-, je 1 Hack- Zimmermann), Häghſſel
und Reinigungsmaſchine, Pferderechen, zweireihigen
Rübenheber, 1 Kartoffelrodemaſchine, Markeur,
3 DreiſcharPflüge, 2 eiſ. Pflüge „Sack“, 3 Satz
Eggen, Jauche- und Militärwagen, ſowie verſch.
Haus und Wirtſchaftsgegenſtände.

Alb. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Tel. 685.Der Ertrag dent Zwecken der Anctult,

Königſtraße 83. C

v
JJD

M. F. V.
Turner
jugend

Montag,abend 8 Uhr
im „Herzog

Chriſtian“, oberer Saal.
Jugendwart.

„bufatg“
Annoden Batterien
66 Volt G. M.

90 Volt 8.50 M.
pau Ruclolph
Lindenſtr. 6, Tel. 601.

Muſik Apparate
Gehall platten

Günſt. Zahlungsbeding.
Reparaturen

Jul. Kegel, Halle a. S.
Steinweg 53, 1. Etage,

kein Laden.
2
2 Katalog auf Wunsch Telephon 23859 7

r Vnwiderruflich
Vehung 27. 28. Hevember

Kirchenbau-k Geſc (otterie
250 000 Loso, 9081 Gewinne

und Prämie H.

wen rnößg
haben Sie

Krücken, Stöcke, Bäder,
Maſſagen uſw.

wenn Sie Jhr
Rheuma, Gicht, Reißen
und Gliederſchmerzen
mit dem ſeit 40 Jahren

Haupt tie

Us w.
Atto Gewinne dar ohne Abzug zahidar

man dewährten
51öSe Fun ea cet bil.lKakzensprany Pflagter

vertreiben. Einfache An
wendung, ſicherer Grfolg-

Preis 50 Pfg.
Dondoparſdoche Kranen-

In Merseburg bei: u Behandlung u
Wuly Arnät, Oolve s gegen alle Krankheiten-

GerllegeſtessreGrabdenkmüäler, Urnen entferne ich in 24 Stunden
Grabeinfaſſungen ſchmerzlos ohne Operation.

in großer Auswahl v H. Keogsossz,
Hergaceage Wselsg Homöopath u. Heilkundiger,
Gartenſtr. 11/17. Tel. 684. Halle a. S., Zenkerſtr. 3.
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